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Politiſche Mittheilungen.
Aus meldet man der „Köln. Ztg.“: Aus

Anlaß des 90. Geburtstages unſeres Kaiſers will
der Liberale Wahlverein eine große volksthümliche Feier
anbahnen, an welcher, wie man zuverſichtlich hofft, die
ganze Bevölkerung ohne Unterſchied des politiſchen Stand-
punktes theilnehmen wird.

Die „WeſerZeitung“ bringt eine gut aus dem Leben
egriffene Schilderung der Stimmung in Berlin zur
eit des Weihnachtsfeſtes. Die ganze Bevölkerung war,

nächſt den Vorbereitungen für das Feſt, mit der Vorſorge
für das nächſte Frühjahr beſchäftigt, und ſich darauf
rüſtend, wenn der Ruf zu den Waffen ergehen ſollte,
bereit zu ſein. Die ruhige Entſchloſſenheit, die in allen
Schichten bei Männern und Frauen zu Tage tritt und
die allen Eventuglitäten genau in das Auge ſieht, hebt
der Artikel mit Recht hervor. Man könnte das inter-
eſſante Stimmungsbild durch einen unſcheinbaren, aber
ſehr charakteriſtiſchen Zug ergänzen. Der Franzoſe wird
ſich bei Kriegsaſpekten eine neue Borte um die Mütze
machen laſſen oder eine Feder auf den Hut ſtecken. Der
deutſche Wehrmann denkt zuerſt an ſeine Stiefeln und
es wird glaubwürdig verſichert, daß die Aufträge zur
en kriegstüchtiger Stiefel in der letzten Zeit vouehrleuten maſſenheſt ergangen ſind. Es iſt dies auch

eine Anwendung des erprobten Spruches: Si vis pacem
ara bellum. Wie aber auch das Schickſal des im Anzug
egriffenen Jahres ſich geſtalten mag, an dieſe Weihnach

ten wird man noch lange gedenken.
Man erwartet, ſo wird der „Nat.Ztg.“ geſchrieben,

die Einberufung des preußiſchen Landtags für den
13. Januar. Der mit allem Zubehör
wird dem Irrdtage ſofort bei ſeinem Zuſammentritt vor
gelegt werden. Auch iſt Ausſicht vorhanden, daß ein
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materials dem da gleich nach der Eröffnung vor
liegen wird. Zweifel daran, daß in der bevorſtehenden
Seſſion eine kirchenpolitiſche Vorlage eingebracht wird,
ſind völlig ausgeſchloſſen; doch iſt über den Zeitpunkt des
Erſcheinens jetzt noch keine Angabe zu machen.

Jn den Bemerkungen, welche die „Nordd. Allg.
83 an den Tod des Dr. denüpft, heißt es u. A. „Der verſtorbene Fü biſcho

enoß in weiteſten Kreiſen ob der Milde und Leutſelig-
eit ſeines aufrichtige W und hat nament

lich in den ſchwierigen Jahren ſeiner Stellung an der
Spitze der katholiſchen Gemeinden Berlins mit Umſicht
und Erfolg den kirchlichen Frieden zu bewahren ver
ſtanden.“

Die Verhängung des kleinen Belage-
rungszuſtandes über München ſoll, wie die
„Kreuzztg.“ „aus ſozialdemokratiſchen Münchener Kreiſen“
wiſſen will, im Verfolg der letzten Sozialiſtenprozeſſe be
antragt werden.

nſiedlungs-Commi ſion iſt das im KreiſeVolte n rehe Kitntt Zodyn mit einem Flächeninhalte
von 690 Hektar angekauft worden. Die Erwerbung gerade
dieſes Gutes dürfte zur Rettung des deutſchen Elementes in

uk. unſeren Provinzen viel beitragen. Der Kreis Wollſtein liegt
im Weſten der Provinz und grenzt durchweg an reindeutſches
Land. Der Kauſſchilling betrug 307 000 -4.

Eine in Tübingen abgehaltene Verſammlung

ungen
e des
itairehufs
litair

stag der deutſchen Partei“ hatte vorzüglich die Behand-
lung der Heeresvorlage zum Gegenſtand. Nachdem
Profeſſor Dr. Jolly über dieſe Behandlung zuſammen

der faſſend berichtet und nachdem unter lebhaftem Beifall der
zum Verſammlung er und andere Redner dem Maß der Hoch-

achtung, welches jene Behandlung von Seiten eines jeden
patriotiſchen und verſtändigen deutſchen Mannes verdient,

zur en Ausdruck gegeben hatte, wurde folgende Er
lärung an den Reichstag beſchloſſen:

Der Beſchluß des Heeresausſchuſſes hat, wie in weiten
Kreiſen, ſo auch bei uns Erſtaunen und Unwillen hervorgerufen.
Das deutſche Heer ſoll demnach nicht diejenige Stärke erlangen,
welche die bewährteſten Sachverſtändigen an ihrer Spitze unſer
iegreicher Kaiſer und ſein ruhmbedeckter Feldmarſchall, für un
edingt nothwendig erachten, und der Beſtand des Heeres ſoll

nur auf drei Jahre dem Streite der Parteien entrückt ſein.
Und dies zu einer Zeit, in welcher das Heer die wichtigſteGrundlage unſerer Wohlfahrt bildet; zu einer Zeit, in der ſi
Rachſucht, Haß und Neid gegen das neuerſtandene Deutſche
Reich erheben zu einer Zeit, in welcher der Tag vielleicht nicht
mehr fern iſt, da es gilt, in erneutem blutigen Ringen die
Lebenskraft unſeres Volkes zu erproben.

Möge der J mögen die Gewählten des deutſchenVolkes ch ihrer Aufgabe bewußt ſein und durch unveränderte
Annahme der Vorlage ihre beſſere Einſicht und vaterländiſche
Geſinnung bewähren. t

Die Unterzeichneten wenigſteus wollen keine Verantwortung
dafür tragen, daß die Lebensintereſſen des Volkes zum Gegen
ſtand politiſchen Marktens und Handelns gemacht werden, daß

Z das Parteiintereſſe höher geſtellt werde als das Vaterland, und
de das Beſſerwiſſenwollen Einzelner das Daſein der Geſammt

eit gefährde.Kte Bilder iehen am Horizont herauf; nicht nur die
Zeiten des letzten Krieges, der ſchwere Opfer genug gekoſtet

at, können ſich erneuern, ſondern unſägliches Elend kann auf
ange Zeit über Deutſchland kommen. Mögen diejenigen, in

deren Hände nunmehr die Entſcheidung gelegt iſt, ſich beſinnen,
ob ſie ſchuld ſein wollen, wenn das Ausland zum Angriff gegen
uns ermuthigt wird, und wenn durch die hereinbrechende
Kriegsfluth mit dem Hader und der Selbſtzufriedenheit der
Parteien auch der Friede und das Glück des deutſchen Volkes
hinweggeſchwemmt werden.

großer, wenn nicht der größte Theil des ſonſtigen Arbeits
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ſchriften gen aufgelegt werden.
Auch in Kaſſel und Hannover haben ſich Ver

Peecee von Wählern für die Heeresverſtärkung aus
geſprochen.

Von Anfang kommenden Jahres ab ſoll in Mainz
ein internationales Polizeiblatt in deutſcher,
franzöſiſcher und engliſcher Sprache herauskommen, das
7 neben den ſonſtigen Aufgaben eines ſolchen
lattes insbeſondere auch der politiſchen Polizei

dienſtbar v ſoll. Als Herausgeber wird Polizeirath
Travers in Mainz genannt.

Bulgariſches. Herr Kaltſchew dementirt in einer
Zuſchrift an das „Deutſche Tgbl.“ die Aeußerungen, die
er nach dieſem Blatte über den Fürſten Alexander
gethan haben ſoll.

Laut Meldungen aus Sofia wird in der bulgariſchen
Armee anſtatt der bisher geltenden ruſſiſchen die bul
gariſche Sprache eingeführt. Sämmtliche Reglements
werden gegenwärtig aus dem Ruſſiſchen ins Bulgariſche

erſtußland wies das h verſchiedener flüchtiger
Bulgaren- Offiziere um Verwendung in ruſſiſchen
Dienſten ab.

Frankreich. Die J irg bringen folgende Mit-
welche offenbar vom Kriegsminiſterium

ausgeht:
Aus deu Mittheilungen von Perſonen, die in beſtändigen

Beziehungen zu gewiſſen Militär Attachss ſtehen, geht hervor.
daß dieſe Offiziere auf die franzöſiſche und namentlich auf die
franzöſiſche militäriſche Preſſe rechnen, um über unſere Ein
richtungen Erkundigungen einzuziehen. Ein Beiſpiel beſtätigt
dies, Der Bericht des deutſchen Hauptmanns v. Schwarz
aft über die Seemanöver von Toulon ließ erkennen, daß
dieſes Schriftſtück theilweiſe nach den Mittheilungen gewiſſer

Blätter abgefaßt war. Solche Wahrnehmungen
chreiben der Preſſe einer jeden Farbe ihr Verhalten vor, wenn
es ſich um militäriſche Dinge handelt. Man muß bei gewiſſen
Fragen die ſtrengſte Zurückhaltung, wenn nicht ein vollſtändiges
Schweigen beobachten, wenn man nicht der nützliche Gehilfe
des Auslandes werden will.

Die franzöſiſchen Socialiſten wollen am 31.
ds. eine große Friedensverſammlung abhalten und zu
derſelben die Mitglieder des deutſchen Socialiſtenvereins
von Paris einladen. Franzöſiſche und deutſche Lieder
ſollen dabei geſungen werden. Man will darthun, daß
trotz Boulanger und Bismarck die franzöſiſchen und deut
ſchen Socialiſten Hand in Hand gehen.

Man in Paris die Leitung derauswärtigen und militäriſchen Angelegenheiten
von häufigen Kabinetskriſen unabhängig zu
machen. Ein Zeichen, daß „Held“ Boulanger aus dem
e der Republik bereits ſeine Pfeifen zu ſchneiden

eginnt.
Die Muſik der „Garde röépublicaine“ reiſt auf

Einladung der Stadtbehörde zu achttägigem Aufenthalte
nach Moskau. Das „Konzert“ beider Länder ſoll offen
bar dadurch noch verſtärkt werden.

Belgien. Die am 25. von den Sozialiſten zuBrüſſel veranſtaltete Manifeſtation hatte einen pehr

8 Umfang und verlief ohne jeden Zuwiſchenfall.
egen 2000 Perſonen verſammelten ſich in der „maison

da peuble“, wo verſchiedene Redner Anſprache hielten.
Die Polizei war in Menge aufgeboten. Nachmittags
wurde der ſozialiſtiſche Congreß durch den Generalrath
der Arbeiterpartei eröffnet. Die Verſammlung, aus De-
legirten aller ſozialiſtiſchen Arbeitercorporationen des
Landes beſtehend, beſchloß, daß die Sitzungen geheim
ſein ſollten. Das Programm der Berathungen haben wir
der Hauptſache nach ſchon mitgetheilt; es gipfelt in der
Organiſation einer allgemeinen Arbeitseinſtellung.

r Der Text der Weihnachtsrede des
Papſtes iſt, nach dem Berl. T., allen Nuntien zur Mit
theilung an die Kabinette zugegangen. Nach zuverläſſigerNachricht ſandte der Pabſt ie Rede außerdem, mit einem

eigenhändigen Begleitſchreiben verſehen, direkt an
den Kaiſer Wilhelm. Die päpſtliche Rede richtet
ſich bekanntlich mit großer Schärfe gegen Jtalien und die
italieniſche Regierung.

Die Jtaliener wollen eine Colonialbank gründen.
Der Kronprinz Victor Emanuel hat in Gegen-

wart ſeiner Eltern vor dem Kriegsminiſter und einigen
Generalen die Lieutenantsprüfung abgelegt und wird
nun ſeine Orientreiſe antreten.

Zum „Reichseinkommenſteuer“-Vorſchlag.
Jn der Conſervativen Correſpondenz finden wir zwei

Artikel zu dieſem Thema. Dem zweiten entnehmen wirden Hinweis, daß die Reichsverſaſſagg dem Reiche

die Erhebung von direkten Steuern verſagt.
Alle die ſonſtigen Gründe, welche von regierungsfreund-licher Seite gegen das in Rede ſtehende Projett geltend

gemacht worden ſind, verdienen ja auch volle Erwägung;
aber ſie bilden doch nur ein Beiwerk neben dem Haupt-
moment.“

Die „Conſ. Corr.“ fährt dann fort:
„Die freiſinnige Preſſe hat darauf aufmerkſam gemacht

und nationalliberale Blätter haben die Richtigkeit der
Thatſache zugegeben, daß in dem urſprünglichen Ver-
Ffaſſungsentwurf Artikel 4 der Verfaſſung gelautet hat:
„Der Beaufſichtigung ſeitens des Reiches und der Geſetz
gebung deſſelben unterliegen die Zoll- und Handels

Dieſe Erklärung ſoll zur Einzeichnung von Unter

178. Jahrgang.

geſetzgebung und die für die Zwecke des Reiches zu ver
wendenden indirekten Steuern“ daß aber der
konſtituirende Norddeutſche Reichstag am 20. März 1867
mit 125 gegen 122 Stimmen beſchloſſen ge hier das
Wort „indirect“ zu ſtreichen. amit iſt die Abſicht
dieſer Mehrheit des a allerdings unzweifelhafterwieſen; aber wie auch ſonſt in unſerer neueren Grfat

gebung leider nicht ſelten, hat man dieſe Aenderung nur
in flüchtiger und äußerlicher Weiſe vorgenommen; man
hat ſie nicht in organiſcher S auf die entſprechenden
anderen Artikel der Reichsverfaſſung übertragen und ſo
praktiſch werthlos gemacht.

Artikel 38 der Verfaſſung lautet: „Der Ertrag der
Zölle und der anderen in Artikel 35 bezeich-
neten Abgaben, letzterer ſoweit ſie der Reichsgeſetzge-
bung unterliegen, fließt in die Reichskaſſe“. Als ſolche
Artikel, deren Beſteuerung dem Reich zuſteht, ſind aber
in Artikel 35 ausſchließlich Salz, Tabak, Branntwein,
Bier und Zucker namhaft gemacht. Von directen Steuernkein Wort. Die Erträgniſſe der letzteren könnten alſo

auch nicht „in die Reichskaſſe e und andererſeits
hat das Reich auch nicht die Befugniß, den Einzelland-
tagen beſtimmte Steuerwege vorzuſchreiben. Das dem
Reich mit ſo lautem Triumphgeſchrei erkämpfte Recht,
auch direkte Steuern auszuſchreiben, ſteht alſo, Dank der
Nachläſſigkeit ſeiner Schöpfer, vollſtändig in der Luft,
ohne die Möglichkeit ſeiner praktiſchen Ausgeſtaltung da.

Dieſe Thatſache läßt ſich noch durch eine Reihe wei
terer Einzelzüge bekräftigen. So lautet Alinea 3 des
Artikels 38: „Die außerhalb der Zoll
gen liegenden Gebiete tragen zu den Ausgaben des

eiches durch Zahlung eines Averſums bei“. Dieſe
Beſtimmung hat vollen Sinn, ſo lange die Ein-
nahmen des Reiches durchweg von einer Art ſind, bei
der eine „Zollgrenze“ ihre natürliche Rolle ſpielt. Sollen

Bremen und die betreffenden Gebietstheile von
reußen, Oldenburg und Baden vielleicht aber auch an

einer Reichs- Einkommenſteuer in der Form eines Aver-
ſums betheiligt werden? Das iſt innerlich widerſinnig,
und doch können dieſe Staaten eine jede andere Form
der e geſtützt auf das angeführte Alinea der
Verfaſſung, zurückweiſen. Wir erwähnen weiter Artikel
39 der Verfaſſung, wo bei den jährlich anzufertigenden
FinalRechnungsabſchlüſſen wieder lediglich von den Ein
nahmen des Reiches „an Zöllen und nach Artikel 38 zur
Reichskaſſe fließenden Verbrauchsabgaben“ die Rede iſt.
Wir weiſen endlich auf die mit Bayern, Württemberg,
Baden und Heſſen im Hinblick auf ihren Anſchluß an
den Norddeutſchen Bund geführten Verhandlungen hin,
wo bei der Regelung der Frage der Einnahmen des
Reichs überall nur von Artikel 35 und 38, nirgends von
der fragwürdigen Errungenſchaft des Artikels 4 der Ver
faſſung und den etwaigen Entwickelungsmöglichkeiten die
ſer Errungenſchaft geſprochen wird.

Es iſt hiernach ganz evident, daß das ganze Reichs
Einkommenſteuer-Projekt eine Phantaſie iſt. Die Frage
der Deckung der Koſten der neuen Militairvorlage
geht die Militair-Commiſſion zunächſt gar nichts an,
und kann nur zur Verſchleppung der Verhandlungen führen.
Findet aber auch der Reichstag, in geſondertem Verfahren, nicht einen innerhalb ſeiner Kompetenz lie-
enden Weg zur Deckung der betreffenden Koſten, ſofallen dieſelben einfach in der Form von erhöhten Ma-

trikularbeiträgen auf die Einzelſtaaten. Wie die
letzteren alsdann der er Belaſtung gerecht werden
wollen, das geht Niemand anders als ſie ſelber an. Doch
iſt es möglich, daß die Reichstagsmehrheit die Frage in
die Einzellandtage treibt und daß beiſpielsweiſe das
preußiſche r was auch an ſich durch
aus unſeren Wünſchen und unſerem Programm entſpricht

ſich ſo genörhigt ſieht, den mit ſeinen Steuerverhandlungen in den Jahren 1882 bis 1884 angeknüpften Faden

wieder aufzunehmen und ſpeziell ſeine Berathungen über
den Regierungs-Entwurf aus dem Jahre 1884 fortzu-
führen, der, entſprechend einer Reſolution des Abgeord-
netenhauſes vom 23. Februar 1883, einmal eine Re-
form der Einkommenſteuer und zweitens die Ein-
führung einer Kapitalrentenſteuer anregte. Jn dieſem
Ernſt- Falle dürfte die Oppoſition wieder ſich auf ſich ſelbſt
beſinnen.

Heer und Marine.
Deutſchland. Eine Verſtärkung der Garniſon von

Gleiwitz wird nach der „Freiſ. Ztg. beabſichtigt um ein Ba-
tgillon Jnfanterie, drei Schwadronen Kavallerie und eine
Batteri eDer „Köln. Ztg. zufolge wird die erſte Abtheilung des 23.
FeldArtillerieregiments vielleicht ſchon am 1. April n. J. Köln
verlaſſen, um mit der zweiten Abtheilung deſſelben Regiments
(Jülich) in der Garniſon Koblenz vereinigt zu werden. Nach
demſelben Blatte iſt beabſichtigt, auch die gegenwärtig aus zwei
Bataillonen des 53. Jnfanterieregiments beſtehende Aachener
Garniſon zu verſtärken, und zwar entweder durch eines der neu
zu bildenden Bataillone oder indem das zur Zeit in Jülich
ſtehende zweite Bataillon mit dem Regiment vereinigt wird.

Zu dem 80jährigen Dienſtjubiläum des Kaiſers
hat der Großfürſt Sergius Alexandrowitſch von Rußland be-
fohlen, jeden Unteroffizier und Mann ſeines Ulanenregiments
in Fürſtenwalde in den Beſitz der Denkſchrift zu ſetzen, welche
zur i dieſes Tages in der Armee herausgegeben worden iſt.

Kaiſer Wilhelm hat dem Landwehrverein in Remſcheid
eine prächtige Fahne geſchenkt.

Jm Verlage en Boettcher in Berlin iſt in zweiter
vermehrter Auflage eine Broſchüre von Hermann Roſenthal er
ſchienen, welche „Zweijährig-Freiwillige“ betitelt iſt. Der
Verfaſſer rechnet eine Erſparniß am Militär-Etat von zwanzig



Millionen Mark jährlichährlich heraus, welche aus der Creirung des
Jnſtituts der Zweijährig-Freiwilligen reſultiren würde.

Ueber das neue deutſche r nfanterieGewehr 71/84) wird dem „Fränkiſchen Kurier“ Fol-gendes mitgetheilt. Das Gewehr iſt im A gemeinen das Ge-
wehr Muſter 71 (Mauſergewehr) und hat nur die für ein Re
petirgewehr nöthige Mehrladevorrichtung erhalten, welche ſich
der Hauptſache nach im Schloſſe vereinigt. Die Mehrlade-
vorrichtung nimmt 8 Patronen in ſich auf und hat den Zweck,
dieſe Patronen beim Oeffnen und Schließen der Kammer in
die Patroneneinlage zu befördern und ſomit den Ladegriff ent
behrlich zu machen, wenn ausnahmsweiſe beſonders ſchnell ge
ſchoſſen werden ſoll. Das Patronenmagazin beſteht aus einem
Rohr von dünnem Stahlblech, welches im Schaft unterhalb des
Laufes liegt, hinten in die Hülſe mündet, vorne dagegen über
den Oberring vorſteht und mit einem aufſchraubbaren Deckel
verſehen iſt. Jm Magazin befindet ſich eine lange, das ganze
Rohr ausfüllende Spiralfeder Magazinfeder zu dem
Zwecke, die eingeladenen Patronen nach hinten, beziehungs-
weiſe auf den Zubringlöffel zu bringen. Beim Auf und Zu-
machen der Kammer mittelſt des Hebelknopfes wird, wenn das
Schloß zum Patannfengt geſtellt iſt, durch das gleichzeitig
u Auf und Abbewegen des Löffels die aus dem
Nagazinrohre tretende Patrone in die Patroneneinlage be-

fördert, von wo ſie beim Vorſchieben der Kammer in den Lauf
gelangt. Das Abfeuern gehe t wie gewöhnlich. Soll das
Gewehr als Einzellader benützt werden, ſo wird der Löffel feſt
geſtellt. Das Gewehr hat eine Länge von 1,3 Meter ohne und
1,8 Meter mit aufgeſtecktem Seitengewehr, wiegt bei leerem
Magazin 4,6 beziehungsweiſe 6,4, bei gefülltem Magazin 5,0

5,8 Kilogramm. Die Patrone hat eine Hülſe
von Meſſing, die Pulverladung beſteht aus 5 Gramm neuen
Gewehrpulvers M. 71; das Geſchoß iſt aus Bleidraht gepreßt,
25 Gramm ſchwer, cylindriſch geformt und mit einer ſtumpfen
Spitze verſehen; die fertige Patrone hat eine Länge von 78
Millimeter und wiegt 43 Gramm. Das Viſir kann auf die
Entfernungen von 20 bis 1000 Meter geſtellt werden. Der
Lauf iſt aus Stahl gefertigt und zum Schutze gegen Roſt-
bildung gebräunt, hat ein Kaliber von 11 Millimeter und 4
Züge; ger Schaft iſt aus gutem Nußbaumholz geſchnitten und
gefirnißt.

Kolonien und Reiſen.
Stanley iſt behufs der engliſchen

Expedition zur Rettung Emin Bey's in London einge
troffen. Stanley hat dem Könige der Belgier ſeinen dem
nächſtigen Beſuch in Brüſſel angezeigt.

Die im Herbſt vorigen Jahres unter den Schutzdes Reiches geſtellten Marſchall Inſeln ſind in den

letzten Wochen durch eine Anzahl von Verfügungen des
Reichskanzlers mehr in unſern Geſichtskreis gerückt. Bei
den Unterſnchungen dieſer Jnſeln nach Lage und Aus
dehnung betheiligten ſo auch deutſche Kriegsſchiffe, ſo die
„Ariadne“ (Kapitän Werner) 1878, „Habicht“ (Kapitän
Kuhn) 1881, „Hyäne“ (Kapitän Geifeler) 1884 und „Nau-
tilus“ (Kapitän Rötger) 1885. Das geſammte bekannte
Land iſt nur 400 Q.-Km. (oder 7,25 Qml.) groß mit
Dgria 10000 Einwohnern. Das Klima der Jnſeln

o auch für Europäer nicht ungeſund ſein, da fort
aus Oſten kommende Winde die Tropenhitze

mäßigen. Das Haupterzeugniß ſind Kokosnüſſe. Zuerſt
kam 1864 Ad. Capelle aus Braunſchweig dahin, dannfolgte Ceſar Godefteoy, an deſſen Stelle die „Deutſche

Handels und Plantagen Geſellſchaft der Südſee“ trat,
und endlich iſt die Hamburger Firma Hernsheim u. Co.
dort ſtark betheiligt; einer ihrer Jnhaber fungirte dort
bisher als deutſcher Konſul. Die jährliche Ausfuhr von

(getrocknete Kokosnuß) aus Jaluit beträgt 1000 bis
1 Tonnen. Faſt alle eingeführten Waaren ſind deut
ſchen Urſprungs. Zu Jaluit liefen 1880 114 Schiffe ein
dovon 4 Dampfer), darunter führten 62 die deutſche
lagge. Die Kopra-Ausfuhr wies 1881 die Geſammt-

werthſumme von nahezu 2800000 Mk. auf.
Die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften zu

Petersburg erge nachfolgendes Telegramm von dem
Chef der Polar- Expedition Dr. Bunge aus
Orlinga, einer Telegraphenſtation am Jakutsker Tract,
zwiſchen Schigalowo und Omoloi: „Die Expedition iſt
glücklich beendigt. Den Sommer verbrachten die Reiſen-
den auf zwei Jnſeln: Dr. Bunge auf der großen Ljachow
Pro Baron Toll auf Kotelny. Jm Frühjahr wurden
alle fünf Jnſeln dieſer Gruppe beſichtigt; insbeſondere
NeuSibirien durch Baron Toll. Die Rückkehr auf das

erfolgte zu Ausgang des Oktobermonats. Alle
heilnehmer an der Expedition ſind in gutem Wohlſein

urückgekehrt. Die wiſſenſchaftliche Ausbeute iſt eine große.
Bunge. Toll.“

Ueber eine zwiſchen Deutſchland und dem
Sultan von Zanzibar vor einigen Monaten entſtan-

Aus aller Welt.
Weihnachten im kaiſerlichen Palais. Der

Weihnachts Gottesdienſt am erſten ar vereinigteden engſten Familienkreis im Balkonſaal um den Kaſſer

und die Kaiſerin: Die kronprinzliche Familie, das erb-
prinzliche Paar von Meiningen, ſowie den Prinzen
Alexander. Der Kaiſer meidet, wie ſein königlicher Vater,
ungern den öffentlichen Gottesdienſt, aber er folgt hierin
dem Rathe der Aerzte, ſo daß er ſich in dieſem Winter
wohler als ſeit langen Jahren befindet. Dieſe Gottes-
dienſte im engen Familienkreiſe entbehren jedoch nicht der

ſowohl durch den Geſang des ſogenannten
leinen Chors des königlichen Domchors, wie durch die

Beredtſamkeit des Oberhofpredigers Dr. Kögel. Der Chor
leitete die Feier mit einem Spruch von Mendelsſohn
„Frohlocket, ihr Völker!“ ein. Dann ſang die kleiue
Gemeinde ein Weihnachtslied aus dem Hausgeſangbuche,
deſſen Deckel die Jnitiale V. W. tragen. Dr. Kögel hielt
eine echte und rechte, aber auch ſehr bedeutſame Weih-
nachts Predigt über Jeſaias 9, Vesr. 6--7: „Denn uns
iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben, welches
Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter; und er heißt Wunder-
bar, Rath, Kraft, Held, EwigBater, Friede- Fürſt. Auf
daß ſeine Herrſchaft groß werde und des Friedens kein
Ende.“ Daß der Redner den „Friede Fürſt“ beſonders
betonte, mag man als ein gutes Zeichen betrachten.
Durch die Thür des Nebenſaales blickte man auf den
Weihnachtstiſch des Kaiſers und der Kaiſerin. Da ſtand
für den Monarchen und die Monarchin ein grüner Na-
delbaum, nur mit weißen Lichtern beſteckt und darunter
die Geſchenke, mit Zetteln beſteckt, auf denen man las:
„Von A. (Auguſta), von Fritz und Luiſe Großherzog
und Großherzogin von Baden) u. ſ. f.“ Auch die Kinder
der königlichen Familie hatten arg frmge Arbeiten
geliefert. Unter dem Baum des Kaiſers ragte vor allem

dene Zwiſtigkeit geht der „Voſſiſchen Zeitung“ folgende
Darſtellung zu, die wir hier folgen laſſen, weil ſie einenunſers Wiſſens bisher noch unbekannten Vorfall zur Kennt

niß rnDer Scherif Abdalla ben Abderghman ben Abubekr, angeb
lich ein Nachkomme des Propheten Mohamed, und ſchon des
halb in hohem Anſehen ſtehend, war einer der reichſten und
einflußreichſten Bewohner von Lamu, Seine Familie iſt eine
der älteſten des Suaheli-Landes und hat ſeit Jahrhunderten
den Kerkſchern der Suaheli Rathgeber geliefert. Den Zanzi-
barArabern, insbeſondere den jeweiligen Walis (Gouverneuren)
von Lamu war dagegen dieſe Familie immer ein Dorn im
Auge. Scherif Abdalla begrüßte daher die Ankunft der Deut
ſchen freudig und, um den Brandſchatzungen der Zanzibariten
u entgehen, bat er im Sommer 1885, nachdem Deutſchland
em Sultan des SuaheliLandes Schutz zugeſichert der die

in Lamu befindlichen Gebrüder Denhardt, auch ihn des deut
ſchen Schutzes theilhaftig werden zu laſſen. Dies ließ ſich da
mals nur dadurch ermöglichen, daß er in den Dienſt der Ge
brüder Denhardt trat. Das darüber aufgeſetzte Document
wurde im Juni 1885 dem deutſchen Generalkonſul in Zanzibar
übermittelt. Der Scherif hat ſich von da an in noch höherem
Maße als früher um die J J W deutſchen Intereſſenverdient gemacht. So hat er für S. M. S. „Gneiſenau Lebens-
und Transportmittel beſchafft, als es ſi d
nach Witu (Capitän Valois) handelte, während die Araber jede
bezügliche Gefälligkeit verweigerten. In der Nacht vom 14. zum15. Sutt d, J. wurde nun Scherif Abdalla in ſeiner Wohnung

zu Lamu von Söldnern des Said Bargaſch überfallen und in
Ketten gelegt und als Gefangener abgeführt. Nur nach
Bitten geſtattete man ihm, ſich etwas anzukleiden, doch durfte
er von den Seinen keinen Abſchied nehmen. Die Häſcher ſollen
ihn auch an beiden Armen mit Säbelhieben verwundet haben.
gr derſelben Nacht noch wurde Guſtav Denhardt von dem

orfalle unterrichtet und verlangte ſofort vom Wali die Frei-
laſſung des Scherifs. Der Wali leugnete jedoch jede Kenntniß
von dem rn und G. Denhardt begab ſich nach Zanzibar
um General-Conſul. Auf deſſen Aufforderung zur Freilaſſung
es Scherifs lehnte jedoch Said Bargaſch jede Auskunft und

Genugthuung ab. Zu Lamu herrſchte hierüber tiefſte Niederge-
ſchlagenheit und trotz des vom deutſchen Conſulat zu Zanzibar
angebotenen Schutzes wagten die Zeugen der That nicht, ſich
zur Vernehmung nach r r zu begeben. Bis heute fehlt
jede Nachricht über das Schickſal des Scherif. Nach einem
Gerücht ſoll er in der fraglichen Nacht im Meere ertränkt ſein.
Andere behaupten, er werde noch gefangen t
waltthat der Zanzibariten war aber ſo offenkundig. daß der
General Conſul auf Befehl des Auswärtigen Amtes Penn
thuung von Said Bargaſch gefordert hat. Da er nicht aus
weichen konnte, erklärte ſich der Sultan zur Zahlung von
18,000 Rupien (etwa 32,000 Mark) an die Frau des Scherifs
bereit, ferner entſetzte er den Wali von Lamu ſeines Amtes und
legte ihn auf ein Jahr in Ketten. Zum Nachfolger des Abge
ſetzten iſt aber deſſen Bruder Abdalla ben Hamed ernannt
worden. Wie derſelbe erzählt, habe ſein geſtürzter Bruder auf
direkten Rath des engliſchen General-Conſuls hin gehandelt.

Halle, den 28. December.
(Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Der evangeliſche r von St.Laurentius vereinigte geſtern ſeine zahlreichen Mitglieder,
deren Angehörige und geladenen Gäſte im „Concerthauſe“zu einer Weihnachtsfeier. Vorträge aller Art, Anſprachen

der Herren ne Lohmann und von Koblinsky,
gemeinſame Geſänge bildeten das Programm des Feſtes.

Die Liedertafel „Eintracht“ hielt eine gelungene Weih
nachtsfeier geſtern Abend im „Roſenthal“ ab. Der
Handwerker-Meiſter-Verein hatte geſtern Abend im
„Neuen r eine Weihnachtsfeier veranſtaltet, die
allgemein befriedigte. Aus dem Concert der Halleſchen
Stadtmuſikkapelle iſt namentlich folgende Piece „Fröhliche
Weihnachten“, Tongemälde von E. Koedel, als recht an
re zu erwähnen. Ein Ball bildete den Schluß
er Feier.

Der 338. Jahresbericht des Frauenvereins
zur Armen- und Krankenpflege, aus dem wir be-
reits ausführliche Mittheilungen gebracht haben, liegt jetzt
im Druck vor.

Geſtern Abend kamen hier, beaufſichtigt von 14
Beamten, 60 Strafgefangene aus dem z. Z. über-füllten Zuchthaus zu Kerven an der Ruhr an und wur-

den in die hieſige kgl. Strafanſtalt überführt.
Der hieſigen Schmiedeinnung iſt die Befug-

niß zur Ausſtellung von Prüfungs- Zeugniſſen für
Hufſchmiede bis auf Widerruf ertheilt worden.

Von Neuem möchten wir heute unſere Leſer auf
das in der Kaiſer Wilhelms-Halle ausgeſtellte treff
liche Weltpanorama hinweiſen und deſſen Beſuch auf das
Angelegentlichſte empfehlen. Wer bereits den Cyklus von
Abbildungen aus Savoyen in voriger Woche beſichtigt

die Broncegruppe „die vier Kaiſer, hervor. Eine halbe
Stunde nach dem Gottesdienſte begann für den Kaiſer
ſchon wieder die Arbeit; Graf Moltke fuhr in ſeinem
Einſpänner vor dem Palais vor. Vor dem Palais des
Kaiſers hatte ſich r der beiden Feſttage eine große
den beſſeren Ständen angehörige Menſchen menge
angeſammelt, welche den greiſen Monarchen ſehn-
lichſt zu ſehen wünſchte. Namentlich waren es
viele Fremde, die während der Feiertage die Reſidenz
beſuchten und nicht, ohne den Kaiſer geſehen zu haben,
in ihre Heimath zurückkehren wollten. irklich wurde
auch ihnen Allen die hohe Freude zu Theil, denn der
Kaiſer erſchien an beiden Feſttagen um zwölfeinhalb Uhr
in Gala Uniform zwar nicht am hiſtoriſchen Eckfenſter,
ſondern an einem in den Gemächern der Kaiſerin belege-
nen Fenſter des erſten Stockwerkes. Die Friſche und
Rüſtigkeit des greiſen Monarchen, der die enthuſiaſtiſche
Begrüßung der Menge auf das Freundlichſte erwiderte,ne hohe Freude hervor.

Das tragikomiſche Schickſal einer Braut im
Stadttheile Moabit zu Berlin iſt am erſten Weihnachts
feiertage zu einem gedeihlichen Ende gelangt. Beſagte
Braut erwartete zum Mittwoch der vergangenen Wo he
ihren in Wien anſäſſigen Bräutigam, der ſie am erſten
Feiertage vor den Traualtar führen ſollte. Alles war
aufs beſte vorbereitet und der Bräutigam kam nicht.
Der Zug, der ihn nach Spreeathen bringen ſollte, war
verſchneit. Die Braut war in tauſend Aengſten, um ihre
Weihnachts und Hochzeitsfreude war es geſchehen. Glück-
licherweiſe hatte das Wetter zur rechten Stunde noch ein
Einſehen und „Er“ überraſchte r am en en Abend
mit ſeiner Ankunft die bekümmerte Braut, ſodaß die Ein
tragung des Paares als Ehepaar in das Standesregiſter
doch noch am beſtimmten Termin ſtattfinden konnte. (Eine
ähnliche Geſchichte iſt auch in Halle paſſirt.)

um die Expedition

langem

ehalten. Die Ge

at, wird rer den in der laufenden ausge
tellten Anſichten aus Jtalien die gebührende Beachtung

nicht verſagen beſonders Schüler

Die e r des Vereins fürVolks wohl findet diesmal erſt Ende Januar ſtatt.
Wie wir hören, wird in dem A. Rindfleiſch

ſchen Concurſe hier auf eine Dividende von 35 Proz. zu
rechnen ſein.

Die Fabrikbeſitzer Franz und Otto Ehrhardt in
Zörbig, die wegen Beleidigung ihres früheren Procuriſten
von hieſige Strafkammer am 17. Dezember cr. zu einer
J eldſtrafe und Geldbuße verurtheilt wurden, haben
ie Reviſion angemeldet.

Die neu errichtete Vokkskaffeehalle hat. dem Ver
kehr noch übergeben werden können, da im Jnnern

derſelben noch verſchiedene nothwendige Arbeiten zu ver
richten ſind.

Bei der geſtrigen Vorſtellung im Stadttheater
es wurde „Robert und Bertram“ oder „Die luſtigen Va
gabonden“ gegeben trat eins der dabei benutzten Pferde
den Deckel eines Verſenkungsloches locker und ſturzte in
daſſelbe hinein. Den vereinten Kräften gelang es, das
Pferd aus ſeiner mißlichen Lage zu befreien und davon
zu führen. Zum Glück hat der Fall dem Thiere nicht
en Die Vorſtellung erlitt dadurch keine Unter-

brechung. ente Vormittag wurde eine am Arme eines alten

Herrn gehende junge Dame in den Kleinſchmieden von
einer von einem Dache herabſtürzenden Schneemaſſe mit
ſolcher Vehemenz auf den Kopf getroffen, daß ſie zur
Erde niederſtürzte.

Auf dem heutigen Wochenmarkte amüſirten ſich
mehrere Händlerinnen mit Obſt damit, ſich auf einer um
ekehrten Sitzbank auf dem noch vorhandenen SchneeFerumgnfahren, Bei einer zu ſcharfen Wendung wurde

die Jnſaſſin des improviſirten Schlittens in großem Boge
um Gaudium des re San Publikums aus demſelban und in den naſſen Schnee geſchleudert. Dieſe Ab
ühlung bewirkte die ſofortige Einſtellung des eigenartiger

Vergnügens.
An der Taubſtummenanſtalt zu Erfurt wirt

am 20. Juni n. J. die nächſte Prüfung der Lehrer
für Taubſtummenanſtalten ſtattfinden.

Welchen gewaltigen Einfluß die durch die an
21. und 22. hervorgerufenen Betriebsſtörungen des
geſammten Eiſenbahn und Poſtdienſtes auf den Tele
graphenverkehr ausgeübt haben, davon kann ſich
nur Derjenige eine Vorſtellung machen, dem es vergönnt
war, während der Tage vom 21. bis 25. Dezember einen
Blick in das Jnnere eines unſerer großen Telegraphen
ämter zu thun. Ueber den Verkehr bei dem hieſigen
Kaiſerlichen raphenamte, bei welchem in 9

eiten durchſchnittlich etwa 2200 bis 2500
Telegramme täglich verarbeitet werden erfahren wir

Folgendes: Es ſind innerhalb der 5 Tage vom 21. bis
5. Dezember ungefähr 31,700 Telegramme, darunt

zahlreiche Staats und Zeitungstelegramme von 500 und
1000 Worten bearbeitet worden! Ganz unvermuthet und
ohne daß es möglich geweſen wäre, irgend welche Vor
bereitungen durch Heranziehung von Beamten oder Bote

en durch Beſchaffung anderweiter Betriebsmittel, ztreffen, trat dieſe de henre Steigerung des Ver

kehrs auf das Dreifache ein. Am 23. und 24. ſtieg die
tägliche Zahl ſogar auf über 7000 Telegramme. Nur
den unermüdlichen Anſtrengungen der betheilig
ten Beamten, welche in hingebendſter Weiſe und b
zur völligen Erſchöpfung gearbeitet haben, iſt es zu danken
daß der großartige Anſturm von Telegrammen ohne allzi
große Stockungen bewältigt werden konnte. Die Tagesreſſe, welche in jenen Tagen der allgemeinen Verkehrs

ſochung natürlich faſt ausſchließlich auf den Telegrapher

angewieſen war, erfüllt deshalb hiermit eine angenehmePflicht wenn ſie der Hingebung der Telegraphenbeamt
an ihren anſtrengenden Bern in anerkennender Weiſ

Erwähnung thut und glauben wir auch annehmen
können, daß dieſe außerordentlichen Leiſtungen, wel

ſich in den oben gegebenen Zahlen verkörpern, allſeitie
gewürdigt und anerkannt werden.

Localnachrichten befinden ſich auch im Hauptblatt und i
der zweiten Beilagge

S

den Tagen der letzten Schneefälle die Große Berlineferdebahngeſellſcheſt allein zu dem

Geleiſe vom Schnee zu befreien. Allein am vergangener
Mittwochwurden 1195 Centner verſtreut.

Auf der Höhe der Zeit ſteht jedenfalls ein Geſchä
in Bamberg, von dem dortige Blätter berichten we folgt
„Angeregt durch die Reclamen über vortheilhafte Einkäuf
mit Rabattgewährung, Geſchenken u. ſ. w. hat ein hieſig
größeres Geſchäft das Projekt ins Auge gefaßt, an das Ge
ſchäftslokalanſt oßend ein großes Kaff eehaus mit Reſtauratio
anzubauen. Das Geſchäft und Café werden durch eine groß
Thüre mit einander verbunden. Hat nun Jemand ſeine Eir
käufe beſorgt und baar bezahlt, ſo erhält er vom Caſſier de
Geſchäftes eine Karte, welche mit der Quittung die Einladur
zum Eintritt ins Café enthält. Auf ein Telephonzeiche
öffnet ſich die Verbindungsthür und der Käufer oder d
Käuferin wird ins Café geleitet, wo ſie beim Eintritt b
einem ſich tief verbeugenden Kellner empfangen werden, de
eine zweite Karte präſentirt. Dieſe Karte enthält mehrer
Abtheilungen, die nach der Höhe der Einkäufe gemacht ſir
Wer z. B. für 5 Mark eingekauft hat, hat die Wahl zwiſche
einer Taſſe Kaffee, einer Flaſche Salonbier, einem Schoppe
Wein c. Wer für 10 Mark eingekauft hat, erhält im Ve
mittag ein Gabelfrühſtück, Nachmittags Kaffee mit feine
Backwerk, ein Cotelette, Beafſteak, Wiener Schnitzeln c.
ſo geht es in den Abſtufungen je nach den Einkäufen weit
bis zum vollſtändigen Diner mit Wein, Rothwein oder Wei
wein, je nach Belieben. Beim Weggehen erbittet ſich
Kellner die erſte Karte, die als Bezahlung gilt Das Proj e
iſt wirklich originell und ſoll die Ausführung zum Begzi
des zweiten Quartals des kommenden Jahres vollendet
und das Café mit Reſtauration dann feierlich eröffnet werde
Wenn auch der Name des Geſchäfts genannt würde, ließe ſi
l e, ob die Geſchichte begründet oder nur gut e
zählt iſt.
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intereſſanten als lehrreichen Schauſtellungen hingewieſen
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Liſte der Mitglieder
der ſüchſiſchen Provinzial-Genoſſenſchaft

des Johanniter-Ordens.
Borſtgender. Hugo Arten Schönburge Wald

orſitzender. Hugo Prinz von önburg-Walden-burg zu Vebhſia bei Zeib Kommen ator.

tglieder des Convents. 1) Guſt. Ludw. Graf von
Wartensleben, Generalmajor und Kammerherr, auf Carow
bei Genthin. 2) Albert v. Werder, Geheimer und Ober-
Regierungsrath a. D., zu r am Harz. (Ehrenmitglied.)
3) Carl Freiherr v. Plotho, ErbKämmerer im Herzogthum

T und Mitglied des Herrenhauſes, auf Parey a. d.
lbe bei Genthin. Werkmeiſter. 9) Curt v. Kroſigk,

Geh. Reg.-Rath u. Landrath zu Halle a. d. Saale. Sch atz
meiſter. 5) Adolf Carl Freih. v. d. Reck, Rittergutsbeſitzer, auf Schloß Mansfeld bei Mansfeld. 6) Eduard
Wibprecht Leop. v. Davier, Landrath zu Nordhauſen,

I. Commendatoren.
1868. Otto, regierender Graf zu Stolberg-

Wernigerode, zu Wernigerode. Ordens-Canzler.
1876. 2) Hugo Prinz v. Schönburg-Waldenburg,

zu Droyßig bei Zeitz.
II. Rechtsritter.

1854. 1) Guſt. Ludw. Graf v. Wartensleben, Ge
neralmajor u. Kammerherr, a, Carow b. Genthin. 2) Albert
v. Werder, Geheimer und Ober-Regierungs-Rath a. D., zu
Thale am Harz.

1860. 3) Heinr. Mor. Albr. v. Grävenitz, Erb-
Truchſeß in der Kurmark Brandenburg auf Quetz bei Zörbig.

Paul Otto Werner v. d. Schulenburg, Legationsrath
und Kammerherr, auf Ramſtedt bei Rogätz.

1867. J Adolf Carl Freiherr v. d. Reck, auf Schloß
Mansfeld bei Mansfeld. 6) Carl Hilmar Friedr. Frei-
herr v. Veltheim, Herzogl.
meiſter, auf Deſtedt bei Schandelah. 7) Carl Freiherr
v. Spiegel von und zu Pickelsheim, Hauptmann u. Geh.
Re g a. D., auf Haus Spiegelsberge bei Friedrichs
dorf, in Weſtfalen. 8) Ferd Freiherr v. Münchhauſen,
Wirkl. Geh. Rath. Oberpräſident der Provinz Pommern,
Schloßhauptmann von Merſeburg und Domherr, zu Stettin.
9 Carl Freiherr v. Plotho, Erb-Kämmerer im Herzog
thum Magdeburg, Mitglied des Herrenhauſes, auf Parey a. d.

lbe bei Genthin. 10) Rud. Levin v. Marſchall, Landrath
und Kammerherr, auf flog 24ſtengetter bei Langenſalza.
11) Vollrath v. Kroſigk, Wirkl. Geh. Rath, Kammerherr
und Erb-Truchſeß im Herzogthum Magdeburg, auf Poplitz bei
Alsleben a. d. Saale. 12) Carl Heinrich v. Helldorf,
Paigr u D., Mitglied des Herrenhauſes, auf St.Ulrich bei

eln.
869. 13) Hans Freiherr v. Hardenberg, Regierungs-Präſident a. D. und n Mitglied des Herrenbaufes.

auf Schlöben bei Roda. 14) Heinrich v. Brauchitſch, Reg.
VicePräſident, zu Caſſel.

1872. 15) Edo Friedr. Chriſtoph Daniel Graf v. d.
Schulenburg-Angern, Rittmeiſter und Landrath a. D., Mit

Braunſchweigiſcher Hoffjäger

glied des Herrenhauſes, auf Angern bei Mahlwinkel. Richter
und ConventsMitglied. 16) Eduard W
v. Davier, Landrath Merebaaufeg 17) Friedr. v. Kro-
igk, Major a. D., zu Merſeburg. 18) Ant. Ferd. v. Kro-
ist T l. Anhaltiſcher Staatsminiſter, zu Deſſau. 19)

alb. Wilh. Carl Graf zu Waldeck u. Pyrmont, auch
Lympurg-Gaildorf, auf Schloß Bergheim bei Wildungen,
20) Guſt. Friedr. Carl Cuno Freiherr v. Angern-
Stilke, Lieutenant in der Landwehr-Cavallerie, auf Wülfinge
rode bei Sollſtedt. 21) Curt v. Kroſigk, Geh. Reg.-Rath u.
Landrath zu Halle a. d. Saale. 22) Guſtav Hermann
Alex. Graf v Wartensleben, Kammerherr und w. a.
D., auß Seedorf bei Genthin. 23) Wilh. Georg Levin

reiherr v. Wintzingerode-Knorr, Landrath a. D. und
andarmenDirektor, zu Merſeburg. 24) Curt Ernſt Max

Graf Finck von Finckenſtein Oberſt Lieutenant
a. D., zu Potsdam, Große Weinmeiſter-Straße Nr. 6125) Ludw. u Buſſo Conſtantin Graf v. d. Aſſeburg,
Rittmeiſter a. und Hofjägermeiſter, erbliches Mitglied des
Herrenhauſes. auf Schloß Falkenſtein bei Meißdorf am Harz.
26) Adolf Hilmar v. Leipziger. Oberpräſident der Provinz

zu Hannover. 27) Balduin Freiherr v. Eller-
berſtein, auf a J bei Sangersauſen, 28) ThiloFreiherr und Herr v. Wert hern, Major a. D. und Mit-

gn des Herrenhauſes, auf Groß-Neuhauſen bei Cölleda. 29)
ug. Friedr. Ogar Freih. v. Losn, Großherzogl. Säch

ſiſcher General-Jntendant des Hoftheaters und der Hoffapelle,
30) Carl Wilh. Ludw. Felix Freih. v. Stein,

ttergutsbeſ. auf GroßKochberg bei Rudolſtadt a. d. Saale.
31) Burgh. Freiherr v. Cramm. Fürſtl. Reußiſcher Haus
marſchall und Kammerherr, auf Burgdorf bei Leſſe,

erzogthum Braunſchweig. 32) Hugo v. Leipziger, Herzogl.
achſ. Altenburg. Staatsminiſter in Altenburg. 33) Bodo

Wilke Freiherr v. Bodenhaufen, Herzogl. Anhalt. Kam
merherr, auf Radis bei Gräfenhainichen. 34) Friedr. Aug.

Pieſchel, Kreisdeputirter, auf Alten Plathow bei
enthin.

1874. 35) Herm. Graf v. Wartensleben, Gen.Lieut.
zu Eulenfeld und Commandeur der 17. Diviſton, Schwerin
i. Mecklenburg.

1876. 36) Guſt. Carl Ulr. Friedr. Franz Freiherr
v. Schnehen, Regier.-Rath a. D., auf Rützkow bei Pritzerbe.

iprecht Leopold

37) Rud. 89 H. v. Byern, Kammerherr, auf Parchen bei
Genthin. 38) Ludwig Hermann Alex. Graf v. Wartens-
leben, Major a. D. und Landrath, auf Rogäſen bei Groß
Wuſterwitz. 39) Anton v. Kroſigk, Herzogl. Anhaltiſcher
Kammerherr, auf Hohen-Erxleben bei Staßfurt in Anhalt.

1878. 40) Otto Ernſt v. Trotha, Genecal-Major a. D.,
auf Schloß Scopau bei Merſeburg. 41) Paul v. Plötz, Oberſt
z. D. zu Bockenheim bei Frankfurt a. Main. 42) Hugo Gos-
win Adalbert v. Goddaeus, Oberſt z. D, auch Großherzogl.
Sächſiſcher Kammerherr, zu Weimar. 43) Or. Dietr. Chriſtoph
v. Groß gen. v. Schwar Seff gtegiernngeVire den zuMagdeburg. 44) Victor d v. Bülow, auf Schloß Bayer-
Naumburg bei Rieſtedt a. d. HalleCaſſeler Bahn. 45) Carl
Otto Heinr. Freiherr v. Ende, Hauptmann a. D., auf Alt
iebnit Freie itterfeld.

0. 46) Ludw. Carl Wilh. v. n Mitglied des Herrenhauſes, auf Wollershauſen bei Gieboldshauſen
in Hannover. 47) Rudolf von Katte auf Neuenklitſche bei
Genthin. 48) Thankmar Frhr. v. Münchhauſen, Conſul
des Deutſchen Reichs für Paläſtina, in Jeruſalem.

(Fortſetzung folgt.)

Univerſitäten und Hochſchulen.
Erlangen. Am ſchwarzen Brett lieſt man folgenden

Anſchlag: „Herrn Prorector Dr. Hölder. Für die Vorlage
eines Abdrückes der Rede, welche Sie beim Antritt Jhres
Amtes am 4. Novbr. 1886 gebalten haben, ſpreche Jch. Jhnen
Meinen ſafpieht gen Dank aus und entbiete in Erwiderung
der betreffenden Schlußworte Jhrer trefflichen Rede mit beſon
derer Befriedigung der Mir ſo werthen Univerſität Erlangen,
d, m Lehrkörper und der Studentenſchaft Meinen huldvollſten
Gruß, ſowie die Verſicherung, daß ihr Wohl ſtets ein Gegen
ſtand Meiner wärmſten Fürſorge ſein wird. Jch verbleibe mitgnädigen Geſinnungen Jhr wohlgeneigter Luitpold, Prinz-
Regent von Bayern.

Tokio. Dr. Buſſe aus Braunſchw i welcher kürz-
lich nach Berlin gezogen war, hat, wie die „Col. Polit. Corr.“
meldet, einen Ruf an die Univerſität Tokio in Japan erhalten.

Münſter. Der Papſt hat durch beſonderes apoſtoli
ſches Breve den Vertreter der PaſtoralTheologie an der Aka
demie Münſter und langiährigen Herausgeber des „Paſtoral-
blattes“ der Diözeſe Münſter, Prof. Funcke, zum Doctor
der Theologie ernannt.

Leip fie Die Privatdocenten Dr. phil. Karl Biſchoff
und Dr. phil. Ernſt Haſſe ſind zu außerordentlichen Pro-
feſſoren in der philoſophiſchen Facultät und der Privatdocent
Lic. theol. und Dr. phil. Friedrich Loofs zum außerordent-
lichen Profeſſor in der theologiſchen Facultät der Univerſität
Seipzig ernannt worden.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Giovanna Limido, die berühmte erſte Tänzerin der

Madrider Oper, hat anläßlich des herannahenden Weihnachts
und Neufjahrsfeſtes an ihre Freunde und Verehrer folgendes
merkwürdige, gedruckte Rundſchreiben gelangen laſſen: „Nach-
dem mein Gehalt nicht nur hinreicht, mich mit einer ſchönen
Wohnung, Toiletten und guter Koſt zu verſehen, ſondern auch
ein guter Reſt davon übrig bleibt, welcher mir geſtattet, im
Bedarfsfalle Brillanten zu kaufen, verbitte ich mir die Zuſend
ung irgend eines Gegenſtandes aus dem Juwelierladen und erkläre, daß ich ein Zuwiderhandeln, als eine Beleidigung be-

trachten würde. Was die Ueberreichung von Blumen betrifft,
bitte ich dieſe gleichfalls zu unterlaſſen, mein Gewächshaus ver-
ſieht mich nach Wunſch mit Blüthen, Bonbons aber weiſe ich
zurück, da ich einen Zuckerbäcker habe, mit dem ich ſehr zu
frieden bin.“ Wenn es ſich da nicht bloß um eine Reklame
handelt wie wir lebhaft befürchten dann iſt allerdings der
alte Spruch des guten Rabbi Akiba widerlegt.

Der Direktor der Sternwarte zu Palermo berichtet, daß
der ſchöne Komet nd ar d rn h mit großer Leichtig
keit mit bloßen Azzen beobachtet werden kann. Er iſt bei
Tagesanbruch am öſtlichen Horizonte zu finden im Sternbilde
des Bootes, links unter dem glanzvollen Stern Arcturus. Der
Komet gleicht einem Stern fünfter Größe und hat zwei Schweife,von denen der eine nach Nordweſt gerichtete ungefähr 1 Grad

in Länge, der andere nach Weſten gerichtete kaum einen halben

Grad lang iſt. ßWie man der Hall. Ztg. Sbrgibt. hat in Spanien ein
Drama von Rafgel Torromé „Das Fieber des Tages“
einen großen Erfolg zu perginns in dem der jugge talent-
volle Dichter die moderne ſpaniſche Geſellſchaft ſchildert, in
welcher die Sucht nach Geld alle edleren Triebe und ſelbſt die
Stimme des Vaterherzens erſtickt.

Wie Berliner Blätter erfahren haben, hat Prinz
Wilhelm während der Verhandlungen der General-Jntendanz
der Berliner Hofoper mit Kapellmeiſter Mottl an dieſen nach
Karlsruhe folgendes Telegramm geſandt: „Bleiben Sie feſt.
unterzeichnen Sie. Freuen uns Alle ſehr, Sie zu den Unſrigen
zu zählen. Wilhelm, Prinz von Preußen,“

Der junge Tenoriſt Alfred Ritttershaus hat in
Weimar mit außerordentlichem Erfolge ſeinen erſten theatrali-
ſchen Verſuch als „Maurico“ im Troubadour Kwrhr Die
Stimme beſitzt einen ſehr warmen ſeelenvollen Klang und die
Höhe iſt phänomenal. Herr Rittershaus brachte in der Stretta
das hohe C ohne jede Anſtrengung. Geradezu überraſcht hat
die Sicherheit und Natürlichkeit des Spiels.
Aus den Meſſungen der Sonnenſtrahlung, welcheHerr Franz Exner neuerdings angeſtellt hat, ergab ſich daß

man an ganz wolkenloſen Tagen
beobachtet. die
ß die durchſchnittliche

ei
ihrer Wirkung durch Eintauſend Quadrillionen (102) Normal-
kerzen erſetzt werden können.
Sonne ergiebt ſich für den Sommer 270000 M
die einer

tulation.) Der Neujahrstag rückt heran.
zurück an das vergangene Jahr, man ſchaut vor ſich in

ſowohl die abſolute Jntenſität als auch die ſpektrale Zuſammen
ſetzung des Sonnenlichtes von a zu Tag variiren, auch wenn

e i möglichſt klarem Himmel
ür die mittleren Partien des Spektrunis ergab

gleich 50 000 Meterkerzen:
ntfernung würde alſo die Sonne inBerückſichtigung der

Die ſpezifiſche Helli keit der
5 al We groß alser und für den Winter 67 500 Mal.

Vor einiger Zeit, als Schliemann das Grab Alex ander
des Großen aufdecken wollte (wir wiſſen nicht, ob derſelbe des

etzt in Egypten weilt), kam ein Italiener auf die

gewendet wurde, daſſelbe beruhe auf Dichtung ſo zeigen doch
anderſeits Funde, daß dieſe Beſtattungsweiſe an ſi
So iſt jetzt ein ſolches Grab im
Negrar di Valpolicella (Venetien) gefunden worden. Auf dem
Grunde dieſes Flüßchens lag ur
Grundſtückes unbeachtet ein Steinblock von
ſchnitt und etwa 0,80 m Seitenlänge.
derr ſtrom anſchwellen und das

en
dem Ablaufen der Höchfluth wurde nun eine Grabkammer
ſichtbar, welche der Stein bedeckt hatte. D
Steinen gebildet und enthielt drei menſchliche Schädel und ver-
brannte zerkleinerte Gebeine ſowie einen Terracottakrug von
grauem
Terracotta, mit der Darſtellung eines geflügelten nackten Genius
in Relief enthielt.

Jdee,
rab Alarichs im Buſento zu ſuchen. Wenn dagegen ein

üblich war.
Torente di Negrar bei

unweit eines Palazzo genannten
uadratiſchem Quer

Ein Uegewitter ließ den
r aſſer rückte den Stein, aiemand früher geachtet hatte von ſeiner Stelle. Na

Dieſelbe war von ſechs

Thon ohne Verzierung, der eine Lampe, ebenfalls von

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Corrſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

r Eisleben, 27. Dezember. (Unglücksfall.) Die
Frau des Maurers B. von hier wollte ihrem Manne, welcher
ſich ſchon in Berlin befindet, nachreiſen und räumte zu dieſem
Zwecke am 1. Weihnachtsfeiertage in ihrer Wohnung auf,
wobei ihr 4 Jahre alter Knabe mit anweſend war, der eine
Flaſche, welche auf dem Tiſche ſtand, in welcher Karbolſäure
enthalten war
ärztlicher Hülfe konnte das Kind leider nicht mehr gerettet
werden.

ergriff und daraus trank. Trotz ſchneller

Genthin, 27. Dezember. (Neujahrs-Gra-
Man denkt

die verhüllte Zukunft; man gedenkt der Liebenden in der
Nähe und Ferne und ſpricht ihnen Glückwünſche aus. Je
nach dem Alter und den Verhältniſſen ſind dieſe Glück-
wünſche launig, heiter in allen möglichen Schattirungen,
aber auch recht ernſt. Wir hängen von unſern Launen
ab, die Launen von den Verhältniſſen und Geſchicken.
Perſonen, die uns nahe ſtehen, an deren Freuden und
Leiden wir theilnehmen, werden am Neujahrstage ein
Lebenszeichen von uns erhalten; aber Bekannten zu gra
tuliren, weil es ſo üblich iſt, dürfte keinen Zweck haben.
Wir finden es deshalb ganz in der Ordnung, wenn achtbare Perſonen der Stadt ſich verpflichtet ſaben, inner

halb der Stadt Neujahrs-Gratulationen nicht mehr ver
ſenden zu wollen. Man kann dadurch läſtig werden.
Die Herren wollen damit und dadurch nicht Geld er
ſparen, ſie wollen jeder für einen wohlthätigen Zweck
50 Pf. opfern. Mit dieſem Gelde iſt unzweifelhaft Gutes
u ſtiften, ob mit den genannten Gratulationen auch,dürfte ſehr fraglich ſein.

wo Magdeburg, 27. Dezember. (Privatpoſt.)
Unter dem Namen „Courier“ iſt hierſelbſt eine Privat
Stadtbrief- Beförderung für Magdeburg (alter und neuer
Stadttheil), Neuſtadt, Sudenburg, Friedrichsſtadt, Werder,
Stadtfeld, Stadtmarſch, jedoch mit Ausſchluß von Buckau
ins Leben getreten. Das Jnſtitut, welches Briefe, Karten,
Druckſachen 2c. durchſchnittlich zur Hälfte der von der
Reichspoſt geforderten Sätze befördert, wird am 29. De
zember eröffnet. Eine größere Anzahl von Sammelkaſten
werden theils an den Hausfronten, theils an Läden, deren
Jnhaber gleichzeitig den Verkauf von Marken übernommen
haben, angebracht. Die Sammelkaſten ſind von dunkel-
rother Farbe und tragen weiße Jnſchrift. Vorläufig er-
folgt täglich eine dreimalige Beſtellung und zwar der-
geſtalt, daß die bis 9 Uhr Abends in die Briefkaſten ge
legten Sendungen am nächſten Morgen um 8 Uhr, die
bis Vormittags 11 Uhr abgegebenen Sendungen Mittags
1 Uhr und die bis 5 Uhr Nachmittags aufgelieferten
Sendungen Abends 6/, Uhr ausgetragen werden. Für
den Neujahrsbriefverkehr zumal dürfte dieſe Anſtalt, wenn

Eine weibliche Feuerwehr. Jn Liverpool exiſtirt
eine freiwillige weibliche Feuerwehr und als Komman-
deurin einer Brigade derſelben iſt eine junge Dresdnerin,
die dort als Erzieherin lebt, thätig. Vor Kurzem ent
ſtand in einer Cigarrenfabrik Feuer. Noch ehe die meiſten
der Arbeiter zur Beſinnung kamen, raſſelte ſchon eine
Feuerwehr 7 und zwar die der Damen. Kaum
war die erſte Leiter angelegt, als die genannte junge
Heldin, die mit Umſichtigkeit und Energie ihre Komman
do's ertheilte, mit gutem Beiſpiel vorangehend, die
Sproſſen len und den Kampf mit dem Element
muthig aufnahm. Auch ihre Gefährtinnen griffen tapfer
zu und machten von P Beilen c. den ordnungsgemäßen
Gebrauch. Die Gefahr war bereits beſeitigt, als die
MännerFeuerwehrBrigade ankam. Aus der Menge er-
tönten laute Hurrahs, als die junge Führerin der tapferen
Brigade auf den Wagen ſprang und wieder abfuhr. Die
Damen kleiden ſich geſchmackvoll. Farbige Strümpfe,
Schaftſtiefeln, dunkelblaue weite Beinkleider, Blouſe und
e m bilden die Geſammt-Equipirung. Jm Gürtel tragen
ie alles ſonſt nöthige Rüſtzeug.

Enmne traurige Geſchichte von einem Zwerglein.
„Prinz Colibri“ wurde in einem Berliner Spezialitäten-
Theater im vergangenen Jahr gezeigt. Prinz Colibri
reiſte von Berlin nach Wien, wo er von einem Unter
nehmer in Gemeinſchaft mit der „Prinzeſſin Fingerhut“,
einem wer weiblichen Geſchlechts, als Spezialität vor-
Enge wurde. Der „Prinz“ verliebte ſich in die „Prin
eſſin“ und als die letztere einem Rufe nach München
olge leiſtete, erklärte Prinz Colibri ſeinem Jnpreſario,

daß auch er nicht mehr länger in Wien bleiben wolle.
Jn Begleitung ſeines Rekommandeurs fuhr Prinz Colibri
nach München, um ſeine geliebte Prinzeſſin Fingerhut zu
h Dieſe aber hatte des ſchlechten Geſchäftes halber
ie Hauptſtadt Bayerns bereits wieder verlaſſen. Prinz

Colibri war untröſtlich hierüber, er weinte Tag und Nacht
und weigerte F. irgend welche Nahrung z ſich zu
nehmen. Als ſein Recommandeur nach einer kurzen Ab-

weſenheit in das Hotel zurückkehrte, fand er den Prinzen
Colibri todt vor. Das arme Zwerglein hatte ſich an dem
Haken, an welchem der Spiegel befeſtigt war, erhängt!

Ein geplantes Bombenattentat. Jn der Lyoner
SaintNizierkirche wurde während der Weihnachtsmette
eine mit Chlorpikrat gefüllte Bombe mit angezündeter
Lunte entdeckt und rechtzeitig entfernt.

Der geheimnißvolle Sarg. Ein Bürger der
Stadt Courtrai, einer belgiſchen Fabrikſtadt der belgiſchfran
zöſiſchen Grenze, hatte einen Waggon zur Beförderung einer
Leiche nach der benachbarten franzöſiſchen Fabrikſtadt Tour-
coing von der belgiſchen Bahnverwaltung ſich geben laſſen.
Der wohl verſiegelte Sarg wurde hineingeſtellt; er ſelbſt fuhr
als Begleiter geſtern mit nach Tourcoing. An der Grenze
forderten die Zollbeamten den Todtenſchein; da der Belgier
keinen vorweiſen konnte, ſo forderten die Beamten die Oeffnung
des Sarges. Entrüſtet wies der Belgier eine ſo unerhörte
Schändung eines Verſtorbenen, dieſe Verletzung der Beſtattung
ab, aber die Zoubeamten beſtanden darauf, die Leiche zu ſehen.
Der Sarg wurd geöffnet, er enthielt 70 Kilo Tabak
die 1200 Francs Zoll koſten. Der Belgier wurde ſofort
verhaftet, Sarg und Tabak mit Beſchlag belegt, die Leiche
wird ihmtheuer zu ſtehen kommen.

intereſſante Unterſuchungen angeſtellt, die zu unerwarteten
Ergebniſſen führten. Die beiden Gelehrten füllten Fläſch-
chen mit verſchiedengradigen, genau beſtimmten Löſungen
ſtarkriechender Subſtanzen Oel aus Nelkengewürz, Knob-
lauchsextrakt, Blauſäure u. dergl., und ließen nun eineAnzahl von Perſonen den heſeeſſeſden Geruch beſtimmen.

Dabei zeigte ſich natürlich vor Allem eine außerordentlich
roße Verſchiedenartigkeit im Geruchsvermögen der einzelnenPerſonen während z. B. noch drei Männer Blauſäure in

einer Miſchung rochen, bei welcher auf ein Gramm Blau-
ſäure 2000 Kilogramm Waſſer kamen, ar für Andere
der Geruch bei einer um das hundertfache ſtärkeren Miſch
ung noch nicht wahrnehmbar. Das überraſchendſte Reſultat
ergab aber der Vergleich der Empfänglichkeit der Männer
und der Frauen für Gerüche; es wurden daraufhin 44
Männer und 39 Frauen unterſucht, und es zeigte ſich, daß
die Männer einen bedeutend feineren Geruchſinn
haben, als die Frauen. Keine der Frauen nahm Blau-
ſäuregeruch mehr wahr in Miſchungen von 1: 20,000 Ge
wichtstheilen Waſſer, während die Mehrzahl der Männer
denſelben noch in Verdünnungen von 1: 100,000 konſtatirte.
Zitronengeruch rochen die Männer noch bei einer Miſchung
in einem 250,000fachen Waſſervolumen, während die

Ein Opfer des Schuees iſt der Briefträger Weigelt
aus Croſſen geworden. Weigzelt, der trotz ſeines hohen Alters
von faſt ſiebzig Jaheen noch immer ſeinem anſtrengenden

Botengange aus Briesnitz nicht mehr in Croſſen ein. Nähere
Nachforſchungen am nächſten Morgen ergaben, daß der dortige
Gaſtwirth den W. noch habe zurückhalten wollen, nach der
Stadt zu gehen, und ihm freies Nachtquartier angeboten.
Der alte Mann ließ ſich dazu aber nicht bewegen, „er müſſe
ſich noch Abends auf dem Poſtamte melden.“ Am Freitag
Mittag fand man ihn in der Nähe der Briesnitzer Ziegelei
an einen Baum gelehnt, von Schnee umgeben, todt auf.

Das wird von den Frauen „gerochen“ werden!

nord amerikaniſchen Phyſiologen Nichols und

Frauen eine doppelt ſo ſtarke Miſchung brauchten, um ihn
wahrzunehmen; daſſelbe Reſultat ergab ſich bei den Ver
ſuchen mit Knoblauch

Berufe oblag traf am vorigen Dienſtag Abend von ſeinem
und anderen Gerüchen. Dieſes Er

ebniß ſteht in direktem Widerſpruch mit der gewöhnlichen
Annahme, daß Frauen empfänglicher für Gerüche ſeien
als Männer, emner Anſicht, die ſich wohl da-
rauf ſtützt, daß Frauen die Parfüms mehr lieben,
als es die Männer thun. Dech beruht dies wahrſcheinlich
darauf, daß ihre Nerven von den Gerüchen weniger an
gegriffen werden, als die der Männer, und ſie daher von
den aufdringlichen Gerüchen weniger beläſtigt werden, als
die der Letzteren.

Ueber den Geruchſinn haben in neueſter Zeit die beiden
Bailey



dieſelbe, was wir vorausſetzen, prompt befördert, vielfach
in Anſpruch genommen werden.

Perſonalien.
Fräulein Olga v. Gräfe, eine Tochter unſeres be

rühmten verſtorbenen Profeſſors Albrecht v. Gräfe und ſeiner
leichfalls verſtorbenen Gemahlin, geborenen Gräfin Knuth, hat
ch mit dem Rittmeiſter und Eskadronschef im SchleswigHol
einiſchen Ulanen Regiment Nr. 15, Max v. Mitzlaff, verlobt.
ie betr. Familiennachricht iſt tergeghne von Oheim und

Tante der Braut, dem ger eh. Rath v. Thiele undſeiner Gattin Ottilie, geb. v. Gräfe.
Dem Direktor der Reichsdruckerei, Geh. Regierungsrath

Buſſe, iſt der Charakter als Geh. Ober Regierungsrath mit
dem Range eines Raths zweiter Klaſſe verliehen worden.

BDer viyberige Hofkammerrath von Roux iſt zum Geh.
Regierungsrath und vortragenden Rath im Miniſterium des
königl. Hauſes ernannt worden. 959

Der de und ſtändige Hülfsarbeiter im Reichs-
poſtamt Lichtenfels hierſelbſt iſt zum Geh. Poſtrath und
vortragenden Rath im Reichspoſtamt ernannt worden.

Der im vorigen Jahre vom Dresdener Landgericht
wegen Betrugs und Unterſchlagung zu mehrjäh 7 Gefängniß
ſtrafe verurtheilte ehemalige Landtags Abgeordnete Rechts
anwalt Vr Schmidt iſt vor einigen Tagen in der Gefangenen
Anſtalt zu Zwickau geſtorben. J7 An Stelle des Profeſſors Eggert, welcher nach Japan
äberſiedelt, iſt Major a. D. Brauſewetter, ein Schwager
des Kultusminiſters von Goßler, als Geſchäftsführer des
Deutſchen Kolonialvereins“ in Ausſicht genommen.

Die „Potsdam. Nachr.“ halten trotz allen Widerſpruchs
auch jetzt noch ihre Mittheilungen über den Oberſtlieutenant
von Villaume mit Berufung auf die Zuverläſſigkeit ihrer
Quellen aufrecht.

Der Miniſter des Jnnern von Puttkamer iſt nach
Weſtpreußen abgereiſt.

Der polniſche Landtagsabgeordnete Kantak, welcher in
Poſen wohnt, iſt ſchwer erkrankt.

Der Wirkliche Geheime Oberregierungsrath a. D.
D. Wieſe (geb. 1806 zu Herford in Weſtfalen) wird am 30. De
zember ſeinen 80. Geburtstag feiern.

77 Der ehemalige Ober Hof und Hausmarſchall Graf
Pückler trat am Heiligen Abend in ſein 90. Lebensjahr. Ob-
ſchon ganz erblindet, erfreut der alte Herr ſich doch im Allge
meinen einer zufriedenſtellenden Geſundheit.

Preisausſchreiben.
Um ein Ueberſichtsbild der Leiſtungsfähigkeit unſerer

entigen Kunſtſchloſſerei, zu geben und damit anregend auf
etztere ſelbſt einzuwirken, richtet Kwnt der Badiſche Kunſt
ewerbeverein an ſämmtliche Kunſtſchmiede und Kunſtſchloſ

er Deutſchlands ein Ausſchreiben zum Zwecke einer Wettbe
werbung für ausgeführte Kunſtſchmiedearbeiten. Als e Be

geeignet werden ſolche Arbeiten erachtet, welche ſich
ſowohl durch ihre Beſtimmung als die Art ihrer Ausſtattung
als kunſtgewerblich bezeichnen laſſen und die bezüglich ihrer
Größenverhältniſſe über ein beſtimmtes Maß nicht hinaus

ehen. Beiſpielsweiſe ſeien genannt: Wandarme, Aushänge-
childer, Kandelaber, Leuchter, Laternen, Blumen und i

tiſche, Ofenſchirme, Füllungsgitter, Beſchläge, Geländertheile,
owie hervorragende Einzelheiten größerer Gegeuſtände. Die
eigabe der Originglentwürfe und Werkzeichnungen iſt erwünſcht.

Als Bewerber ſollen die eigentlichen Verfertiger der Arbeit
guftreten, oder die Meiſter, aus deren Werkſtätte die Arbeiten
hervorgegangen Fnd und nicht etwa Auftraggeber oder Wiederverkäufer. Für ie vier techniſch und künſtleriſch beſten Arbeiten

ſollen Geldpreiſe im Betrage von 400, 300, 200, 100 Mark
ewährl werden. Weitere hervorragende Arbeiten ſollen durch
hrendiplome ausgezeichnet werden. Die prämiirten Gegen

r bleiben x um der Bewerber. Das Preisgericht be
eht aus folgenden Herren: Jo Sag Garny, Kunſtſchloſſer,
rankſurt a. M., H. Götz, Direktor der Kunſtgewerbeſchule
arlsruhe, H. Hammer, Kunſtſchloſſer, Karlsruhe, K. Hammer,

Direktor der Kunſtgewerbeſchule Nürnberg, Dr v. Leins, Ober
baurath und Profeſſor, Stuttgart, Ed. Puls, Fabrikant, Berlin,De M. Roſenberg, Karlsruhe. Die Anmeldung der Gegen
ſtände ſoll bis längſtens 1. April 1887, die Einſendung bis
I. v erfolgen. Die eingeſandten Arbeiten werden einige
Zeit öffentlich in Karlsruhe ausgeſtellt, ebenſo das Ergebniß
der Berwerbungen ſ. Zt. in allen größeren deutſchen Blättern,

ch in den verſchiedenen kunſtgewerblichen Zeitſchriften
bekannt gegeben werden. Ferner iſt eine illuſtrirte Geſammt-
publikation der beſten Arbeiten geplant. Programm und An
wede en, Alles Nähere enthaltend, ſind durch den Vorſtand
zu bezieben.

wie au

Zu U. L. Frauen: Freitag den ezember Abends 6 Uhr
Sylveſtergottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Zu St. Moritz: Freitag den 31. Dezember Abends 6 Uhr

liturg. Sylveſterfeier mit Predigt für Kinder und Erwachſene
Oberprediger Sara n.

Zu Neumarkt: Freitag den 31. Dezember Abends 6 Uhr
Vesper n Lohmann.

Kirchliche Anzei en.

Pf

Zu Glaucha: Freitag den 31. Dezember Nachm. 5 Uhr
SylveſterAndacht Paſtor Knuth.

Kath. Kirche; greitgg den 31. December Abends 7 Uhr
Schlußandacht mit Predigt und Segen.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 24. December.

Eheſchließungen Der Schriſtſetzer Heinrich Jgnatius
Kurl Behle, Weidenplan l, und Clementine Johanne Louiſe
Knorre, Taubenſtraße 14. Der Bautechniker Carl Auguſt
Hermann Kramer, Gommergaſſe 9, und Emilie Emma
Chriſtine Marie Bennemann, Fleiſchergaſſe 19. Der Hilfs-
weichenſteller Friedrich Carl Hoffmann. Schmiedſtraße 14, und
Marie Deutſch. Bernburgerſtraße 1.

Geboren: Dem o ſvef er Robert Birke, Francke-
ſtraße 8, eine Tochter, Louiſe Margarethe Gertrud. Dem
Schneidermeiſter Gottfried Kucher, kleiner Schlamm 1, ein
Sohn, Chriſtian Siegfried Arno. Dem Reſtaurateur Guſtav
Rohde, Krauſenſtraße 18, eine Tochter, Anna Frieda. Dem
Schloſſer Otto Arnold, Krauſenſtraße 4, eine Tochter, Emma
Frieda Vouiſe.

Geſtorben: Die Wittwe Marie Graul geborene Herr-
mann, 74 Jahr 8 Monat 16 Tage, große Märkerſtraße 19.
Der Schloſſer Carl Franz Ernſt Schönbrodt, 55 Jahr 8 Monat
14 Tage. Hanfſack 1. Der Victualienhändler Friedrich CarlHausſchild, 41 Jahr 1 Monat 14 Tage, an der Moritzkirche 5.
T Der Hauptmann z. D. Curt Alexander von Mücke, 85 Jahr
8. Monat 21 Tage, Händelſtraße 28. Des Eiſendreher
Robert Friedrich Sohn, 1 Monat 28 Tage, Bahnhofſtraße 19.

Meldung vom 26, December.
Geſtorben: Die Wittwe Thereſe Hopfeld geborene Große,

71 Jahr 10 Monat 8 Tage königliche Klinik. Des Bäckermenſter Guſtav Schöppe Tochter Helene, 5 Jahr 10 Monat 16
Tage, königliche Klinik. Des Polizei-Sergeant Julius Heineck
Sohn Paul Arthur Max, 4 Monat 14 Tage. Herrenſtraße II.
T. Des Handarbeiter Albert Schwenke Tochter 6 Tage, Saal-
berg 5/6. Die Wittwe Johanne Oehweis geborene Seifart,
76 Jahr 10 Monat 8 Tage, Breiteſtraße 339. Des BHremſer
Ernſt Dopleb Sohn Paul Hermann, 8 Monat 7 Tage, Park-
ſtraße 19. Des Handarbeiter Wilhelm Kirchhoff Tochter
Emma. 1 Jahr 1 Monat 6 Tage, königliche Klinik

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Diphtheritis 2, r x 5, Schädelbruch l, Hirnhaut-
entzündung 1, Maſtdarmkrebs 2, Sarcomatofe 1, gaſtriſchen
nervöſen Fieber 1, Atrophie 1, Schwindſucht 2, Carcinom I,
innere Blutung 1. Glöttis oedem 1, Bruſtfell und Herzent-
zündung 1, Zahnkrämpfen 1, Krämpfen 1, Magengeſchwür

chlaganfall 1, Gehirnerſchütterung 1, Altersſchwäche l,
Waſſerſucht 1, Herzſchlag 1, Darmkatarrh i. Jn Summa 29.

Hierunter befinden ſich 1 in hieſigen Krankenhäuſern ver

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. December.

Schkopau. Major a. D.

ravenhorſt a. Kloſter-Naundorf. Stud. Reuter a.
Dr. med. Pöland a. Colditz i/S.
a. Stettin, Horn u. Bonwitt a. Berlin,
a. Königsaue, Reich, Kabiſch u. Ferber a. Leipzig, Thomas a
Köln, Apel a. Königsberg.Goldener Ring.
Verſ.- Beamter Diek a. Bremen.

Schilling a, Königsberg.
Die Kaufl. Theifel a. Erfurt, Silberſtein u. Cohn a.
a. Heidelberg.

Gerichtszeitung.
Das melancholiſche Schwein.

er Momente fand vor einiger
em

Zeit in

Richter in nicht geringesunſchuldiger Mann ſei von demden
armer,

lang es, zu eruiren, daß mit dem „Manne“ ein
meint ſei, ein männliches Schwein.
riß der Wäſcher
Anna Antonowitz, weil ſie ihm die
hatte. das Dach ihres Schweineſtalles ab und dabei ſoll

einen gewaltigen Ziegelſtein geworfen haben.lter 8 iworden

ernach iſt es ſo krank geworden,

ſelbſt geſtorben ſie hat ſich vergiftet!
Richter: Jn der That? Das Schwein hat ſich alſo nach

Jhrer Meinung mit Selbſtwordgedanken getragen
Angekl.: Freilich, Herr Richter, es iſt ſchon drei Tag' lang

anz trübſelig und ſchwermüthig dahingewackelt, daß einem das
erz in den Rippen hat wehthun müſſen. Wie's halt nicht

nger hat leben wollen, hat ſich's die Schnauze in Lange ge
ſteckt und maustodt iſt's geblieben.

Dieſe rührende Geſchichte klang ſo wenig wahrſcheinlich, daß
die Vernehmung mehrerer Zeugen, Bewohner deſſelben Hauſes,
ſt als nothwendig erwies. Dieſelben konnten nur die Be
chädigung des Daches beſtätigen, wußten jedoch über den
Schweinemord nichts Beſtimmtes auszuſagen. Der Richter
verurtheilte den Angeklagten wegen boshafter Beſchädigung
fremden Eigenthums zu einer Arreſtſtrafe in der Dauer von
drei Tagen, ſprach ihn jedoch von dem ihm zur Laſt gelegten
Schweinemord frei.

T. Jſt Prügeln eine Arbeit? Dieſe Frage wird dem
nächſt das Gericht in Altona beſchäftigen. ein Gegenſtand, der
für Krankenkaſſen d iſt. Ein hieſiger Klempner
bezog Krankengeld von einer t eren Krankenkaſſe. Da nun aber
die Frau beim Vorſtande der Kaſſe erſchien und ſich beklagte, daß
ſie von ihrem arbeitsunfähigen Manne die fürchterlichſten
Schläge erhalte, daß derſelbe auch noch die Kinder in ärgſter

eiſe mißhandle und die Behauptungen der Frau durch die
Spuren der Schläge auf ihrem Rücken beſtätigt wurden, ſo ent
z der Kaſſenvorſtand dem Klempner das Krankengeld, weil
erſte
Thätigkeit fortgeſetzt im Prügeln entwickele, unmöglich für ar
beitsunfähig halten könne. Da nun auf wiederholtes Bemühen
des Klempners das Krankengeld trotzdem nicht bezahlt worden
iſt, ſo hat derſelbe ſich veranlaßt geſehen, gegen die Kaſſe klag
bar zu werden.

J einer kürzlich ſtattgehabten Sitzung des Erfurter
Amtsgerichts wurden drei Gewerbsgehilfen, welche einer
Krankenkaſſe beigetreten waren, ohne vorher die bei einer
anderen Krankenkaſſe noch Freſtirenden Beiträge zu entrichten,
d Bezahlung derſelben r t S n Wir theilenieſe Entſcheidung mit, weil in den Kreiſen der Krankenkaſſen
pflichtigen vielfach die Meinung verbreitet iſt, mit der Anmeld
ung zu einer Krankenkaſſe höre die Verpflichtung zur Zahlung
der bei einer anderen Krankenkaſſe (deren Mitglied ſie früher
waren) reſtirenden Beiträge auf.

Eiſenbahn und Kanäle.
s Weimar, 27. Dezember. Die „Frankfurter Zeitung“

brachte kürzlich eine von hier datirte, von einem „gelegent
lichen Correſpondenten“ herrührende Mittheilung über die
WeimarGeraer Bahn und die Saalbahn, in welcher die Ver
waltung der letzteren in einer unqualificirbaren Weiſe ange
riffen wird. Mit Bezug auf dieſes Machwerk ſchreibt ein
beſges Blatt, daß daſſelbe gar nicht aus Weimar ſtamme, viel

mehr einen per in Thüringen bekannten Rundreiſe-Aktionäre
zum Vater habe. die leider noch immer für ihre Sonderinter-
eſſen einen Theil der Preſſe mißbrauchen dürfen.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Berlin, 27. December. Die Poſt von dem am 183. Novem

ber von Sydney abgegangenen Reichs-Poſtdampfer „Hoben-
ſtaufen“ iſt heut früh in München eingetroffen und gelangt
für Berlin am 28. December früh zur Ausgabe.

Berlin. 27. December. Die telegraphiſche Verbin-
dung mit London über Frankreich, Holland, Belgien
und Emden iſt unterbrochen.

Wie wir aus Shanghai vernehmen, iſt auch die am 7.
Oktober von Brindiſi mittels deutſchen Reichs-Poſt
dampfers „Braunſchweig“ abgegangene Poſt nach Oſtaſien
in Shanghai wieder bedeutend vor der fahrplanmäßigen Zeit
angekommen, ſtatt am 12. ſchon am 8. November, und zwar
gleichzeitig mit der volle drei Tage früher durch engliſchen P.
u. O. Steamer von Brindiſi abgeſandten Poſt. eberbaupt
haben unſere Reichs Poſtdampfer die nach China gehenden
engliſchen und franzöſiſchen Poſtſchiffe bisher zum Theil ganz
weſentlich geſchlagen eine Thatſache, die bei der deutſchen
Kolonie in Oſtaſien lebhafte Freude erregt.Von jetzt ab können Poſtpackete im Gewichte bis zu

3ks nach Malta verſandt werden. Das vom Abſender im
Voraus zu entrichtende Porto beträgt für jedes Packet 2 Mark.

auf Verſan erieene tierd t fNach einer aus Prag hierher gelangten telegraphiſchenNachricht iſt der Poſtexp edktor Carl ſles aus Jungbunzlau
nach vermuthlicher Defraudirung mehrerer Geldſendungen im
Werthe von 15 000 Gulden am 24. d. M. flüchtig geworden.Derſelbe iſt 19--20 Jahre alt, von mittlerer Statur ſtark,
unterſetzt und hat volles gedunſenes Geſicht ſowie kurzes
blondes Haar.

Wie bereits gemeldet, wird am 29. d. M. auf der Werft
des „Vulkan“ der dritte große Reichspoſtdampfer Sachſen
vom Stapel gelaſſen werden. Die Taufe deſſelben wird der
„Neuen Stettiner Ztg.“ zufolge auf Anſuchen des Norddeutſchen
Koyd in Bremen, von der Gemahlin des königlich ſächſiſchen
Geſandten in Berlin, des Grafen von Hohenthal u. Bergen
vollzogen werden.

Jnduſtrie und Handel.
Jn einem Schreiben der Direktion der Ver. chemiſchen

Fabriken in Leopoldshall wird mitgetheilt, daß die Nor-
malförderung an Karnallit (dem Rohmaterial) augenblicklich
45 000 Ctr. für den Tag beträgt und vorausſichtlich wenigſtens
bis zum 1. April kommenden Jahres nicht erhöht werden wird.
Dieſe Förderung ſtellt ſſtorbene Ortsfremde. ich um 11 833 höher, als die des
gleichen Zeitraumes des vergangenen Geſchäftsjahres. Dement-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Stadt Hamburg. General z. D. v. Trotha m. Diener a.
Frhr. v. Plotho a. Berlin. Dom.

Gravenhorſt a. Friedeburg a S. Domänen-Pächter
Finnland.

Die Kaufl. Hotop m. Gem.
Kreiß a. Hanau, Engel

arrer Arndt m. Gem. a. Branderodag.
Ingenieur Laxje a. Frankfurt a M. Brauereibeſitzer Raſch a. Frantfurt a O. Jnſpector

Zimmermeiſter Pitzler a. w
erlin,Meinhardt a. Breslau, Nietzſchmann a. Sangerhauſen Olbricht

Eine Verhandlung
in Wien vor

ezirksgerichte Leopoldſtadt ſtatt. Die Privatbeſchädigte,
eine alte Frau, erhob gleich zu Beginn ihrer Vernehmung die

taunen verſetzende Anklage, ihr

n eſchuldigten durcheinen Steinwurf getödtet worden. Erſt nach, vielen Fragen ge
Schwein ge

m Sommer dieſes Jahres
Joſef Chocholatti aus Rache gegen Frau

Wohnung gekündigt
er auden Rücken eines der Jnſaſſen, eines wunderſchönen Schweines

ſt das Schwein durch den Wurf ſogleich getödtet s8.

z Nein, Herr Richter, es iſt nur ohnmächtig gewor
den, daß es einen halben Tag

Angekl.: Alles erlogen, r le Die Sau iſt von
i

rer der Anſicht war, daß man denjenigen der eine ſolche

Ueber die Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten

ſprechend würde di ell i lorkalium Produktion in ren er w. 5 000 Ctr.
höher ſtellen als im Vorjahre.

einen allerhöchſten Erlaß wird genehmigt, daßDur
der Zinsſatz derjenigen Anleiheſcheine, welche der Provinzialre on Pdreußen auf Grund des Pri n
26. Oktober v. J. auszufertigen befugt iſt, auf 4 oder 3/2 Prowerde, ohne daß in der Tilgung eine hlenderung

eintri
Die Höhe der Dividende der Pommerſchen Hypo

thekenbank zu Köslin wird nach Angabe der Direktion davon
abhängen, ob die durch Umwandlung der Aktien und Hypotheken
briefe entſtandenen erheblichen Ausgaben dem Gewinn und
Verluſtkonto dieſes Jahres voll zur Laſt geſchrieben werden,
wie einige Curatoren wünſchen. Jn dieſem Falle würde die
Dividende 2 Proz. nicht überſtei

Wie die ad Ztg.
der neuen Brüſſeler Looſe Ende December cr. auflöſen
und circa 4 Proz. Gewinn vertheilen.

Das Syndicat der Jtalieniſchen Mittelmeerbahn-
Aktien vertheilt 12 Francs Reſtgewinn, ſo daß der Geſammt
gewinn demnach 47 Francs pro Aktie betragen würde.

Die 1886er Dividende des Barmer Bankvereins
wird auf 4'/ Proz.

Die Direktion der Schwar
ſchätzt die 1886er Dividende auf 6

r aiſqh en Landesbank
roz.Mit dem beſcheidenen Aktientapſtal von 50000 iſt in

Poſen ein neues Jnſtitut zur Vermittlung von Hypotheken
und Parcellirung von Grundſtücken unter der Firma „Bank

iemski“ gegründet worden. Gründer ſind laut handelsge
richtlicher Eintragung 30 polniſche Gutsbeſitzer.

Die Wiener Unionbank übernahm 1000 Stück Aktien der
Privattelegraphen- Geſellſchaft zum Courſe von 135 be
hufs Einrichtung von r

Stärke-Zuckerfabrik-Aktiengefellſchaft vorm.
C. A. Köhlmann u, Co. in Frankfurt a. d. Oder. Der
Geſchäftsbericht pro 1885/86 beſagt, daß die ſegensreiche Kar
toffelernte Deutſchlands im Jahre 1885 für das Geſchaäftsiahrnichts hat eſſen können und hernach haben wir's ſchlachten jnſofern günſtig geweſen iſt als das Rohmaterial in großer

ehe ez werden m a idende vomC Richer um Angeklagten): Nun, was ſagen Sie dazu, Herr Fufſichtsrath der Mitte Januar ſtattfindenden Generalverſamm
bocholatti lung zur Vertheilung vorgeſchlagen werden. Für Reparaturen

ſind 132825 und für Abſchreibungen 111041 .4 vorweg ver
wendet.

s. Der Geſchäftsbericht der Aktien-Bierbrauerei
daß 22318 Hektoliter 86 Liter Bier gebraut, wofür inkluſive

12978 .4 41 aus Brauabfällen und Oekonomienutzungen.
390696 .4 93 vereinnahmt ſind. Die Ausgaben tragen
296511 46 ſo daß ein Reingewinn von 94 185 .4 4

von welchem 10 Dividende zur Vertheilung ge
angen.

Entwickelung geblieben und wird auch allem Anſchein nach in
S n beharren. Bis jetzt hat an derſelbenhauptſächlich die Hochofeninduſtrie profitirt, indem die Roh
eiſenpreiſe geſtiegen ſind, die Preiſe für die Rohmaterialien:
Eiſenerze und Kohlen aber noch nicht. Für Fabrikate und
Halbfabrikate ſind die günſtigeren Verhältniſſe des Eiſenmarktes
dagegen bisher von geringerer W erteng weſen weil Roh
eiſen verhältnißmäßig zu hoch im Preiſe ſteht.

Als ein weiteres erfreuliches Zeichen von der Geſundun
der Verhältniſſe auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenmarkt wird
uns heute aus Oberſchleſien eine daſelbſt in den letzten
vollzogene Vereinigung zweier Werke welche Special
artikel von Walzeiſenprodukten fertigen gemeldet, welche un
weifelhaft als unmittelbare d eine weitere Erholung derPreſſe für dieſe Fabrikate nach ſich ziehen wird.

Der vereinigte Verwaltungsrath der Oeſterr.Ungar.
Staatseiſenbahn- Geſellſchaft genehmigte den Bauvoran-
ſchlag für das Jahr 1 Hiernach ſind für den Bau neuer
Linien, insbeſondere die Mähriſche Transverſalbahn, ſowie für
Neuherſtellungen im Bereiche des beſtehenden Netzes 10.9 Mill.
Gulden veranſchlagt; ferner wurde für unvorhergeſehene Bauten
eine Reſerve von 2 Millionen eingeſtellt.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen.
In dem Konkurſe über das Vermögen des e

beſitzers Höhl in Teuchern ſollen jetzt auf 30843.4 nicht bevor
berechtigte Forderungen 7700 zur Vertheilung gelangen.

Die gerichtliche Concurseröffnung über die Mewer
e iſt nach Meldung verſchiedener Blätter vom

mtsgericht zu Mewe mit Beſtimmtheit abgelehnt worden, ſo
daß die Verwaltung nunmehr gezwungen iſt, eine außergericht-
liche Regelung der Verhältniſſe anzuſtreben; vorläufig arbeitet
die Fabrik noch für Rechnung des Steuerſiskus.

Der „Frkf. Ztg. wird über Paris aus Chaumont (Marne)
das Falliment des Bankiers Donot Roy gemeldet. Die Paſſiva
ſollen 6 Millionen, die Aktiva 3 Millionen Francs betragen.

Gang der Perſonenfuhrwerke.
Vm.Nm.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am n December.

Nachdruck verbotWind mäßig, wolkig, Niederſchläge nd tat ren

Telegraphiſche Depeſchen.
„Paris, 28. Dezember. Privat Telegramm der

r Zeitung. König Georg von Griechen
and hat Herrn Grevy den Großkordon des Erlöſer

ordens geſandt. Heute geben die Generäle dem
Kriegsminiſter ein großes Diner. Die Trüffel-
ernte iſt dieſes Jahr beſonders gerathen. Ein Haus in
Perigueux hat allein 3500 Kilo nach Paris geſandt.

Für die nach Moskau eigeladenen Gardemuſiker ſind bei
achttägigem Aufenthalt 3000 Francs ſeitens Moskau's
bewilligt.

Paris, 28. Dezember. (Privat Telegramm der Hall.ins In den Blättern macht die Beſprechung zweier

langer Briefe, die Hauptmann Benderew in der Moskauer
Zeitung über die ſeltſame Haltung des Fürſten Alexander
von Bulgarien am Tage der Schlacht von Slivnitza ge
ſchrieben, Aufſehen. Danach hätte der Fürſt gar keinen
Antheil am Siege, hätte vielmehr alles gethan, um ſich
zu ſchonen. (Aehnliches meldete das deutſche Tageblatt
in einem angeblichen Jnterview Kaltſchew's. Red.)

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu tVerantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. ar amel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

teigen.
berichtet, wird ſich das Syndicat

Plauen i. Vogtl. pro 1885/86 (30. Geſchäftsjahr) conſtatirt,

Aus Dortmund, wird am 26. d. M. geſchrieben: Das
Eiſengeſchäft iſt auch in der verfloſſenen Woche in günſtiger
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Vonjabrsbarte Das Neueſte, das Eleganteſte, das Witzigſte in
unübertroſfengrossartiggter Auswahlambilligst el vei

Alibi Hentze. Hollb 48., 39. Sehmesrstrasso 39.
„Der praktiſche Rathgeber im Obſt- und Garteubau“ Jluſtrirte Wochenſchrift für Gärtner Gartenliebhaber

und Ländwirthe (Redakteure Höttner und Mengelberg) ſchließt das erſte Jahr ſeines Beſtehens mit 10., 200 Aben-
nenten ab. Der praktiſche; Rathgeber erſcheint an jedem Sonntage und lehrt in ſchlichter, Jedem verftändlicher Form, wie Gartenbau
und Obſtbau am vortheilhafteſten betrieben werden. Alle ſchwierigen Aufſätze werden durch künſtleriſch ausgeführte Abbildungen

dem Verſtändniſſe näher gebracht. Der praktiſche Rathgeber koſtet in jcder Buchhandlung oder bei jeder Poſtanſtalt Landbriefträger

vierteljährlich eine Mark ſoll er durch den Briefträger in d

rrTZD

nummern verſendet gern gratis u. franco die Verlagsbuchhandlung: Kgl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch Sohn in Frankfurt a/O.

Schmidt Spiegel, Halle a. J.
Magdeburgerstrasse 43 u. 47,

17600 empfehlen und halten grosses Lager von:
Rübdenschneidemagchinen von R. 40 an.
Lartoffelquetschen. ä k. 13 1. 18.
Häckselmaschinen, eiſerne, von k. 39 an.
Häckselmaschinen, Holzgeſtell, mit Vorbau, 2meſſrig,

für Hand- u. Göpelbetrieb, von k. 75 aup.
Häekgelmaschinen, „neueſter Conſtruction“, einmeffrig, ſogenannte

„Simpſexbäcksler““ ohne Räderwerk, zum Schuneiden von Grünfutter,
für Hand-, el u aftbetrieb, von M. 115 all.Dresciagchinen von I20 a.

Mk. 140 an.

Getreidereinigungsmaschinen, Trieur, Kartoffel-

sortireylinder und Kartoffelwäschen ete. etc.

V Reparaturen prompt und billigsgt. t

Bremme K Trautmann,
Male a. S.Beruburgerſtraße 15 (Triftſtr.Ecke).

Stabeisen, Bandeisen, Bleche.

I Träger J
und alle Arten von Faconeiſen.

kisenhbahn- und Grubenschienen.
BRauguss: Säulen, Unterlagsplatten e.

Ausführung von Eiſen-Confſtructionen.
W BHerechnungen und Anſchläge gratis. V

Der gerichtliche Ausverkauf
von Hanufactur- und Confections- Waaren
V Leipzigerſtraße Nr. 11, I. Etage

wird zu herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 4 [20483
Bernh. Schmidt.

Verwalter der Konkursmaſſe Sehnlze 6 Herzſeld,

Gr. Vriehstrasse Gr. Ulrichstrassee W. Assmann, Wempfiehlt ſein
beſtändig großes Lager einer Wurst- und Fleisehwaaren.Sehneeeln werden aufs feinſte garnirt. Täglich friſche Frankfurter
u. Wiener Würstechen, ſowie ſämmtliche Gemüse-Conserven als
KRKrubsen, S el, Bohnen, feinste Russ. Tuneker-Sehoten zuſehr billigen reiſe sah

Pastoren-Tabal«c
à Pfund 80 Pfenniq, nur allein bei

Gustav Moritz, Maupt-Fostamt.
[19461

Gedenktage aus der Welt und Lolalgeſchichte. 1791 Auguſtin Eugène Scribe geb.

beginnt mit 1. Januar einen neuen Jahrgang
mit W. Heimburgs feſſelndem Roman „„Herzenskriſen““ und

A. Schneegans ſizilianiſcher Novelle „Speranza“.
Zu beziehen in Wochen- Nummern (Preis M. 1. 60. vierteljährlich)
oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. durch
alle Buchhandlungen. Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. (20470

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Mittwoch, den 29. Dezember. Beginn 7 Uhr.

W 5)7. Abonnements- Vorſtellung. (Weiße Karten.)

Die Jungfrau von Orleans.
Romantiſche Tragödie in 5 Auf ügen von Friedrich von Schiller.

Karl VII. König von Frankreich Eug. M. Mauthner.
Königin Jſabeau, ſeine Mutter Clara Ungar.
Agnes Sorel, ſeine Geliebte Helene Bensberg.
Philipp der Gute, Herzog von Bur-

Albert Patry.gund

graf noi Baſtard von Orleans r 7
a Hire, er mun maſow.Du Chatel, kal Offiziere Guſtav Schwab.

Raoul, ein lothringiſcher Ritter Fritz Kugelberg.Talbot, Feldherr der Engländer Kdolf Müller.
Lionel, ein engliſcher Anführer Math. VLützenkirchen.
Thibaut d'Arc, ein reicher Land

W

mann. Adolf Pfeiffer.Margot, Emmy Friedemanu.Louiſon, ſeine Töchter Margarethe Lehmann.

an Behre.aimond, Johanna's Freier Carl Friedau.
Erzbiſchof von Rheims. Biſchöſe. Soldaten und Volk. Königliche

Kronbediente. Mönche Marſchälle Magiſtrateperſonen.
Hofleute und andere ſtumme Perſonen im Gefolge des

Krönungszuges.
ne

Repertoire: Donnerstag Der ſchwarze Schleier“ (roth); Frei-
tag „Der Tannenkönig (Kindervorſtellung); Sonnabend Nachmittag
„Die Jegimentstochter oder „Der Poſtillon von Lonjumeau“ (halbe
Preiſe), Abends Der Verſchwender“ (0); Sonntag Nachm. Schau
ſpiel; Abends „Die Walküre“ (0).

V We e V V VWar Viele Victoria Theater.Kaiser Wilbelmsllalle,
Mittwoch, den 29. Dezember 1886Kaiser -Panorama Grosse Künstler-Vorstellung-.

ltalien Abtb Hertha Rei 5 Drittes und vorletztes Gaſtſpiel der

Eire 9 ame n Gebrüder Revelli
Geöffn. v. 9 Uhr Mg bis 10 Uhr bds vom Reichshallentheater in Berlin.

e Auftrexen ſammtlicher neuengagtrterKünſtler und Specialitäten.Haus- u. Orunobes.-Verein, rege Sperrſis T. m Vvorver-Rrüderstrasase G, I. 2 Wien h Vor
1 un Wohnungsnachwets. Anfang 8

eeeeeee2255J J

deutſchen Blätter äberhaupt; außerdem
erſ weinen Ueberſegungen in zwölf frem-
den 575prachen.

Die Modenwelt. Jllu-
ſtrirte Zeitung für Toilette
und Handarbeiten. Monat
lich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich M. 1.25

75 Kr. Jäbrlich erſcheinen:
24 Nummern mit Toiletten

und Handarbeiten, enthal
tend gegen 2000 Abbildun
gen mit Beſchreibung,
welche das ganze Gebiet
der Garderobe und Leib
wäſche für Damen, Mäd-
chen und Knaben, wie für
das zartere Kindesalter

umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett- und Tiſchwäſche 1c., wie die Handarbeiten
in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter
Vorzeichnungen für Weiß- und Buntſtickerei, Na
mens-Chiffren c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Probe-Num-
mern gratis und franco durch die Erxpedition,
Berlin W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Opern
gaſſe 3.

Neue Arbeitsbücher
nach der neueſten Aenderung, ſowie
alle Formulare für Amtsvorſteber,
Schulzen, Kirchen, Schulen, für Tri-
chinenbeſchauer c. 473B. Knauf's Buchdruckerei und

Formularmagazin in Cönnern

65 Bilder von Makart
sind in guten Reproductionen (Orösse
30: 42 ctm) à 30 Pfge. zu haben. 65
Bilder in eleganter Mappe für 20 Mark
franco. 4 Probebilder nebst Ver-
zeiehniss versende ich gegen Einsend-
ung von Mk. 1 20 franco. [19313
Berlin NW., Unter den Lindon 44.

Kunsthandlung H. Toussaint.

Julius Sachse jun,, i

Kteſier für Künſtſiche Zähne,
Reparaturen u. Plomben,

Gelststr. 17, (Adler-Apotheke.)

[11185

Prinz Carl.
Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr

V tGrosses Concer
der Capelle des Kgl. MagdebFüſ.Regts. r z

Entrse à Perſon 50 Pfg. 20494
O. Wiegert, Capellmeiſter.

Billets im Vorverkauf 3 Stück
1 Mark, ſowie Familien Billets 15
Stück 3 Mark ſind in den bekannten
Cigarren handlungen zu haben.

Kaiser Panorama,
Salon Roſenthal.

Unübertrefflich!
Dieſe Woche
Italien,Ausgrabungen von Rom u. Pompeji.

Erlaube mir ein geehrtes Publikum

Die Direktion.
[20500

auf die Gediegenheit meiner Ausſtel-
lung aufmerkſam zu machen. Keine
Markiſchreierei. Keine Papierbilder.
Rothe KreurIoose à5 M.

Dombau-Loose à 8 K.
bei tein brecher

1813 Torgau ergiebt di29. Die Cid er en.
der und Franzoſen erſtürmen Canton25. December. 1833 R Finignn eder reformirten und lutheriſchen Gemeinde 16857 S re

496 Clodwig König der Franken, lä in Rheim 1870 mm Shina.
13 Karl's des et (v. P. Leo III.) in Rom. W In der Halligen Nirigefr 1870 l re e hW i I. richskirche wird die wo wird von ben en wieder beſetzt.1534 Vasco de GSama berühmte Entdecker des Seewegs redigt an Benedict r r ß

1814 en Schritte zur h r einer neuen é inach Jndien, geſt.

»13 d ürſt v26 Sie rſt on Brandenburg, bekennt
zur

rter Orientaliſt und elaſſiſcher 1522

organiſation werden in H gethan.
1731 „Kühlen Brun26. Deeember. ſche Gottesdienſt

ts 1686 Erſte Austheilung des AbendmahlsRuus in Halle (ak enter Sure b h tfeggirtem

nen zu Halle wird der kehalten (der erſte tatheuſgt vette-

oliman erodert Rhodus. dienſt überhaupt ſoll bei einem Privaten1677 Kurfü tettin l in der Stein1745 Friede zu Dresden Gade des 2. ſchlefiſchen Krieges. 1700 Scrt re en rer kraße. Moſcheles, einige Zeit ktatigefunden haben).



Ein nachweislich gut rentirendes Kohlencomptantgesehärt auf Geſucht per 1. April 1887 oder früSt gpi mit Geleisverbindung, Schuppen, Pferdeſtall, Vom Königl. Amtsgericht hier als Taxator ein gwandter Detailiſt für Dr r
verkauſen. Der Weh eignet ſich ſußerdem ſie err fur geren gen iee A eren. nartikel. r. poſtl. RanmSe Offert. unter e die Exped. d. Bl. entgegen. 20490 vereidigt, halte ich mich zur ufnahme von

Ein Verwalter ſucht eine erſteSekanntmachung. an rn Nachlaß-Jnventarien, ſowie zur Ab e et
Auf Grund der Ermächtigung im Nennwertd der letzteren enthält für h ltun A ti e A erbeten [20495u Abſatze des 8 5 etzes ede Gattung von Obligationen e a von II on n aufs unge Ein tüchtiger Barbier Gehülſe ſofort g. S Oevom 23. Februar 1885 (Geſ.-S. S. 43) ſonders, in doppelter Ausſertigung eund der Beſtimmungen der betreffenden beizufügen. Das eine Exemplar wird ch h zum Antritt geſ. e7 dem böPrivilegien kandige ich hiermit i er Empſangebe einigung ver legentl e emp 0 len. [20066 m. Karioth. Mansf.“Str. ſendes A
a. die vierprozentigen Halle-Sorau- ſ i en 3 Schwänen“., Sofort oder ſpäter geſucht ein herr neuen Aehen, dem Einſender ſofort wieder gSehätene et e e ehe AuctionsLocal uObligationen I. Emiſſion (Privi bei eiliger Wiederausantwortung Ranniſch

legium vom 18. November 1871). der von der Annahmeſtelle mit einem Fb. die hiervroſentigen de Ob Vermerk zu verſehenden Obligationen III

ſchaftlicher Bedienter, der ſein Favollkommen verſteht. boten Czecheneſtraße.7 T Atteſte und Gehaltsanſprüche an die lich mit
S. Expedition unter Ch. A. 105. zu endigationen II. Emiſſion ium zur eben. it ein r en der Hbligationen gerichtlich vereideter Taxator, Wirthſchaſterin& t legerozentige eichen Ob zum Kmntan egen 3 prozentige

lonen Lit R (hrivllegium dem taatsſchuldverſchreibungen wird ſpäter Comptoir alter Markt 5 II. ne aller man eine füllt ſie
17. Juli 1872) und das Erforderliche veranlaßt werden. in allen Zweigen der Landwirthſchaft als ſiedie vierprozentigen dere Ob Erfurt, den 30. November 1886. erfahren iſt. findet zum 1. Januar 87 währendligativnen ILit. C. (Privilegtum Königliche Eiſenbahn Direction Stellung. Bewerberinnen mit guten dſowie n aber auf den [19380 Tenangebend für Mode und Handarbeit, Zeugniſſen wollen ſich bei mir per de e

durch meine Bekanntmachung vom Bezirk des Königl h unterbaltend und nützlich Kultergar Cecnſtadt b. Eckartsberga nicht
I. October d. J. angebotenen Um- z es onig 16 ch 30477] Olga Böreseh. re

Wirthſchafterin-Geſuch. hagen h
Suche per ſofort eine einfache tüch- mögliche

tige, ſelbſtſtändige Wirthſchafterin, derein
wie in bürgerlicher Küche u. Plätten es ſcheit

ta 37 j 5 xZuhet reine et e Eisenbahn Betriebsamts
Nechſeit noch c geben des M. I. Magdeburg
h n e Um bau bahn Halle. er Bazari der Wä ſahren iſt.Die des Nominalbe Die Lieferung von Be Serigten wit Wir vorzü gen ſich diet T giſensd Hintermauerungs- Zeugen 3 erſucht, ded en zichtend,i i ntigen uckzinſen ſteinen un inzuſefr Feligatignen ver i un n Tauſend rothen Verblend- J lluſtrirte Dame nzeitung. ſenden rei hweten umgehen e Tee

ür die Zeit vom 1. April bi e ſteinen Reinſtedt b. Gotha.Juni 1887 erfolgt vom 1. Juli 1887 W Normalformat iſt zu vergeben. Preis vierteljährlich 2, Mark. e er, Jnſpeector. die alth

Zur der K Criagli hen r a n und w. allerdinaſſe zu Er und bei der ſind gegen Einzahlung von a in rei 2Senheen vereinigten Eiſenbahn von der rntereiüdekei Bauinſpection e Za erſcheint eine Nummer in eichſler Ausſtattung und bringt Jun ge Leute offenbar

re kaye ahnen zu pegiehen ind Mode, Handarbeiten, Colorirte Modenkupfer, können ſich leicht etwas verdienen eSihalonen len in der dar Fe Preis Vetzelniſen unter Schnittmuſter zur Selbſtanfertigung der Garderobe, piſreher r Poſtkarte erb. u. Be G. ſicht

h de e fölligen r ine a r n etrgungen poſtfrei Romane und Novellen. Prachtvolle Jlluſtrationen. den zu
Der Geldbetrag etwa fehlender Angebote auf Lieferung von Ziegel- totZinsſcheine wird von dem Betrage e gſteinen“ Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Vermiethungen. Man ka

der 8 leiſtenden Zahlung gekürzt. bis zum 3. Januar 1887 Vormit- r an vorwerfie Verpflichtung zur Verzinſung tags 11 Uhr Beſtellungen an zu 2 Mark pro Ouartal. z digt, wder Dwliggtionen etliſcht mit dem an uns einguſenden. Zuſchlagsfriſt Ein kleiner Laden, Nähe der alten Agt,
30. Juni 1887. vier Wochen. 29197 Promenade, für Uhrmacher, Bar jeden EBuga d da e Auf Wunſch werden einzelne Nummern zur Anſicht frauco ver n r n r z oder neuchen viele Beſitzer Kön enbahn-Ba t 3von Prioritäts Obligationen thatſäch- v ſendet von der Fleiſchergaſſe Nr. 7. [20486 r einlich verhindert geweſen ſind, dieſelben Administration des „BRazarx“ Berlin W. ([20382 t avon azum Zwecke des demnächſtigen Um- Behufs Verdingung Niemeyerstrasse 6 iſt eine oder nic

S ſchöne Eckwohnung zu vermiethen unddes deibuhgen rer ken Pir ten d on 500 w Fenſterbandborte, 5 St. n Sgwohn April zu beziehen. e
be dige Fenſterbandquaſten, 110 kg wollener reis 400 Mk. Aus 1r r r ewiſrg 12880 m Naht, Platt Die feinſten echten Mecklenburg. Apfelſchimmel-Wallach rei t Alunſt 76 tariſcher

laufenen Friſt zur de zu Witte n Deten argier r et zen Jahre alt Us6 m hoch iwerer a J ſchließlibringen, hierdurch für die Eingangs Watte, 2000 Stück Oelkiſſen, 200 m H Aeoht alten Jamatea-Rum, Einſpänner, kerngeſund u. fehlerfrei Leipziger-Str. 72 iſt die 2. und dafür
gen. a e Sing rothem Plüſch 1000 m geſtreiftem Feinsten Arac de Goa, zu verkaufen. [20481 3. Etage zu vermiet en und tern zu af r,bezeichneten Prioritätsobligationen zu Wſſch 1000 Woll Cräges, 1500 w. Alter keinster Cognac Näheres beim Roßarzt beſtehen 5 h der böhlegte Frhtrs a December. grauer Leinwand, 800 m Faconlein empfiehlt [20440 Schumm, Naumburg a/S. Wagenfabr. D. Keil. kürzerer

gm huebheh unter den h er r n Wilh. Schubert, T fort Fder h Herrſchaftl. Wohnungen don 5007 an
nes gen in U m Kattun 110 m mattem Leder gr. Stein u. gr. Ulrichs gans der getheilt anseuleiben. an c. mit Badeei ierzugr. u. gr. einr., Waſſercloſets c.nern den e herigen iuche, 2900 m Weochstuch zu Tapegie- ſtrahenEcke. dte hre gen 94 ſofort od, Aprit zu Näberes rechne

Der Finanz- Miniſter. rungen, 500 mm Linoleum zu Fußteppi 20493] Kraufſenftraße 16 links. menengez. Scholz. L g ver d 2 reren astrschaner Caviar, z d t Eine Woh beſtehend aus 3 St ſchon AKauer p. Fliessendfetten geräueh. ffene un eiuchte ine Wohnung, beſtehend aus 3St, t eis 600 kg Asbeſtpappe in Tafeln, 300 k O 3 Kammern, u. 1 Wo beſtehend mit einn e Roßhaare, 1600 m Moöbelgurte und e 1nneb t ſt 9 aus 2. Stuben u. 3
emerken veröffentlicht daß nach der 229 Tafeln grauem Filz, t 'Strassburger 5 ellen. Zubehör zum 1. April zu beziehen. netes V

in derſelben in Begug en ſ. Termin am. 12. Jauuar 1887, Sinn Fern so Henriettenſtraße 11. die Vo
früheren Bekanntmachung vom 1. Oc- Vormittags 10 Uhr im Materialien Neckienborger Spickaa 7 Btober d. J. den Indabern der Um Bureau hierſelbſt angeſetzt. Bedin ruglleh frisehe Holl. Iusternis- Freundl. Eckwohn. 2 St. K. K. Zub den Be
kauſch ihrer Schuldverſchreibungen (gungen nebſt AngebotFormular kön empfing 86 Thlr. z. verm. Wörmlitzerſtr. 303. chwerſtgegen Schuldverſchreibungen der 3 nen daſelbſt eingeſehen, auch gegen z Stellengeſuche [20497 olkesprozentigen konſolidirten Staatsanleihe r g. Maden vor 4 Wilh. Schubert. d A b Veränderungsh. iſt zum 1. Januar eine Ver

i r in 7 cl genden Bedingungen ange nſchlagefriſt 4 Worhen (20471 St ertens un uge ote oder ſpäter eine kleine Stube und Volkes.
a. Für die umzutauſchenden Schuld- Griureen 20. December 1886. inden die weiteſte und zweckent Kam. an einzelne P. zu verm. Zu Rechteverſchreibungen wird derſelbe aterialienBüreau Wer gänzlich unschädliehe prechendſte Verbreitung durch erfragen Spitze 7 b bei K. Waqner. „böhmiſ
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Halle, den 28. Dezember.
Politiſche Mittheilungen.

d Oeſterreich. Der Austritt der Deutſchen aus
dem böhmiſchen Landtage erregt in Oeſterreich wach-
ſendes Aufſehen, weil man hierin die erſten Anfänge einer
neuen Aera der „Enthaltſamkeit“ erblickt, wie ſie von den
Czechen von 1871-—1877 durchgeführt wurde, um ſchließ
lich mit dem Sturze des centraliſtiſch liberalen Syſtems
zu endigen. Die Czechen ſehen natürlich das Gegen-
theil als Endbergeniß dieſes Entſchluſſes voraus, die

ckkehr der Herbſt u. Gen. zur Herrſchaft, und das er-
füllt ſie in der Vorſtellnng mit um ſo größerem Schrecken,
als ſie ſich der Unzulänglichkeit der eigenen Leiſtungen
während der ſieben „Verſöhnungsjahre“ wohl bewußt ſind,
an deren Ausgang wir ſoeben ſtehen. Ob man ſich in
den Regierungskreiſen mit ähnlichen Befürchtungen trägt,
i nicht erſichtlich. Jmmerhin ſteht man auch da vor dem

nbekannten, und das reicht aus, um tiefgehendes Unbe-
hagen hervorzurufen. Es werden denn auch ſchon alle
möglichen Verſuche gemacht, um die Deutſchen zum Wie
dereintritt in den Landtag zu bewegen. Bis jetzt, wie
es ſcheint, ohne Erfolg, weil es auf der Hand liegt, daß
ſich die Minderheit, wenn ſie, auf jede Genugthuung ver
zichtend, ihre Plätze wieder einnimmt, lächerlich machen
würde. Von irgend welchen ſachlichen Zugeſtändniſſen
der Czechen iſt nichts zu hören. Dieſe rechnen aber auf
die althergebrachte „Gutmüthigkeit“ der Deutſchen, die ſich
allerdings noch nie verleugnet hat, auch wenn das zum
offenbaren Schaden der von ihnen vertretenen Richtung
h Vom rein geſchäftlichen Standpunkte iſt es
brigens gleichgiltig, ob die Deutſchen zurückkehren oder

nicht. Die Czechen verfügen über zwei Drittel der Stim
men und können deshalb jed n beliebigen Beſchluß faſſen,
der überhaupt in der Zuſtändigkeit der Verſammlung liegt.
Man kann der deutſchen Minderheit deshalb auch nicht
vorwerfen, daß ſie irgend ein LandesJntereſſe ſchä-
digt, wenn ſie wegbleibt; ſie iſt eben thatſächlich ohne
jeden Einfluß auf die Haltung des Landtages, ob ſie ja
oder nein ſagt, bleibt ſich gleich. Zunächſt haben wir es
mit einer bloßen Kundgebung zu thun, bei der alles
davon abhängt, ob ſie mit Konſequenz durchgeführt wird
oder nicht. Die Czechen, das muß man zugeben, haben
in dieſer Hinſicht Großes geleiſtet. Sie haben ſich volle
acht Jahre lang von jeder Betheiligung an der parlamen
tariſchen Arbeit fern gehalten und Gegner damit
ſchließlich mürbe gemacht. Die Wahr n keit ſpricht
dafür, daß dies den Deutſchen, wenn ſie das Beiſpiel
der böhmiſchen Landtagsminderheit nachahmten, in viel
kürzerer Zeit gelingen würde, entſprechend ihrer größeren
Bedeutung für das Staatsleben der Monarchie. Auf die
hierzu nöthige Einigkeit iſt indeſſen nicht zu
rechnen. Von einem wie es ſcheint in Ausſicht genom-
menen geſammtdeutſchen Parteitage hat denn auch
ſchon Abſtand genommen werden müſſen; man wird ſich
mit einer deutſchböhmiſchen Verſammlung begnügen.

Ein von ſämmtlichen Abgeordneten gezeich-
netes Manifeſt „An das Volk in Böhmen“ beſpricht
die Vorgänge im böhmiſchen Landtage. Durch
den Beſchluß vom 22. Dezember habe die Mehrheit die
e Verletzung dem nationalen Gefühle des deutſchen

olkes in Böhmen zugefügt. Damit gehe Hand in Hand
eine r der innerſten Ueberzeugungen des deutſchen
Volkes. Von dem in Oeſterreich geltenden öffentlichen
Rechte iſt es doch nichts Anderes als das ſogenannte
„böhmiſche Staatsrecht, welches aus dem jüngſten
Sprachenerlaß hervortritt und auf dem die Erwägungen
beruhen, welche den Uebergang zur Tagesordnung über
unſere auf den Schutz des deutſchen Volkes in Böhmen
abzielenden Anträge rechtfertigen ſollen. Nach Form und
Jnhalt hat jener Landtagsbeſchluß den abermaligen Ver

von uns Vertretern, dem deutſchen Volke zu ſeinen
echten und Intereſſen zu verhelfen und dadurch unſerer

ſchönen Heimath den erſehnten Frieden wiederzu-
geben, zu Nichte gemacht und uns dazu gedrängt, die
Stätte des böhmiſchen Landtages zu verlaſſen, welcher
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ſich der Berathung unſerer wichtigſten Anliegen verſchloſſen
hat. Voll ermeſſen haben wir die ernſte Tragweite dieſes
Schrittes und haben ihn gethan, frei von Leidenſchaft
nach reichlicher gewiſſenhafter Prüfung und in der dabei
r feſten Ueberzeugung, daß wir dem Verhalten
er Landtagsmehrheit gegenüber nicht anders handeln

konnten, nicht anders handeln durften. Alles dieſes
bringen wir hiermit zu Eurer Kenntniß und ſprechen die
zuverſichtliche Erwartung aus, daß Jhr mit uns eines
Sinnes ſein und bleiben und unſerem Entſchluſſe zuſtim-
men werdet, den wir vollzogen haben in pflichttreuer
Wahrung d was wir für unſer Heil, Recht und Ehre
erkannten. Die neue Lage fordert neue ſchwere Pflichten
von uns Allen und dann nur wird uns der große Wurf
gelingen, den rechten Weg zu finden und zu gehen, derzum gen führt in dieſen Lande, wenn Hulicher Ernſt,

Standhaftigkeit und Einigkeit uns ſtets geleiten. Darum
bleibt eingedenk aller dieſer Tugenden und folgt dem
alten Rufe, welchen wir in harter Zeit wieder an Euch
r „Deutſche in Böhmen, ſeid einig und
tark!“

Am 26. fand in Prag ein junger geiget Partei
tag ſtatt. Abgeordneter Gregr hielt eine große Rede, in wel
cher er ausführte, der Austritt der Deutſchen aus dem Landtag
ſei für die Czechen kein Unglück, ſondern nur eine Dummheit
der Tſadſchen. deren Folgen ſie tragen mögen. Die deutſche
Literatur ſei für die Czechen ganz überflüſſig. Als die
Deutſchen noch Bärenhäute trugen und Eicheln fraßen, buken
die Czechen bereits Kuchen. Die Zukunft der Czechen liege
nicht im Weſten, ſondern an der Newa und Wolga. Gregr
ſchimpfte noch auf Deutſchland und polemiſirte auch gegen
Peter verurtheilte jene Czechinnen, die deutſche Männer

(Nachdruck verboten).

Spaziergänge
durch Halle mit Geſchichtskennern und

Alterthumsfreunden.
IV.

Das Rathhaus.
(Fortſetzung.)

Alſo 1366 wird das Rathhaus urkundlich erwähnt,
doch läßt ſich nicht feſtſtellen, ob es ein Holz oder Stein
bau geweſen iſt. Da aber in der Handſchrift des Schöppen
Hane zum Jahre 1466, alſo genau ein Jahrhundert ſpäter,
die Anlage der Keller unter dem Rathhauſe vermerkt iſt,
läßt ſich wohl für dieſe Zeit auf das Vorhandenſein eines
Steinbaues ſchließen. 1500 wird der Theil links
nördlich vom Thurm umgebaut, indem man die Kreuz-
kapelle erweitert und die Laube verkleinert; letztere erhält
ſammt dem Thurme eine abermalige Veränderung durch
Meiſter Nickel Hofman im Jahre 1558.

Die Weſtfront rechts ſüdlich vom Thurm ſoll
nach 1466 ebenfalls umgebaut ſein, und man ſtützt ſich
für dieſe Annahme auf zwei Stellen aus Spittendorffs
Denkwürdigkeiten. Der ehrwürdige Rathsmeiſter erzählt
darin zum Jahre 1478: So wurden wir pfenner geheiseht,
ufs rathaus zu Kommen. Wir gingen hinauff. Hans
Laub hatte sich verlohren zum weine in das neue
haus. Und zum November desſelben Jahres: Und alle
die drey tage, die weile wir vor dem rathause dar
stunden, was das neve haus und die wage alle voll
gewapneter.

Wer aber dieſe Worte unbefangen in ihrem Zuſammen
hange lieſt, kann unmöglich auf den Gedanken kommen,
mit dem „Neuen Haus“ ſei der Theil des Rathhauſes
vom Thurme bis zur Südweſtecke gemeint wie Schöner-
mark glaubt ſondern man ſagt ſich, das ſoll ein Haus
nahe dem Rathhaus ſein. Man denkt nun gleich an des
Rathes Weinkeller (Markt Nr. 2); aber der iſt nach
Dreyhaupts Angabe erſt in der Zeit von 1486--1506 er-
baut. Da liegt denn in der That die Sache noch ſehr
dunkel. Auffallend iſt ja, daß in einer von Profeſſor
Opel mitgetheilten Handſchrift der Magdeburger Stadt
bibliothek ein Theil des Rathhauſes im Jahre 1505 das
„Neue Haus“ genannt wird: Es wart auch das naue

Zweite Beilage zu 304 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

dinenbogenfenſter und ein Netzgewölbe.

hauss ubir des raths dorntze (große Rathhausſaal) indeme jare (1505) uffgehauen Lruchtet aber das
Neue Haus liegt ja nach dieſem Citat über dem alten
Rathhausſaal, alſo nördlich vom Thurm, und hier handelt
es ſich ja um die Front ſüdlich vom Thurm, nach der
Leipziger Straße zu.

So harrt dieſe Frage noch der Löſung. Dagegen
wiſſen wir ſicher, daß kurz nach 1500 der Flügel in der
Leipziger Straße angebaut worden iſt, etwa zur ſelben
Zeit, als man die Kreuzkapelle erweiterte und den Lauben
theil umänderte durch eine „viereckichte J 1478
wurde der patriziſche Rath geſtürzt, die Pfänner mußten
faſt alle heraus, die Jnnungen kamen hinein; auch das
alte Hus ſchien dem neuen Geiſte nicht mehr zu genügen.

er Südflügel in der Leipzigerſtraße wurde 200
Jahre nach ſeiner Erbauung im Jahre 1702 ganz weg-
geriſſen und neu aufgebaut. Das Nähere darüber findet
man bei Dreyhaupt II., 359; an dem Neubau iſt nichts
Bemerkenswerthes außer der Figur an der Ecke der
Leipzigerſtraße. Sie ſtellt den Stiftsheiligen S. Moritz
dar und ſoll der Stadt 1480 vom Magdeburger Dom-
kapitel geſchenkt ſein; doch deutet die des Kunſtwerthes
entbee Arbeit wohl auf eine ſpätere Zeit.

Noch ein Wort über das Jnnere des atzganſe
das noch mehr Wandlungen durchgemacht hat, als das
Aeußere. Der Aufgang war S nicht an der Seite
des Thurmes, ſondern in der Front deſſelben. Wo die
jetzige Treppe aufſteigt, befand ſich früher ein unterirdiſches
Gefängniß, vielleicht die Folterkammer. Als Knabe arg
ich noch geſehen, wie ſie aufgedeckt wurde. Man fand
ein Gerippe, deſſen Arm und Fußknochen in Ketten hingen,
auch eine Jnſchrift, die damals im Halliſchen Courier ver
öffentlicht wurde es r Anfang der ſechziger Jahre ge-
weſen ſein. Das Erdgeſchoß des Thurmes hat drei Gar

Darüber liegt
das Syndicatsſtübchen, überſpannt von einem prächtigenSterngewölbe. Man gelangt von dieſem fraulichen

Stübchen aus in einen Vorſaal, der durch eine Pfeiler-
ſtellung in zwei Theile zerlegt iſt; der öſtliche Theil iſt
ſpäterer Anbau. Hier lag noch im 16. Jahrhundert der
große Rathhausſaal, die Dörntze, von hier aus kann man
die Laube betreten. Wie oft mag hier Spittendorff mit
d Kumpanen ingrimmig geſtanden haben! Durch die

ordthür in dieſem Vorſaal kommt man in die Raths
bibliothek, deren Decke aus den Wölbungen der Kreuz-
kapelle beſteht. Jntereſſant für den Laien iſt noch im
Obergeſchoß eine Holzdecke, welche ohne Zweifel noch aus
dem 15. Jahrhundert herrührt und derartig ausgebildet
iſt, daß durch Kreuzung ſtarker, gothiſch profilirter Balken,
große von vier Kaſſetten gefüllte Felder entſtehen, auf
den Eckpunkten Zapfen leider alle fehlend herab

ingen.
Von der alten Grundrißordnung iſt kaum noch eine

Spur übrig. Die Dörntze nahm wahrſcheinlich den größten
Theil des Gebäudes ein, von ihrer Ausſtattung iſt nichts
mehr vorhanden; vielleicht gehörte jedoch eine conſolartige
u zu ihr, die vor einigen Jahren auf dem Rath
ausboden gefunden iſt und jedenfalls einen ausgezeich

neten Platz inne gehabt haben muß. Sie iſt in Holz
geſchnitzt und durchaus farbig; ſie ſtellt einen bärtigen
Mann dar, der das ſtädtiſche Wappen hält. Die Arbeit
iſt ſehr gut und verweiſt auf die zweite Hälfte des 15.
Jahrhunderts.

Ein näheres Eingehen auf die bauliche Beſchaffenheit
des Jnnern des Rathhauſes iſt hier nicht am Platze. Jn
dem wir Wißbegierige auf das Schönermark'ſche Werk
hinweiſen, dem auch obige Citate entnommen ſind, lenken
wir unſere Schritte nach dem Rothen Thurm.

(Fortſetzung folgt).

Kirche und Miſſion.
Von dem Superintendenten Dr. Zſchimmer in Beich-

lingen, welcher bekanntlich im Auftrage des evanngel. Ober
Kirchenrathes nach Jtalien gegangen iſt, um die dortigen
proteſtantiſchen Gemeinden aufzuſuchen, ſind in dieſen Tagen
Nachrichten eingegangen. Aus einem Privatbriefe entnehmen

eyy„,Die Deutſchen im Sprichwort.
(Schluß.)

Mit Schildburg wetteifern manche andere Städte
deutſchen Urſprungs um den zweifelhaften Ruhm, welchen
jene genießt. Wiederum iſt es zumeiſt das Sprichwort,
durch deſſen gedrungene Kürze der Deutſche ſein launiges
Urtheil zum Ausdruck bringt. So iſt Bremen das
Eldorado der Diebe, denn ein alter Vers lautet:

„Wer ſtèhlen will und nicht hangen,
Gehe nach Bremen und laſſe ſich fangen.

Die Bewohner von Cleve ſind eigennützig nach dem
Sprichwort:

„He is von Clev.
He hätt lewer alt dat he geef

Aehnlich iſt der Ruf, welchen Köln genießt: „Was
fragen die von Köln darnach, ob die von Deutz ver
ungern.“ Außerdem räth der Volkswitz: „Was ein
ölner fordert, biete die Hälfte, und du wirſt noch be

trogen Recht bezeichnend iſt das Urtheil welches
der Humor der Deutſchen über drei Muſenſtädte des
alten Sachſenlandes gefällt hat. Aber es mag gewiß
den Zuſtänden entſprechen, wie ſie ehedem daſelbſt herrſchten.

Man ſagte allgemeinWer von Jena kommt ohne Weib,
Von Wittenberg mit heilem Leib,
Von Helmſtädt ungeſchlagen,
Der hat von Glück zu ſagen. SDie Magdeburger ſtehen unter dem Pantoffel,

denn
„Wer in Magdeburg will Bürger ſein,
Muß der Macht gehorſam ſein.

Von Lübeck behauptet das Sprichwort:
„Lübiſch Recht
Glüpiſch Recht.

Die Münchener gelten gern als Aufſchneider: „Das
Münchener Kind kennt keinen höheren Thurm als den
Frauenthurm daſelbſt“, lehrt ein oft gebrauchtes Urtheil
des Volkes. Und ſcherzhaft heißt es von Conſtanz:
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„Mein Vater iſt der Höchſte in der Stadt, ſprach die
Tochter des Thurmwarts“. Die Bewohner von
Nordhauſen ſtanden nicht in dem Rufe beſonderer
Verſchwiegenheit. „Durch die Nordhäuſer Blume ſprechen“
bedeutet „etwas ſo deutlich machen daß es Jeder ver-
ſteht. Der Franzoſe hat dafür das Sprichwort: „Une
finesse consne de fil blanc“. Ueber Dresden geht die
Redensart: „Er macht es wie der Truthahn in Dresden:
Spricht er nicht, ſo denkt er deſto mehr“. Am meiſten
jedoch läßt ſich der Volkshumor an Nürnberg aus.
„Nürnberger Gebot währt keine drei Tage“, „Die Nürn-
berger hängen Keinen, ſie hätten ihn denn“, „Nach Nürn-
berger Recht behält Derjenige die Schläge welcher ſie
hat“ das ſind die geläufigſten Beiſpiele für den ſcherz-
haften Ruf, welchen die alte freie Reichsſtadt bei unſern
Vätern genoß.

Auch Städten, welche ſonſt kaum bekannt ſind, hat
der Humor des Volks zu einem allerdings w.
Ruhm verholfen. Die Seebronner heißen „Senſen-
ſchmecker“, weil der dortige Schultheiß einſt alle Senſen
des Orts zu ſich bringen ließ, um durch Anriechen
wofür der Schwabe auch „Schmecken“ ſagt herauszu-
bringen, wer einem Bauern heimlich den Hanf abgemäht
habe. Die Kiebinger heißen im Volksmunde „Mond-
z Sie wollten den Mond, der ſich ſo ſchön im
Neckar ſpiegelte, r und für ſich behalten. Einmal
verſuchten ſie es mit dem Netz, das andere Mal gar mi
einem Schweineſtall. Als es ihnen auf keine der beiden
Weiſen gelang, gedachten ſie ihn mit einer Stange vom
Himmel zu ſtoßen. Da dieſe zu kurz war, ſollte ſie ge
ſtreckt werden. Zwei Männer zogen, der eine an dieſem,
der andere an jenem Ende, bis endlich der Stärkere den
Schwächeren niederriß und mit dem Rufe: „Es geht“,
allein fortlief. Er glaubte nämlich, daß ſich die Stange
wirklich verlängere. Die Ulmer nannte man die „Spatzen“.

Sie waren einſt in Verlegenheit, wie ſie einen Balken

durch das Stadtthor bringen ſollten, da ſie meinten, man
könne ihn nur quer gelegt hinein tragen. Da wird ein
Sperling ihr Lehrmeiſter, indem er einen Strohhalm im
Schnabel hält, welcher der Länge nach gerichtet iſt. Die
Bewohner des Dorfes Ellikon in der Schweiz heißen
ſeit Alters her die „wilden Schweine“. Einmal richtete
in den Feldern dieſes Dorfes ein Eber große Verheerungen
an, und alle Mittel, welche man anwandte, ſeiner habhaft
z werden, ſchlugen fehl. Da meinte Jemand, die Thiere
räßen gern Eier. Vielleicht ließe ſich der Eber dadurch

fangen. Der Vorſchlag leuchtete ein, doch wußte man
nicht, wie man ihn ausführen ſolle, ohne daß das Korn,
welches der Ernte entgegenreifte, zertreten würde. End-
lich kam man auf einen Einfall. Ein Mann wurde in
einen Korb geſetzt, vier andere trugen ihn an Stangen
durch das Getreide und bei jedem Schritt warf er ein Ei
aus. Von den Karlſtädtern erzählt man ſich einen
wunderbaren Brauch. Wenn von Würzburg ein Hand
werksburſch durch das Thor einwandern wollte, fragte ihn
der Wart zuvor: „Was machen die Heiligen auf der Main
brücke daſelbſt?“ Die Antwort mußte lauten: „Ein
Dutzend!“ Wer das nicht traf, dem wurde der Eintritt
in die Stadt verweigert.

Am Härteſten läßt ſich der Humor des Volkes an
den Schwaben aus. Wenn ſie ſich, wie Fürſt Bismarck
jüngſt behauptete, ebenſo wie die Weſtfalen von allen
deutſchen Stämmen am Unverfälſchteſten erhalten haben,
ernteten ſie in der That dafür vom Volksmunde einen ſehr
geringen Dank Die Schwabenſtreiche kennt Jeder
mann. Sie kommen mehr oder minder auf daſſelbe hinaus,
was man ſich von den Schildbürgern erzählt. „Schwäbiſch iſt gäbiſch“ (tölpelhaft, verkehrt), lehrt eine Redens

art, welche zumal in Bayern gern angewandt wird. Die
Schwaben rächen ſich freilich an ihren allernächſten Nach
barn, indem ſie erwidern: „Bahyeriſch iſt gar nichts“.
„Ein Schwabenſprüngli“ nennt man eine „winzige“ Weges-



wir. daß derſelbe nach kurzem Aufenthalte in Rom am 23. No
vember in Bari eingetroffen iſt. An der Spitze der Evan
geliſchen in der durch Handel aufblühenden Stadt ſteht der hoch
verdiente deutſche Conſul Marftaller, ein geborener Frank
furter, welcher den ſchönen Saal ſeines Hauſes bereitwillig zur
Abhaltung der Gottesdienſte hergiebt; ſeine Gattin verſieht
dabei das Amt des Organiſten. Die deutſche Colonie in Bari
beſteht aus ungefähr 15 Familien Dr. Zſch., der die proteſtan
tiſchen Gemeinden am Mittelmeer genau kennt, ſagt von ihnen,
daß ſie außer denen in Jeruſalem deutſche Sitte und Sittlich
keit am reinſten bewahrt hätten. Die Ankunft des deutſchen
Geiſtlichen hat die größte Freude erregt und die armen Zerſtreuten in der Anhanglichteit an Kirche und Vaterland ge-
feſtigt; ſie haben nun Weihnachten nicht nur mit Baum und
Lichtern, ſondern auch mit deutſcher Predigt und deutſchem Ge

fange feiern können.Aus München ſchreibt die katholiſche „D. Reichsztg.
„Die Aechtheit des Briefes, den Herr von Döllinger an eine
junge Dame (auch wir haben den Brief veröffentlicht. Red. d.
H. 3) geſchrieben haben ſoll, worin er ſie von der Bekehrung
zur katholiſchen Kirche abzuſchrecken ſucht, iſt durchaus nicht
anzuzweifeln. Etwas Aehnliches hatte Döllinger ſchon früher
gethan. Als der berühmte Geograph Daniel ſich wegen Ueber-
kritts zur katholiſchen Kirche an Herrn v. Döllinger wandte,
wurde ihm von dieſem abgerathen.

Halle, den 28. Dezember.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Schülerwerkſtätten in Halle a. S. Die

wiederholt in unſerer Zeitung beſprochene Angelegenheit
der Schülerwerkſtätten hat ſich in dieſen Tagen ſo weit
entwickelt, daß die Eröffnung des Unterrichts in den drei
Werkſtätten für Papparbeit, Tiſchlerarbeit und Holz-
ſchnitzerei zum neuen Jahre und zwar in mehreren Pa-
rallelkurſen ſichergeſtellt iſt. Es iſt aber ſehr wahrſchein
lich, daß von den vielen zur Vertheilung gekommenen An-
meldeſcheinen manche nicht in die Hände der betreffenden
Eltern gekommen oder zur Zeit noch nicht abgegeben ſind,
deshalb ſollen dem Vernehmen nach noch für einige Zeit
nachträglich ſchriftliche Meldungen angenommen werden;
dieſelben müſſen von Seiten der Eltern die Anerkennung
der Bedingungen (2 Mark Honorar monatlich für den
wöchentlich zweiſtündigen Unterricht), den Namen, den
Geburtstag, die Klaſſe und Schulanſtalt des Schülers,

die Angabe des Handfertigkeitsfaches enthalten.
ie Meldungen ſind an den Vorſtand der Schülerwerk-

ſtätten (zu Händen des Herrn Direktor Dr. rn zu
richten. Zu ſpät eingehende Meldungen könnten leicht
unberückſichtigt bleiben müſſen.

Jn der 49. Jahreswoche vom 5. bis 11. Dezbr.
ſtarben in Halle auf 1000 Einwohner und das Jahr
berechnet 24,1 Perſonen, während der Jahresdurchſchnitt
für Halle 26,0 beträgt. Von den übrigen deutſchen
Städten mit mehr als 40000 Einwohnern erreichteu die
Städte Darmſtadt mit 14,2, Mainz mit 14,9, Metz mit
154, Erfurt mit 16,0, Bremen mit 16,3, Stuttgart mit
16,4, Münſter mit 17,7, Lübeck und Wiesbaden mit 17,8,
Hannover und Karlsruhe mit 17,9 die niedrigſten,
Chemnitz mit 30,0, Stettin mit 30,3, Görlitz mit 30,8,
Altona mit 31,3, Hamburg und München mit 34,5,
Bochum mit 38,3, Plauen i. V. mit 38,8, Dortmund mit
45,7 die höchſten Sterbeziffern.

Der Deutſche Verein zum Schutze der Vogelwelt,
im Jahre 1875 zu Halle a. S. gegründet,

hat ſeinen zahlreichen Mitgliedern ſoeben als außerordentlich
anſprechendes Weihnachtsgeſchenk die Decembernummer ſeiner
Monatsſchrift zugeſandt. Außer einem reichen Jnhalte von
hochintereſſauten Auffätzen ziert dieſelbe ganz beſonders ein
prächtiges Buntbild der Siugdroſſel (T. musicus). welches, von
dem Vereinsmitgliede, Herrn G. Mützel, mit gewohnter Meiſter-
ſchaft „nach dem Leben gemalt, den Vogel getreu wiedergiebt.
Herr Prof. K. Th Liebe in Gera hat dazu in einer längeren
Skizze namentlich ſeine langjährigen Züchtungsverſuche mit
dieſer deutſchen Droſſelart eingehend beſchrieben. Jn anziehen
der Weiſe erzählt derſelbe, wie es erſt eingehender Verſuche be-
durfte, um zu einem günſtigen Reſultate zu gelangen, wie er
iesbch das richtige Mittel entdeckte, welches ihn vor ärger-
ichen Verluſten bewahrte. Seine Verſuche ſind naturwiſſen

ſchaftlich hochbedeutſam.
Ferner enthält die vorliegende Nummer einen ausführlichen

Bericht über die Monatsverſammlung des Vereines im Octo
ber zu Torgau, welchen an Stelle des damals dienſtlich behin-
derten Vereinsſchriftführers, Herrn Steuer-Jnſpector Thiele

Dame anvertraut waren, in der „N. Fr. Pr.“ mit.

zu Halle, Herr Curt Jacob zu Torgau geliefert hat. Wir
entnehmen demſelben in Bezug anf das große Vogelbild, deſſen

v—vv—v —w=Ö“wm—-- r —=—=—m Sſtrecke von beiläufig drei bis ſechs Stunden Da die
Schwaben das Riechen auch „Schmecken“ nennen, be
hauptet der Volksmund: „Die Schwaben haben nur vier

inne“. Ebenſo ſagt ein Sprichwort: „Ein Schwabe hat
kein Herz, aber zwei Magen“, oder: „Schwabenland iſt
ein gut' Land; es wachſen viel Schlehen daſelbſt“.

„Die Schwaben und falſches Geld uFührt der Teufel in alle Welt. w
ſagt ein Spruch, welcher eben ſo boshaft wie wahr iſt
„Stirbt dem Schwaben die Braut am Charfreitag, ſo
heirathet er noch vor Oſtern“, lautet eine andere Mein-
ung. Eben ſo ſtößt man gern auf die Frage: „Warum
ſäeſt du grobe Schwaben und nicht feine?“ Worauf die
charakteriſtiſche Antwort folgen ſoll: „Das Erdreich trüg's
nicht!“

„Es wird dir glücken SWie den Schwaben bei Lücken“, J
ſagt man noch heute in Sachſen mit Bezug auf die
Schlacht von Lucka, wo die Schwaben im Heere Kaiſer
Albrechts 1308 vom Markgrafen Friedrich von Meißen
geſchlagen wurden Dialektiſch werden die Schwaben
durch die Redensart J bi gwea und J bi gſi geſchieden.
Aber die Nachbarn dieſes Stammes wiſſen noch eine
andere Eintheilung, wonach die Schwaben in nicht weniger
als acht Klaſſen zerfallen: Der „Knöpfle- oder Suppen-
ſchwab“ iſt ein großer Freund von Suppen jeder Art, in
welchen längliche Knödeln ſchwimmen. Der „Blitzſchwab“
führt in jedem Moment den Ausruf „Potzblitz“ im Mund.
Der „Bigottſchwab“ iſt nicht etwa übertrieben fromm,
ſondern er betheuert, flucht und ſchwört mit dem Ausdruck
„Bi Gott!“ Der „Neſtelſchwab“ mag die Knöpfe nicht
leiden er befeſtigt alſo die Kleidungsſtücke mittels Neſteln.
Der „Rothfüßler“ hält es mit den Thieren, welche rothe
Füße haben, nämlich mit den Gänſen. Wein und Bier
verſchmäht er, der lieblichſte Trunk dünkt ihm Gänſewein.
Der „Gelbfüßler“ hat Eier, um ſie ja gut zu verpacken,
in ein Faß eingeſtampft und davon gelbe Füße bekom-
men. Der „Spiegelſchwab“ kennt kein Sacktuch. Er
putzt ſeine Naſe mit dem Aermel, bis dieſer ſpiegelblank
wird. Schließlich der „geduldige Schwab“, welcher ſich

auch in dieſer Zeitung öfters Erwähnung gethan iſt, daß der
Abſatz deſſelben ein höchſt erfreulicher iſt. So wurden, um ein
Beiſpiel herauszugreifen. von der Königlichen Regierung zu
Poſen 900 Exemplare des Bildes auf einmal beſtellt.
große Anerkennung das Bild allenthalben gefunden hat, be
weiſen auch die mannigfachen Anerkennungsſchreiben, welche
dem Vereinsvorſtande zugegangen ſind, ſo von Sr. Kaiſerl.
Königl. Hoheit dem Kronprinzen, von Sr. Hoheit dem Herzoge
vou Coburg Gotha und anderen fürſtlichen Perſönlichkeiten ſo
wie auch von faſt allen bedeutenderen Ornithologen. Die Sor-
gen und Zweifel über den Abſatz des prachtvollen Bildes ſind
damit vollſtändig gehoben.

Von dem reichen Jnhalt der Monatsſchrift müſſen wir noch
die „Reiſe nach Sylt“ von Herrn P. Lewerkühn erwähnen,
einen Artikel, in dem neben intereſſanten wiſſenſchaftlichen No
tizen das erzählende. allgemein unterhaltende Element hübſch
zur Geltung gebracht iſt. Dem Vogelhalter und -Züchter dürften
ferner die Mittheilungen F. Gräßners manches Neue über
Mehlwürmerzucht bieten. Von wie großer Bedeutung jene
gelbe Larve des Mehlkäfers für die Haltung namentlich un
ſerer zarten Waldſänger, wie Rothkehlchen, Nachtigall, Gras-
mücke u. ſ. w. iſt, dürfte den Vogelliebhabern und Pflegern unter
unſeren Leſern zur Genüge bekannt ſein. Anmuthig erzählt
ferner Herr Pfarrer Jlſe, wie ein Kanarienvogel einen jungen
Kukuk auffütterte, und ſich ein inniges, rührendes Freund-
ſchafts Verhältniß zwiſchen dieſen beiden ſo verſchiedenen Vögeln
herausbildete. Die Seite ſtrengeren wiſſenſchaftlichen Studiums
vertritt endlich eine eingehende Abhandlung F. Helms über
die Hautmuskeln der Vögel“. Herr Dr. Franken referirt

ſchließlich über ſeine intereſſanten Verſuche betreffs der „Baſtard
züchtungen“, während Herr Dr. A. Frenzel die „neuen Ein
führungen“ des Vogelmarktes ausführlicher beſchreibt. Zahl-
reiche kleinere Mittheilungen über „Allerlei aus der Vogelwelt“
z. B. Anſteckung der Hühner durch ſchwindſüchtige Menſchen,
auffallendes Benehmen eines Schwalbenpaares u. a. m. nebſt
Anzeigen ſchließen die hochintereſſante Dezembermonatsſchrift
ab, der noch das Regiſter und Jnhaltsverzeichniß für den
abgeſchloſſenen ſtattlichen Jahrgang 1886 beigefügt iſt.

Das erwähnte Jnhaltsverzeichniß zeigt uns deutlich, welche
Fülle anregenden und unterhaltenden Stoffes aus der Vogel
welt in der Monatsſchrift im Allgemeinen niedergelegt iſt, die
hier und da mit prachtvoll ausge ührten Buntbildern verſehen
iſt. Eingehende Kenntniß erlangen hierdurch die Mitglieder des
deutſchen Vereins von dem Weſen, den Bedürfniſſen, dem Nutzen
und Schaden der ſie umgebenden Vogelwelt, und da aus einer
rechten Kenntniß auch der rechte Schutz der betreffenden Vögel
mit Sicherheit erfolgt, ſo können wir annehmen, daß da, wo
ein Mitglied obigen Vereines wohnt, in der jetzigen ſchweren
Zeit, da Eis und Schnee die Fluren bedecken. die gefiederten
Freunde keine Noth zu leiden brauchen, ſondern ſich fröhlich
und munter an den dargereichten Gaben auf den ſchneebefreiten
Futterplätzen oder dem Fenſterbrettchen erlaben werden.

Möge der deutſche Verein zum Schutze der Vogel
welt auch im neuen Jahre in ſeinen edeln Beſtrebungen fort
fahren und möchten ſich, wie im dahinſchwindenden Jahre, recht
rircg neue Mitglieder ſeinen bewährten alten Anhängern hinzu-
geſellen.

Nicht wollen wir diefe Mittheilung ſchließen ohne auf eine
recht würdige Verwendung des Weihnachtsbaumes hinzuweiſen.
Man hänge Fleiſch und Speckreſte an denſelben und ſtelle ihn
den armen hungernden Vögeln hin auf den Hof oder in den
Garten. Auch gewährt es den Kleinen in der warmen Stube
ein herzliches Vergnügen, wenn man Kürbiskerne auf Fäden
reiht und ſolche daran oder vor's Fenſter hängt. Die Meiſen
höhlen ſolche Kerne vollſtändig aus. Kurz und gut, laßt uns
der Vögel gedenken. Wie leer wäre unſer Frühling, wenn ſie
ihn nicht belebten!

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Wie uns nun bekannt wird, hat Prinz Wil-

helm während der Verhandlungen der General-Jntendanunſerer Hofoper mit Kapellmeiſter Mottl an dieſen nacß

Karlsruhe folgendes Telegramm geſandt: „Bleiben Sie
feſt, unterzeichnen Sie. Freuen uns alle ſehr, Sie zu
den Unſrigen zu zählen. Wilhelm, Prinz von Preußen“.

Einige bisher ungedruckte Briefe und Tage-
buch-Aufzeichnungen von Goethe theilt Ludwig
Speidel, dem ſie von einer Franz Liszt hetrro

ie

Briefe ſind an Chriſtiane Vulpius geſchrieben, das Tage-
buch bezieht ſich auf ihren Tod. Die Briefe lauten:

„An Demoiſelle Vulpius, Weimar.
Auf dem Frauenplan.

Trier, 7. Auguſt 1792.
Wo das Trier in der Welt liegt, kannſt du weder

wiſſen, noch Dir vorſtellen. Das Schlimmſte iſt, daß es
weit von Weimar liegt und daß ich weit von Dir entfernt
bin. Es geht mir ganz gut.

Sei mein rechter Hausſchatz. Adieu, lieber Snge ich
bin ganz Dein

„10. September 1792.

ohne Wehr ſchlagen und ſtoßen läßt übrigens eine
Gattung, welche nach der Anſicht des Freiherrn von
Rheinsberg-Düringsfeld nicht oft vorkommen ſoll.

Doch auch andere Stämme werden tüchtig vom
Volkshumor „verriſſen“. So heißt es: „Wo ein Weſt-
P verdirbt und eine Wieſe vergeht, muß es dürre ſein.“

er:

„Schlecht Logement und lange Meilen,
Grob' Brot, dünn Bier und Schweinekeulen
Giebt's überall in Weſtfalen.“

Vom Breisgau gilt die Regel, daß dort der Bür-
Schinder und der Schinder Bürgermeiſter ſei.

ieſe Anſchauung beruht auf folgender Anekdote: Der
Bürgermeiſter eines Städtchens des Breisgaues ging auf
das Land. Am Thor fragt ihn der Wart: „Wohin des
Weges?“ Er antwortet ſelbſtbewußt: „Die Bauern ſchin
den!“ Als dann einige Tage ſpäter ein Bauer den Thor-
wart fragte, wo denn der Schinder wohne, wies dieſer
ihn pfiffij zum Hauſe des Bürgermeiſters. Letzterer war
erboſt und verklagte den Thorwart. Der aber zog ſich
mit geſchickter Redensart aus der Falle und das Witz-
wort blieb. Von Heſſen weiß ein Vers zu melden:

e r eſſen Witz m eg e edat große Berge und nie urohe Krüg' ad ſauren Wein 2 s
Wer möchte wohl in Heſſen ſein?
Wann Schlehen und Holzäpfel nicht gerathen
So haben ſie weder zu ſieden, noch zu braten.

Von Bayern behauptet das Sprichwort: „Du
mußt im Bayernland ein Saubub werden.“ Begründet
wird dieſe wenig ſchmeichelhafte Bezeichnung nicht ſowohl
durch den Schweinereichthum als vielmehr durch den
eigenthümlichen Dialekt des Landes. Der nennt nämlich
die Augen „Gökel“, die Ohren „Lober“, den Mund „Fog“,
die Naſe „Schmecker“, die Hände „Bragen“ und die Füße
„Haxen“. Auf dieſe merkwürdigen Bezeichnungen, welche
der landesüblichen Zoologie entnommen worden, iſt auch
die Löſung des folgenden Räthſels zurückzufü r n: „Es
iſt ein Ding hat keine Augen und ſieht doch; hat keine
Naſe und riecht doch; hat keine Hände und greift doch;
hat keine Füße und geht doch.“

Sei ja ein guter Hausſchatz und bereite mir eine
hübſche Wohnung. Sorge für das Bübchen (Goethe's und

Wie Chriſtiane's Sohn Auguſt) und behalte mich lieb. Behalte
mich ja lieb! Denn ich bin manchmal in Gedanken eifer

ſüchtig und ſtelle mir vor: daß dir ein Anderer beſſer ge
fallen könnte, weil ich viele Männer hübſcher und ange
nehmer finde als mich ſelbſt. Das mußt du aber ni
ſehen, ſondern du mußt mich für den beſten halten, weil
ich dich ganz entſetzlich lieb habe und mir außer dir nichts
gefällt. Jch träume oft von dir das confuſeſte Zeug,
doch immer, daß wir uns lieb haben. Und dabei mag es
bleiben“.

Dieſe Briefe ſind während der Campagne in Frank
reich geſchrieben, wohin Goethe ſeinen Herzog begleitet
hatte. Er machte in ſeiner Weiſe den Krieg mit, der mit
dem Manifeſt des Herzogs von Braunſchweig ſo prah-
leriſch begann und mit dem Rückzuge der Deutſchen ſo
kläglich endete. Damals lebte Goethe mit Chriſtiane Vul-
pius, der ehemaligen Blumenmacherin, die er zufällig
kennen und ſofort lieben gelernt, in einer Gewiſſensehe,
die erſt lange nachher, 1806, nach der Schlacht von Jena,
in eine geſetzliche Ehe verwandelt wurde. Goethe hat

Jahre mit Chriſtiane gelebt. Von ihrer
letzten Krankheit und ihrem Tode melden die folgenden
Aufzeichnungen in Goethe's Tagebuch.

1816.

5. Juni.
Den ganzen Tag im Bett zugebracht.
Meine Frau in äußerſter Gefahr,
Die Köchin und Mienchen leidlich.

Mein Sohn Helfer, Rathgeber, ja einziger haltbarer
Punkt in düſterer Verwirrung. Kräuter (der Se

kretär) die vergangene Nacht bei mir.
6. Juni.

Gut geſchlafen und viel beſſer.
Nahes Ende meiner Frau.
Letzter fürchterlicher Kampf ihrer Natur.
Sie verſchied gegen Mittag.
Leere und Todtenſtille in und außer mir.

Ankunft und feſtlicher Einzug der Prinzeſſtu Jda und
Bernhard's.

Hofrath Meyer. Riemer.
Abends brillante Jllumination der Stadt.
Meine Frau zwölf Uhr Nachts in's Leichenhaus.
Jch, den ganzen Tag im Bett.

7. Juni.
Nicht beſonders geſchlafen.

Condolenzen.

ußer Bett.
Mittags mit Auguſt. (Seinem Sohne.)
Farbenverſuche.

8. Juni. 4Meine Frau früh um 4 Uhr begraben.
Akten geheftet.
d e V zu Begchteude durchgemach

as nächſt zu Beachtende durchgemacht.

an re re Jh ſ. Wichi JFortſetzung der bisher erſchienenen zwei Jahrgänge des„Bayreuther Taſchenkalenders“ giebt der Allgemeine Rlhart

Wagner- Verein für das Jahr 1887 ſoeben den dritten Jahr
gang des Kalenders heraus. Die auf dem inneren Titelblaite
befindliche neue Bezeichnung „Bayreuther Taſchenbuch
mit Kalendarium 1887“ wurde deshalb gewählt, um den
Jrrthum fern zu halten, als werde durch den Ausdruck „Ka
lender“ der Werth des litterariſchen Jnhaltes auf das jeweilige
Kalenderjahr beſchränkt. Aus demſelben Grunde gelangen auchdie früheren Jahrgänge fortan als „Bayreuther Talhenbuch

bezw. 2. pabraang zur Ausgabe. Der noch reicher als
bisher durch poetiſche, Motive aus Wagner's Dichtungen ge
zierten germaniſchen Zeittafel, welcher auch ein Gedenkartikel
zum hundertſten Todestage Gluck's von Prof. Dr. Wilhelm
Langhans und ein Verſuch wiſſenſchaftlicher Wiederherſtellung
germaniſcher Geſtirn-Bezeichnungen von Dr. W. G. beigefügt
iſt, ſchließt ſich diesmal eine größere Tabelle neuer biographi
ſcher Daten aus Wagner's Leben und Wirken von C. Fr.
Glaſenapp und eine Reihe ſelbſtſtändiger Artikel an, worunter
der Aufſatz über „Das Nationale und Uebernationale bei
Wagner von Or. Ludwig Schemann und über „Die Jdylle von
Bayreuth“ von H. v. Wolzogen hervorgehoben ſein mögen. Die
ſtatiſtiſchen Mittheilungen über den Allgemeinen Richard
Wagner-Verein ſind nach jeder Richtung hin vervollſtändigt,
insbeſondere die neuen Satzungen und die geſammte Vertreter-
liſte mitgetheilt worden, die Bücherſchau iſt durch eine beſon
dere, reichhaltige Zeitungsſchau ergänzt, welche die im Jahre
1886 erſchienenen Zeitungsaufſätze über Wagner und Bayreuth
zuſammenſtellt, und dazu auch noch eine ſtatiſtiſche Theaterſchau
gegeben über die Aufführungen der Werke an deutſchen Bühnen
im letzten Jahre. Die Feſtſpiele von 1886 finden ihre Berück
ſichtigung in der Form einer r Betrachtung und eines
vollſtändigen Verzeichniſſes der Mitwirkenden. Die der Sache
Richard Wagner's in dieſem Jahre entriſſenen größten Gönner
und Freunde, der Königliche Protektor von Bahreuth und der
Ehrenpräſident des Allg. R. Wagner-Vereines, Franz Liszt,werden an erſter Stelle durch ein Gedenkwort von H. Porges

würdig gefeiert. Als bildlicher Schmuck ſind dem Taſchen-
Kalender Lichtkupferdrucke der Hautmann'ſchen Büſte (Original
im Privatbeſitz) König Ludwig II. von Bayern als Großmeiſter
des St. HubertusRikterordens. der neueſten vorzüglichen Fritz
Schaper'ſchen Büſte des Meiſters und des Lenbach'ſchen, im
Privatbeſitze der Familie Richard Wagner's befindlichen Bildes
Franz Liszt's beigegeben. Der Preis des ganzen Werkes von
ca. 11 Bogen Taſchenformat iſt auf 150 feſtgeſetzt, die
früheren Der änge, welche ſich untereinander ergänzen, koſten
je 1 Die Verbreitung dieſer ſo außerordentlich praktiſchen
litterariſchen Gabe wird beſonders allen geehrten Herren Ver
einsvertretern dringend an das Herz gelegt. Zu bezieheniſt der Taſchenkalender von der Cenmralleitang des Allgemeinen

Richard Wagner-Vereines in München (Maximilianſtraße 37)
ſowohl, als auch durch jede Buch oder Muſikalienhandlung,
ſowie direkt von Alfred Schmid, Kunſt, Muſikalien- und Pians
forte Handlung in München.

Aus aller Welt.
T Frauenleben in Konſtantinopel. Der geiſtreiche italieniſche Schriftſteller Edmondo de Amicis bat wie

„Hartenlaube“ entnehmen eine lebendige Schilderung der
türkiſchen Hauptſtadt veröffentlicht und ein Kapitel auch den
Frauen gewidmet, welche ja von den türkiſchen Dichtern als
„Herzenseroberinnen“, e kleine Roſenblätter“,„frühreife Trauben“, ſtrahlende Monde“, „Lebenserweckerinnen“
überhaupt in einer Fülle von Bildern geprieſen werden, wie ſie
die reiche Phantaſte des Orients liebt. Amicis findet die Be
ſchränkungen, welche den Frauen auferlegt ſind, in Konſtantinopel
nicht ſo übertrieben groß; zwar müſſen ſie verſchlelert gehen,
aber man befolgt die Vorſchriften des Koran, ohne es gerade
zu genau damit zu nehmen; je ſchöner und jünger die Türken,

eſto luftiger und durchſichtiger der Schleier. Gleichwohl iſt
das Haremsleben traurig und langweilig, und das Bild welches
der italieniſche Reiſende von ihm entwirft, würde für die Frauen
des Abendlandes wenig Verlockendes haben. Auf Polſtern oder
Teppichen mit ihren Sklavinnen ſitzend, ſäumen die Damen
von Konſtantinopel zahlreiche Taſchentücher zum Geſchenk für
ihre Freundinnen, ſticken Schlaffappen oder Tabaksbeutel für
Gatten, Väter, Brüder, laſſen die Perlen des türkiſchen Roſen
kranzes, durch ihre Finger gleiten, zählen bis zur höchſten Zahl
die ſie kennen, folgen mit dem Auge den Schiffen, die auf dem
Bosporus oder dem Marmorameer dahinſegeln. beſchwören
Phantaſiebilder des Reichthums, der Liebe und Freiheit herauf,
indem ſie gedankenlos den bläulichen Rauchkreiſen ihrer
Cigarette folgen. Sind ſie der Cigarette überdrüſſig, rauchen
ſie einen Tſchibuk. dann ſchlürfen ſie eine Taſſe aromatiſchen

affee, naſchen Obſt und Süßigkeiten, brauchen eine halbe
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/Stunde, um ein Glas Gelée zu leeren, n ein wenig Maſtix,
um den Geſchmack des Rauchens zu dämpfen, und trinken
Limonade, um den des Maſtix los zu werden. Sie machen
Toilette, kleiden ſich wiederholt um, probiren alle Gewänder
ihres Schrankes an, verſuchen verſchiedene Schminken, Schön

äſterchen, ſtellen ein Dutzend große und kleine Spiegel ſo zu
ammen, daß ſie ſich ſelbſt von allen Seiten betrachten können,
bis ſie ſich nicht mehr ſehen mögen. Stundenlang ſitzen die ge

m langweilten Damen an den pergitterten Fenſtern, zählen die
weil J vorübergehenden Leute und Hunde, lehren den Papagei ein

nichts neues Wort, oder ſie ſchaukeln ſich im Garten. verrichten ihre
Zeu Gebete, ſtrecken ſich auf dem Divan, um Karten zu ſpielenS mndes Lachen, lautes Gähnen ſo iſt das Leben in den
ag es J Harems.

S Ein Schrecken im anatomiſchen Präparirſagke. Ein
ſchauerlicher Vorgang, der ſich im Jahre 1858 in dem Präparir
aale der Anatomie in Erlangen zutrug und einem jetzt in Frank

furt a. M. thätigen, in ſeiner Vaterſtadt wohl renommirten
rzte zugeſtoßen iſt, wird gemeldet. Die anatomiſchen Gebäude

aus der damaligen Zeit waren nicht mit ſolchem Comfort aus-
geteh wie die heutigen Reſidenzpaläſte der Wiſſenſchaft an

en deutſchen Univerſitäten. Jn Erlangen, woſelbſt der Univer-
Markgrafen Friedrich

Frank
gleitet
r mit

ſität im vorigen Jahrhunderte von dem
von Bayreuth das mitten in der Stadt auf dem Marktplatze
gelegene fürſtliche Schloß zugewieſen war, diente als Anatomie
ein großes altes im Rokokkoſtyl gebautes Treibhaus, deſſen
Mittelbau, welchen man mittels eines einzigen eiſernen Oefchens
zu heizen ſuchte, als Sezierſaal diente. Noch bis Ende der ſechs-
ger Jahre unſeres Jahrhunderts waren die Studenten der

edizin bezwungen bei eiſiger Kälte auf den Steinplatten dieſes
ſchauerlichen Gewölbebaues ſtundenlang ihre Präparirſtudien
an menſchlichen Leichen nach eingetretener Dunkelheit oft
bei Talglicht vorzunehmen. Die Zahl der Mediein Stu-
direnden war daher auch eine äußerſt geringe. Manchmal
arbeitete ein einziger Jünger der Wiſſenſchaft in jenen
ſchrecklichen Hallen, auch des Abends wenn er nämlich vor
dem Examen ſtand. Eines Tages wurde die Leiche eines
baumlangen Sträflings aus einem benachbarten Zuchthauſe vor
dem leichenduftigen Laboratorium abgeladen und im Saale auf
einen hohen Klapptiſch gelegt, um alsbald zur geiſtigen Erleuch
tung unſeres Aeskulapsjüngers zu dienen. Letzterer machte ſich
denn auch. bekleidet mit dicken Filzſtiefeln und Pelzhandſchuhen
die Studentenmütze auf dem Haupte, in gewohntem Eifer als-
bald daran, die inneren Geheimniſſe des geweſenen Räubers zu
erſchließen. Zum Arbeiten lagerte er ſich kunſtgerecht den Kadaver
und ſchob deſſen feuchtkalte Hände, die Arme ihm kreuzend,
unters Todtenhaupt. Eiſrig beugte er ſich über die breite Bruſt
des Todten und ſenkte ſein Skalpell forſchend in deſſen magere
Haut. Da rauſchte etwas, es erhob ſich der Todte und gab mit
der flachen Hand dem erblaßten Doktoranden eine ſchallende

und

hrfeige. it ſtarrem Auge und erhobenem Oberkörper blieb die
eiche ſitzen, während der Herr Studioſus erſchreckt zurück-

taumelte, das Skalpell fahren ließ, gleichzeitig das große thönerne
neben ihm ſtehende Waſchgefäß auf den Steinboden ſchleudernd.
Bald war das Lebendigwerden des Rieſen aufgeklärt: der
henen Klapptiſch hatte durch Herunterfallen ſeiner vorderen

älfte dem hierdurch emporſchnellenden Todten mechaniſche
Kraft und vermeintliches Leben auf einen Augenblick geſpendet!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.

Schkeuditz, 26. Dezember. (Verunglückt.)
Der Tö jährige L. von hier war am Montag Nachmittag
nach Cursdorf geſchickt, um dort Milch zu holen, kam
aber nicht wieder zurück, ſodaß ſeine Angehörigen glaubten,
er ſei in Cursdorf geblieben. Am Dienstag Morgen iſt
nun der junge Menſch noch lebend, aber ganz ermattet
in der Nähe der Dütenfabrik im Schnre ſteckend aufge-
funden worden. Die Knie und die Hände haben vom
Froſt gelitten, Lebensgefahr iſt jedoch glücklicherweiſe nicht

Deren Fe Zeitz, 27. Dezember. (Fernſprech-Verbin-i vung.) Die Chemiſche Fabrik Aue ließ a den letzten
llung Tagen Arfrage halten wegen Betheiligung an einem hier
efügt zu begründenden TelephonNetze. Das Reſultat war bis
a jetzt recht erfreulich, denn es haben von etwa 90 befragten
inter Firmen mehr als die Hälfte, nämlich 50, das Jntereſſe

bei an einer Telephon-Verbindung ausgedrückt. Die Herren
von Intereſſenten ſind zur Beſprechung des Weiteren auf

ver Donnerstag Abends 8 Uhr in den Gaſthof „Zu den drei
digt, Schwänen“ eingeladen.
eter u. Schönebeck, 27. Dec. (Polizei-Verord-
ſon nung). Eine ſchneidige Verordnung hat unſereS PolizeiVerwaltung in Bezug auf die Meſſerhelden erlaſſen.
chau Wer wegen vorſätzlicher Körperverletzung rechtskräftig be
nen ſtraft iſt, darf in den nächſten 2 Jahren bei öffent-
rück lichen Tanzmuſiken nicht geduldet werden, weder im
r Tanzraume ſelbſt noch in den unmittelbar dabei gelegenen
er Wirthſchaftsräumen. Da die Wirthe dafür bei Strafe
der bis zu 9 Mark verantwortlich ſind, ſo wird ihnen ein
iszt. Verzeichniß der betreffenden Perſonen aus Schönebeck und
e den Nachbarorten zugeſtellt, ſowie auch in Zukunft eine
inal Nachricht über jede derartige Beſtrafung. Außerdem darf
ſter Niemand Stöcke, Schirme, Schlag, Stich, Schneidewerk-
rritz euge oder ähnliche Gegenſtände bei ſich führen. Fernerdes an während des Tanzens nicht geraucht werden.

von u. Schönebeck, 27. December. (Johannisſpende.)
die Jm Jahre 1636 alſo vor 250 Jahren errichtete der Bür
e er Hans Thimann ein Teſtament, in welchem er be
rin timmte, daß aus ſeinem geſammten Nachlaſſe eine Stif-
hen tung ſolle gemacht werden „ein frei Hoſpital, darinnen
nen alte, abgelebte Bürger, ſo nicht mehr können arbeiten,
u ſich um ein gebührendes Geld möchten einkaufen, ſich ein

Häuſelein darauf bauen daß diejenigen von dieſen
meinen vermachten Gütern ſollen nach Nothdurft an Holz,
Bier und Brod und r etlichen Geldes, ſoweit
die Zinſen ſich erſtrecken wollen, ausgetheilt werden

ie Daraus iſt das Thimannſche Stift geworden, welches
der von der Stadt verwaltet wird und 18 alten Ehepaaren
der oder Verwittweten eine freundliche Wohnung nebſt Gärt-
i chen, ſowie ein beſcheidenes, aber ſicheres Einkommen für
r“, die letzten Lebensjahre verſchafft. Doch hat der jnnge
n Wohlthäter (er ſtarb im 25. Lebensjahre) auch noch für
Je ſolche Arme geſorgt, die im Stift keine Aufnahme finden
d können, denn er hat beſtimmt, „daß alle Jahr von dieſem
n Hoſpital St. Johann ſollen gegeben und ausgeſpendet
de werden für 6 Thlr. Brod oder Semmeln, ſo viel man
t um 6 Thlr. kann zeugen, und allemal ſoll dieſe Ausgabe
es geſchehen am Tage St. Johannis des Evangeliſten, wel
en der dritte Tag iſt in den heiligen Weihnachten“.
er ieſe ſogenannte „Johannisſpende“ 72 Stücken Brode à Stück 25 Pfg. wird alljährlich an Kinder armer
r Eltern vertheilt. Die Kinder verſammelten ſich auch heute

wieder im Betſaale des Stifts, wo einige Verſe aus dem
l. Liede „Lobt Gott, ihr Chriſten“ geſungen wurden, worauf
u der „Betvater“ Köſter die Brode einzeln austheilte. Je-
f des Brod iſt mit einem Johanneskopf verſehen, der
r Stempel dazu wird jedesmal dem betreffenden Bäcker
u übergeben.
r W Eiſenach, 27. Dezember. (Wartburg-Waſſer-I eitung.) Mit der in dieſer Woche erfolgenden Vollen

dung des 12 Meter langen Tunnels durch den Wer
auf welchem die re Felsſtufen vor dem Wirth
ſchaftshof zur Burgbrücke führen, iſt die letzte Arbeit der
Röhrenlegung zur Wartburg Waſſerleitung vollendet.
Die vorzüglichſten beiden reinen Quellen ſind in Mitte
der großen Wieſe, welche ſich vor dem Ruhlaer Häuschen
nach Ruhla hinabzieht, gefaßt, eine daneben liegende
dritte Quelle kann bei Bedarf jederzeit zugeleitet werden.
Die 15 Kilometer lange Leitung führt unterhalb der
Ottowaldswieſe auf den Rennſtieg bis zur Hohenſonne,
die Veilchenberge, Kupferne Naſe hinab zu den Knöpfels-
teichen, wo der tiefſte Fallpunkt liegt, und ſteigt nunmehr
über die Viehburg zur Wartburg, woſelbſt ſie in der
Nähe des Bärenzwingers eingeführt iſt, zu dem hohen
Wartburgsthurm. Wahrend des heißen trockenen Sommers
hat die Quelle täglich 120 cbm Waſſer geliefert, während
ſie jetzt 330 ebm ausſtrömt. Mit Rückſicht auf das Mi-
nimum des Waſſergehaltes konnten deshalb nur 5 Cen-
ümeter ſtarke Röhren verwendet werden. Das in dem
oberſten Raum des hohen Thurmes (früher Bibliothek-
immer) von zuſammengeſchweißten Eiſenplatten herge-ſtellte Waſſerreſervoir, welches ſorgſam von ſchlechtwärme-

leitenden Umhüllungen verſehen und woſelbſt zur Vorſorge
gegen allzuſtrenge Kälte ein Ofen aufgeſtellt iſt, faßt 30
Kubikmeter Waſſer, welches von da herab in die ſämmt-
lichen Hauszuleitungsröhren ſtrömt, und aus den mehrfach
aufgeſtellten Hydranten einen Waſſerſtrahl wirft, welcher
über die höchſten Dachfirſte geht. Für alle die, welche
Zweifel in die leiſtungsfähige Waſſerkraft geſetzt, möchten
dieſe nun gehoben ſein, die eingegangenen Wetten dagegen,
wenn ihre Einlöſung verlangt würde, ſich zu einer unbe-
zahlbaren Summe ſteigern. Wie in der Burg, ſo werden
ſämmtliche Wirthſchaftsräume mit ausreichendem Waſſer-
bedarf verſehen, da täglich gegen 100 Kubikmeter zuge-
leitet werden können, der Ueberfluß wird durch das Hell-
thal nach den Hainteichen geleitet, und möchte in Anbe-
tracht des geringen Waſſerabfluſſes eine immerhin theure
Waſſerleitung zur Verwerthung für die ſtädtiſchen Be-
dürfniſſe nicht entſprechen. Für die Hoheſonne iſt eine
Waſſerabgabe noch nicht eingerichtet, eine ſolche aber in
Ausſicht geſtellt. Der Entwurf, wie die Ausführung der
Leitung iſt dem Jngenieur Mannes übertragen, welcher
in Berlin, Aachen, Elberfeld, Weimar u. m. a. Waſſer
leitungen gebaut hat, jetzt in Rudolſtadt und Zella aus
führt. Der zuvor eingegebene Entwurf war von den
beiden anerkannt erſten Waſſerbautechnikern, denen er zur
Prüfung vorgelegen, wegen unzutreffender Maßangaben
zurückgegeben worden.

w. Gera, 27. Dezember. (Rabeneltern.) Mit
Bezug auf die fünf vor einigen Tagen von der Polizei
auf der Straße hilflos aufgefundenen und in Verwahrung
genommenen Kinder wird von Mitbewohnern jenes Hauſes
mitgetheilt, daß die Hauptſchuld an jener Brutalität
nicht den Vater, ſondern die Mutter treffe, welche ihrer-
ſeits dieſelben völlig verwahrloſt und ihre Familie ſchon
lange verlaſſen habe. Der alleinſtehende Vater ſei ein
braver, fleißiger Arbeiter und habe für die Kinder alles
gethan, was er zu thun vermocht. Das berichtete Heraus-
ſchicken der Kinder auf die Straße habe lediglich den
Zweck gehabt, die gerade im Nachbarhauſe weilende treu-
loſe Mutter zur Heimkehr zu bewegen. Da der traurige
Fall eingehend unterſucht wird, dürfte wohl bald Authenti-
ſches bekannt werden.

s Staßfurt, 25. Dezember. (Kirchliches. Feuer.)
Die kirchl. Organe der St. Joh. Parochie haben beſchloſſen,
von Neujahr ab die Vormittagsgottesdienſte aller 14 Tage
im Bech'ſchen Saale abzuhalten. Zwiſchen dem Gemeinde-
kirchenrath reſp. dem Magiſtrat als Patron der Kirche
und dem Kgl. Bergfiskus ſchweben jetzt neue Verhandlungen
über die von letzterem zu leiſtende Entſchädigungsſumme
für Nichtbenutzung des Gotteshauſes. Als Baſis für die
Entſchädigungsſumme dient das Feuerverſicherungskapital
der St. Joh. Kirche. Ein Theil der Entſchädigungsſumme
ſoll dazu verwendet werden, um die bis jetzt erhobene
Kirchenſteuer von 20 der Staatsſteuern zu mindern.
Möglicherweiſe wird beim Beginn des Frühjahrs mit den
Reparaturbauten begonnen werden. Am Dienſtag
brannte in Atzendorf die Cichoriendarre der Herren Köhne,
Böckelmann u. Comp. nieder.

(D Oſterburg, 27. Dezbr. (Ertrunken.) Am Mitt-
woch voriger Woche ertrank in der Elbe der Gutsbeſitzer
Otto Lüdecke aus Gieſenslage. Derſelbe, auf der Heim-
kehr von Havelberg begriffen, ließ ſich vom ſogenannten
Mövenwerder, der Pachtung ſeines Bruders, über die Elbe
ſetzen. Jnfolge des heftizen Schneewehens ſtieß der Kahn an
eine Eisſcholle, wodurch der p. L. das Gleichgewicht verlor
und ins Waſſer ſtürzte.

c Weimar, 27. Dezbr. (Dementi.) Das hieſige
Regimentskommando dementirt entſchieden die in den letzten
Tagen verbreitete Nachricht, daß die Abgabe von Mannſchaften
aus thüringiſchen Regimentern nach Schleſien angeordnet ſei.
Dieſe Mittheilunz ſei erfunden und gäbe zu bedauerlichen Miß-
verſtändniſſen Anlaß.

t Ueber die Zigeunereltern, welche jüngſt auf der
Landſtraße bei Deſſau einen Familienzuwachs erhalten
haben, erfährt das „Anh. Tgb.“ daß der glückliche Vater
Karol Weiſe heißt und 15 Jahre alt iſt. Die Zigeuner-
mama zählt erſt 14 Sommer Die Leutchen ſind
regulär verheirathet und ſollen in ihren Kreiſen durchaus
auf Zucht und Sitte halten, freilich mit Ausnahme des
Diebſtahls, der nach der Zigeunermoral wahrſcheinlich
nicht als verboten gilt.

Jn Liverpool exiſtirt wie aus einem den
„Dresd. Nachr.“ vorliegenden Privatbrief ganz glaub-
würdig hervorgeht eine freiwillige weibliche
Feuerwehr und als Kommandeuſe einer Brigade der
ſelben iſt eine junge Dresdnerin, die dort als Erzieherin
lebt, thätig, ein Frl. Gr., eine Waiſe, deren Geſchwiſter
aber in Dresden wohnen. Vor Kurzem entſtand in einer
dortigen Cigarrenfabrik Feuer. Noch ehe die meiſten der
Arbeiter zur Beſinnung kamen, raſſelte ſchon eine Feuer-
wehr heran und zwar die der Damen. Kaum war
die erſte Leiter angelegt, als die genannte jnnge Heldin,
die mit Umſichtigkeit und Energie ihre Kommandos er-
theilte, mit gutem Beiſpiel vorangehend die Sproſſen
hinaufeilte und den Kampf mit dem Elemente muthig auf-
nahm. Auch ihre Gefährtinnen griffen tapfer zu und
machten von ihren Beilen rc. den ordnungsgemäßen Ge-

Die Gefahr war bereits beſeitigtbrauch. als die

MännerFeuerwehrBrigade ankam. Aus der Menge er
tönten laute Hurrahs, als die junge Führerin der tapferen
Brigade auf den Wagen ſprang und wieder abfuhr. Die
Damen kleiden ſich geſchmackvoll. Farbige Strümpfe,
Schaftſtiefeln, dunkelblaue weite Beinkleider, Blouſe und

elm bilden die Geſammtequipirung. Jm Gürtel tragen
ſie alles ſonſt nöthige Rüſtzeug.

Aus Waldenburg wird über einen entſetzlichen
Vorfall berichtet. Als der Maſchiniſt Teupe in der
Brauerei zu Rahm, auf einer Leiter ſtehend, die im Freien
vier Meter hoch gelegene Transmiſſion ſchmieren wollte,
während die Maſchine im Gange war, trieb der ſtarke
Wind die Enden eines langen Shawltuches, das Teupe
um den Hals trug, auf die Transm ſſion. Sofort hatte
die Welle das Tuch erfaßt und es wurde dem Teupe der
Koppf vom Rumpfe geriſſen. Der Verunglückte
hinterläßt eine Frau und vier Kinder.

F Wie die „Br. Anz.“ mittheilen, ſind die Vorarbeiten,
für die bevorſtehende Rekonſtruktion des Saalbaues
der Burg Dankwarderode, bei denen es ſich zunächſt um den Abbruch aller Vor und Einbauten gandette,

welche dem urſprünglichen von Heinrich den Löwen aus-
geführten Palaſtbau nicht angehörten, in den letzten Wochen
rüſtig gefördert. Die im 17. Jahrhundert vom Herzog
Friedrich Ulrich erbaute weſtliche Façade, ſowie der Nord
giebel ſind abgebrochen und dadurch die Pfeilerkolonaden
freigelegt, welche den unteren Theil des Saalbaues von
Süden nach Norden durchſchneiden. Ueber dieſen Ko-
lonaden, welche ſich in ihrer architektoniſchen Form denen
des Miitelſchiffes des Domes genau anſchließen, ragt jetzt
die alte romaniſche Oſtfagade des Saalbaues empor.
Der Abbruch der Weſtfaçade iſt mit großer Vorſicht aus-
geführt und hat ſich die Vermuthung beſtätigt, daß beim
Neubau derſelben im 17. Jahrhundert Werkſtücke der
damals niedergelegten romaniſchen Façaden mit verwendet
worden ſind. Die Zahl ſolcher jetzt aufgefundenen Stücke,
aus Säulenkapitälen, Sockeln, Würfelfrieſen, Theilen eines
mit figürlichen Darſtellungen geſchmückten Frieſes u. ſ. w.
beſtehend, iſt eine ziemlich bedeutende und bietet für die
Remonſtruktion werthvolle Anhalte. Augenblicklich iſt
man in der Burg mit dem Ausſchachten des alten Bau-
grundes beſchäftigt.

Ein recht fataler Jrrthum paſſirte, ſo ſchreibt der
„Merſeb. Corr.“, vor einigen Tagen zwei Bedraer Ein
wohnern auf der Station Neumark der Merſeburg-
Mücheln'ſchen Bahn. Als vorſichtige Leute treffen die-
ſelben eine gute Viertelſtunde vor Ankunft des Zuges,
der ſie nach Merſeburg führen ſoll. in Neumark ein,
löſen ihre Billets und nehmen wohlgemüth in dem ru-
higen Bewußtſein alle Vorbereitungen für eine unbe-
hinderte Fahrt r zu haben, in dem als Warteſaal
dienenden räderloſen Eiſenbahnwagen Platz. Bald fährt
der Zug ein, die wenigen Paſſagiere, die auf dem provi-
ſoriſchen Perron geſtanden, ſchlüpfen in die Wagen, die
Maſchine pfeift und weiter gehts auf der neuen Strecke
der nächſten Halteſtelle zu. Unſere beiden Bedraer ſitzen
noch immer im Warteraum, hören, wie der Zug abfährt, und
erwarten ruhig das Weitere. Verwundert wendet ſich
ſchließlich der eine an ſeinen Nachbar mit der Anrede:
„Karl, es wackelt ja gar nicht unter unſerm Wagen
Karl wundert ſich ebenfalls über ſolch geräuſchloſe Fahrt
und denkt vielleicht, daß dies eine neue Errungenſchaft
der Technik, die bei der Geiſelbahn Anwendung gefunden,
ſei. Jn dem Augenblick tritt der Stationsbeamte an den
Warteraum heran, ſieht die beiden Bedraer ſitzen und
fragt: „Nun, was machen Sie denn noch hier? Der
Zug iſt ja längſt weg!“ Karl iſt ſprachlos vor Er
ſtaunen, daß man ſie trotz ihrer gültigen Billets nicht
mitgenommen und beide verlaſſen, nachdem ſie vergebens
die Räder unter ihrem Wagen geſucht, mißmuthig die
Station.

Unſerem in der 1. Ausgabe enthaltenen Bericht über
den in Droſa in der Chriſtnacht ſtattgehabten Raub-
mord ſind wir in der Lage nach dortigen Blättern und
Privatnachrichten folgende Einzelnheiten hinzuzufügen: Die
56jährige alleinſtehende Wittwe des Coſſathen Thiele be-
wohnte im Dorfe Droſa allein ein Häuschen, in welches ſich
wahrſcheinlich in den Abendſtunden des 24. d. M., während
welcher die Unglückliche einen Beſuch auf der Nachbarſchaft
abſtattete, eine fremde Perſon eingeſchlichen hat. Einige
Kinder, welche ſich, wie es im Orte üblich iſt, von der pp.
Thiele weil dieſe bei ihnen Taufzeugin geweſen war ein
Weihnachtsgeſchenk abholen wollten fanden dieſelbe in der
Stube mit Blut überſtrömt vor und neben ihr einen großen
Knüppel, mit welchem das Verbrechen wahrſcheinlich verübt
worden iſt. Die Ermordete hat wahrſcheinlich einen Schlag
auf den Hinterkopf erhalten, dann iſt ihr der Hals durch
ſchnitten worden. Es ſcheint ein Kampf ſtattgefunden zu
haben. Wie man hört, iſt der Ermordeten kurze Zeit vorher
eine Ackerpacht im Betrage von ca. 70 Mk. bezahlt worden.
Der Zufall hat es gewollt, daß ein ſonſt bei ihr wohnender
Verwandter an dieſem Abende durch heftige Zahnſchmerzen
abgehalten worden iſt, ſeine ſonſtige Schlafſtätte aufzuſuchen.
Sonntag Nachmittag iſt die Leiche gerichtlich beſich igt und
We worden. Dem Mörder ſcheint man auf der Spur
zu ſein.

F. Aus Eiſenach wird berichtet, daß noch währendder Weihnachtsfeſttage Poſtextrazüge, 12 bis 98 Wegen

ſtark, mit Weihnachtsſendungen daſelbſt angekommen
ſind. Haushoch lagen letztere am Bahnhof, bis durch
Aufbietung aller verfüglichen Kräfte die Weiterbeförderung
bewirkt werden konnte. Jntereſſant waren die Zeitungs
und Briefpackete, welche die Poſt in dieſen Tagen
bewältigen mußte; ſelbſt diejenigen, welche nur eine
größere auswärtige Zeitung leſen, haben darauf verzichten
müſſen, ſich in dem Leſeſtoff, der von der Montag- bis
zur DonnerstagAbendAusgabe in einer Sendung ſich
zuſammengehäuft hatte, zurecht zu finden. (Und nun erſt
die geplagten Redaktionen!)

Der Modelle zum Leſſingdenkmal in Berlin
haben wir ſchon mehrfach gedacht. Jn einem Berliner
Briefe der Frankfurter Zeitung finden wir eine ſehr
treffende Betrachtung zu dieſem Thema. Der Verf. des
Briefes ſagt da: „Auch die bildende Kunſt hat in den
letzten Tagen verſchiedene Fragen nach einem Unſterblichen
zu beantworten. Leider iſt die Hauptfrage unbeantwortet
geblieben, vielleicht weil ſie auf 26 verſchiedene Arten zu
löſen verſucht wurde.



Wie hat Leſſing ausgeſehn?
Mir perſönlich iſt es immer bedauerlich erſchienen,

daß Leſſing weder eine Adlernaſe, noch eine zu lange
Oberlippe, noch ſonſt ein charakteriſtiſches Merkmal in
ſeinem Geſicht hatte. Es gehört nun einmal zur wirk-
W volksthümlichen Popularität, daß ein Name auch
raſch eine bildliche Vorſtellung der genannten Perſon er-
wecke. Ohne gerade ein bedeutender Zeichner r ſein,
wird man leicht mit wenigen Strichen einem Menſchenden Ausruf entlocken: Ah Friedrich der Große! Schiller!

Napoleon! Aber wenn ſelbſt Menzel heute nach langem
Studium und eingehender Forſchung ein gutes Bild von
Leſſing entwerfen würde, diejenigen Menſchen wären
immer noch zu zählen, welche ohne vorangegangene Be
lehrung das Porträt ſofort als das des großen Dichters
und Kritikers erkennen würden.

Jch habe die 26 Entwürfe zum Leſſing- Denkmal
geſehen und den Uhrſaal der Akademie mit dem weh-
rig Gefühl verlaſſen, daß Leſſing dieſe Popularität
des „Bildes“ niemals erlangen wird.

Es iſt doch wohl anzunehmen, daß nicht einer von
den 26 konkurrirenden Künſtlern an die Arbeit gegangen
iſt, ohne vorher tüchtige Porträtſtudien gemacht zu haben,
und wenn das Geſammtreſultat ſich in 26 Skizzen dar-
bietet, von denen man nicht einmal den Eindruck empfängt,
daß es ſich um 26 Blutsverwandte geſchweige um eine
und dieſelbe Perſon handle, dann muß man eben zuge-
ſtehen, daß Leſſings Phyſiognomie dem Feſthalten im
Bilde energiſch widerſtrebt. Allerdings glaubte ich nicht,
daß auch hinſichtlich des Körperbaus von Leſſing ein ſo
großer Zweifel obwalte. Es giebt da magere und dicke,
kleine und große Leſſings, ja auch ein buckliger iſt da
runter, nicht etwa daß ich mich hier als Kenner in
der plaſtiſchen Anatomie aufſpielen wollte, in der Berliner
Akademie iſt wirklich augenblicklich ein Leſſing mit einem
großen Buckel zu ſehen.

Eine Strömung in der Kritik und in der öffentlichen
Meinung ſcheint zu Gunſten des Entwurfs von Otto
Leſfing, einem Urgroßneffen des Dichters, zu
beſtehen. Familientradition und ganz beſondere Pietät
mögen wirklich den Künſtler vorzugsweiſe befähigt haben,
die Figur Leſſings glaubhaft hinzuſtellen, und wenn man
ihm den Preis zuerkennen ſollte, ſo wird man ſchwerlich
davon ſprechen können, daß die Pietät auch auf die Ent-
ſchlüſſe der Kommiſſion eingewirkt habe. Dies alles be
zieht ſich jedoch nur auf die Figur ſelbſt, das Poſtament
des Denkmals iſt unerklärlich häßlich, unerklärlich deshalb,
weil Otto Leſſing als großes Talent in der dekorativen
Kunſt bekannt iſt.

So giebt es denn eine Gegenſtrömung, welche mit
einem gewiſſen Recht behauptet, daß mit der mehr oder
weniger treuen Porträtähnlichkeit gerade bei Gotthold
Ephraim r nicht viel zu erreichen wäre, und daß
kein Denkmal ſo ſehr auf allegoriſchen Schmuck
angewieſen ſei wie das des großen und kühnen
Kulturkämpfers. An Motiven, die von dem Herge-
Frachten abweichen, kann es den Bildhauern nicht fehlen.
G. Eberlein hat es unternommen, ſein Denkmal mit einer
Gruppe „Die Toleranz“ zu zieren. Vas Alter reicht der
Jugend die Hand; hinter dieſen allegoriſchen Figuren
ſteht eine Frauengeſtalt, welche, ſo ſuche ich die Gruppe
zu erklären freudig die leuchtende Fackel der Forſchung
und Aufklärung emporhält. Die Jdee iſt ſchön und ſie
beweiſt die Reinheit des Gedankenganges dieſes wacker
vorwärtsſtrebenden Künſtlers, denn bei dem geringſten
Zweifel hätte Eberlein an die doppelke Bedeutung der
Fackel gedacht und hätte dieſes Symbol in einer Gruppe,
welche die Toleranz verſinnbildlichen ſoll, fortgelaſſen.“

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
26. Dezember 1886 bis 1. Januar 1887. Die Sonne,

im Zeichen des Steinbocks aufwärts ſteigend, geht am Mittwoch
(29.) um 8 U. 10 M. auf, um 3 U. 55 M. unter und markirt
eine Tageslänge von 7 St. 45 M., die Tage nehmen um wenige
Minuten zu. Der Mond, in den Zeichen Steinbock bis Fiſche,
erreicht in dieſer Woche zufällig keine der vier Hauptphaſen er
gewährt uns vom Mittwoch an wieder abend'ichen Mondſchein.

Von den Planeten bleiben Merkur, Venus und Mars
unſichtbar. Jupiter, rechtläufig im Bilde der Jungfrau, geht
nach 3 Mas. im OW. auf und leuchtet als Morgenſtern, Sa
turga, rückläufig im Bilde der Zwillinge, hat den Aufgang nach
5 U. Abds. in NO. und die Culmingtion vor 1 U. Mgs.,
Uranus endlich, der aber ſeiner Kleinheit wegen nur bei ganz
genauer Kenntniß ſeines Standortes aufgefunden werden kann,
geht gegen 1 U. Mgs im D. auf.

Kieinere aſtronomiſche Mittheilungen. Ausſehen des
Barnardſchen Kometen.

Der Komet Barnard (vergl. Hall, Ztg. Nr. 286) iſt nach den
übereinſtimmenden Mittheilungen verſchiedener Sternwarten
doch noch für das freie Auge ſichtbar geworden. Zuerſt dürfte
dies in Turin am 21. November der Fall geweſen ſein, wo
fre lich der Himmel ungleich klarer iſt, als bei uns. Aus Kö-
nigsberg, berichtet Dr. J, Franz noch über eine auffallende
Erſcheinung; „Der Komet bietet einen eigenthümlichen Anblick
(im Fernrohr); er ſcheint zwei Schweife zu haben, einen von
mehreren Grad Länge und einen kürzeren, 15 Bogenminuten
langen, wie ich aus den Meſſungen am 1. Decbr. fand. Ebenſo
wird aus Turin gemeldet: „Er zeigt im Fernrohr zwei ſchöne
Schweife, krumm, in einem Winkel von etwa 30 Grad von
einander divergirend.“ Bei weiteren Beobachtungen werden
wir auf dieſe ſeltſame Wahrnehmung noch zurückkommen.
Geſchwindigkeit des Lichtes. Vor einiger Zeit berichteten wir
von den neueſten Unterſuchungen Newcomb's über die Ge-
ſchwindigkeit des Lichtſtrahls; derſelbe fand als Ergebniß
299,860 Km. in der Secunde mit einer Ungenauigkeit von 50
Km. mehr oder weniger, Jm Anſchluß hieran iſt es von Jn-
tereſſe die ſämmtlichen über dieſen Gegenſtand in neuerer Zeit,
d. h. ſeit den Forſchungen Foucault's (1862) angeſtellten Un
terſuchungen einmal zuſammenzufaſſen, natü lich nur ganz kurz
hinſichtlich der Endergebniſſe. Die nachſtehenden Forſcher fanden
alſo, daß das Licht im leeren Raum während 1 Secunde

arücklegt: z3 Foucault (1882) 298.000 Km.
Cornu (18749) 298000
Cornu (1878) 300.400
Liſting 2999909Young u. Forbes 301,382
Michelſon (1879) 299910
Michelſon (1882) 299853
Newcomb (ſ. oben) 289860

Jn dieſer Liſte ſind ſowohl ſolche Forſcher angeführt, die
eigene Verſuche anſtellten, als auch ſolche, die fremde Verſuche
erſchöpfend discutirt und berechnet haben. Die Lichtgeſchwindig-
keit in der atmoſphäriſchen Luſt weicht immer von der im leeren
Raume ein wenig ab, im Allgemeinen kann man aber ohne
erheblichen Fehler den runden Werth: 300,000 Km. in derSecunde feſthalten, Neuer Pendelſchlagzähler. Der beo-
bachtende Aſtronom muß, wenn er den genauen Zeitpunkt einer
Erſcheinung. z. B. einer Sternbedeckung c. feſtſtellen will, die

nach der Uhr ſah, und dann, indem er wieder unausgeſetzt
durchs Fernrohr blickte, die Pendelſchläge. deren Schall er
durchs Ohr empfing, nachzählte, bis die Erſcheinung eintrat.
Später wurden en den Uhren ſelbſtthätige elektriſche Zähl- oder
Regiſtrirapparate angebracht das Pendel ſchließt bei jedem
din und Hergange durch Berührung mit einer Metallfeder,

einer Queckſilberſchicht oder drgl. einen elektriſchen Strom, und
bei jedem Stromſchluß wird auf einem abrollenden Papier
ſtreifen, wie ihn z. B. der Morſeſche Telegraphenapparat hat,
ein Punkt t Derartige „Chronographen“ beſitzt jetzt
jede beſſere Sternwarte. Die erwähnte Art des Stromſchluſſes
hat aber ihre Nachtheile, da ſie immer eine wenn auch noch ſo
geringe Störung des Pendelganges einſchließt. Marcel
Deprez hat daher neuerdings folgende ſinnreiche Vorrichtung
ausgeführt: Hinter dem Pendel iſt eine Petroleumlampe, deren
Strahlen nur dann blitzartig nach vorn dringen können, wenn
ein im Pendel angebrachter Schlitz an der Flamme vorbei
ſchwingt. Jn dieſem Augenblick treffen die Strahlen auf eine
vorn aufgeſtellte ſog. thermoelektriſche Batterie (d. h. auf einen
Apparat, in welchem durch die ſchwächſten Wärmeſtrahlen ein
elektriſcher Strom erregt wird) und der Stromſchluß geht mit
Hülfe einer Zwiſchenvorrichtung vor ſich. Das Pendel ſelbſt
erleidet keinerlei Störung.

Induſtrie und Handel.
Sei der vor einigen Tagen eröffneten Submiſſion auf

Rückkauf von 1586 St. Actien der Frankfurter Baubank
wurden, wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, die Offerten
bis zu 49,70 incl. voll angenommen. Die nächſtliegenden
Offerten von 49,75 konnten nur zum Theil (mit ca. 85
Anna de ſt käfzſungscours der C d

Der Einlöſungscours der Coupons und gezogenen Stücke
det 3 Prioritäten der Oeſterr.-Ungar. Staats Eiſen
bahn- Geſellſchaft iſt für die Woche vom 27.--31. Dezember
auf 80,60 fetzgeſetzt worden.

Haucche Gerr eive und Producten-Börſe.
alle a/S. 28. Dezember. Preiſe mit Ausſchluß der

Ppdlergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen gefragt, 1000 Kilo144158 Landweizen bis 162. feinſter über Rot r Roggen
ruhig, Kilogramm, 132--137 Gerſte, Landu. Futtergerſte ruhig, f. Sorten gefragt, 1000 Kilogramm,
Futtergerſte 120—135 Landgerſte 140-—-155 Chevalier
gerſte 160—182 Hafer ruhig, 1000 Kilo 120-—128

Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot. Rübſen
1000 Kilo Erbſen 1000 Kilo 155—-175 Kümmel
excl. Sack er 100 Kilo netto ohne Notiz. Stärke incl. Faß
z o Jnhalt pro 100 Kilo netto gefragt, 34.00 bis

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen 28—40 BVohnen 16—17,00. Mohnſamen ohne
Angebot. Futterartikel: Futtermehl 13—14.4. Rongen
kleie 975 Weizenſchaalen 8—8,25 Weizengrieskleie
8,25 Malzkeime, helle 9.50—10,50 dunkle 8,50-—9

Delkuchen 11,75—12 Malz 27-28 Rüböl 45,50
T Petroleum Solaröl 0.825/300 11,50-12
Spiritus 10000 LiterProcent ruhig, Kartoffelſpiritus 37,75
Rübenſpiritus

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 25. December.

Unter dem ren einer Depreſſion über dem norwegiſchen
Meere und barometriſcher Maxima über Weſt und Oſteuropa
wehen über Deutſchland meiſt ſchwache ſüdliche und ſüdweſt
liche Winde bei trüber Witterung mit Niederſchlägen. Das
Thauwetter iſt vorgedrungen bis zur Linie München-Kopen-
hagen, indeſſen iſt über den britiſchen Jnſeln bei ſtarker Zu
nahme des Luftdruckes und aufklärendem Wetter wieder Ab-
kühlung eingetreten, die ſich weſtoſtwärts ausbreiten düſfte.
Jn Friedrichshaven ſind 31 ww Niederſchläge gefallen. Ver
See Borkum Nordweſtſturm und Altkirch ſtürmiſchen

eſtſüdweſt.
Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 10, Petersburg Hamburg
T Memel 0. Paris Karlsruhe 1, München I,Chemnitz 1, Berlin 1.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Helene Heinrich mit Hrn. Dr. med. Alfred

Heſſelbach (Conradsdorf i Schl.-Eisleben). Frl. Anna Feldt
mit Major z. D. Hrn. Georg von Nowag Seeling (Potsdam--
Berlin). Frl. Elſe v. Petersdorff mit Sec.-Lieut. Hrn. Paul
v. Eckartsberg (Potsdam). Frl. Anna Hoppe mit Hrn. Alex.
Benda Frankfurt a/O.). Frl. Dorothea Wulff mit Hrn. Vikar
Cand. theol. Ulrich Stahlberg (Steglitz-Hagenow). Frl. Alice
v. Reuß mit Fabrikbeſ. Hrn. W. Moll (Brieg. Frl. Julie von
Arnim Zollchow mit Land. theol. Hrn. Max Wunderlich
Prenzlau). Fräul. Franziska Kleiſt-Koczicowsca mit Regier.

ſſeſſor Hrn. Fr. Schmale (Wuſſeken--Stolp i. Pomm.).
Verehelicht: Hr. Prem.-Lieut. Victor von Pelchrzim mit

VLouiſe de la Chevallerie (Elbing). Frl. Charlotte Rauſchkolbmit Sec.-Lieut. Hrn. Grafen v. Ritberg (Straßburg). Hr.
Oskar Bindel mit Antonie v. Schönberg (Naumburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prediger Heinrici( Gumbinnen).
Hrn. von Byern Rittergut Parchen). Hrn. Regier.- Referendar
v. Harlem Frankfurt a O.). Hrn. P. Carl Richter (Meran in
Tirol). Hrn, Rittmeiſter a. D. von Neumann (Großenborau).
C gPrem Lient. Münch (Thorn). Hrn. Georg Roſenzweig

Caſſel).
Eine Tochter: Hrn. P. Grohmann (Großbadegaſt).
GCeſtorben: Rittergutsbeſitzer Wilhelm von Bronſart auf

Schetteinen. Garniſon-Verwaltungs-JInſpector Guſtav Müller
(Lüben). Frau M. Reiche geb. Waterſtradt (Zozenow). Sec.
Lieut. Hugo v. Tresckow (Freiburg i Baden). Fräul. Dorette
von Normann (Stralſund). Rittergutsbeſ. Ferd. Lambrecht
(Stötterlingenburg). Frau Margarethe Günther geb. Thamm
(Dirſchau). Rittmeiſter a. D. Ed. v. Tempelhoff (Dombrowka).
Rentier M. Meyer (Berlin).

Verlag der Atiengeſe d esaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze. beide zu Halle.

Die beſte, reichhaltigſte und praktiſchſte Damenmoden- Zeitung
iſt die „Deutsche Moden-Zeitung“, Organ der Berliner
Schneider-Akademie. 2001

Düsseldorter Meiving- Punsch

von B. Meising, Düſſeldorf,
vormals Josef Ciani c Cie.Preisgekrönt Mannheim 1884. Berlin u. Köln, Koch-

kunſt-Ausſt. 1885, Antwerpen, Weltausftellung 3 Medaiben.
Käuflich bei W. Assmann Th. Grimme (Krantz

Nachf.) Carl Haber, Ferd. Hille, Max A. Müller,
W. E. Schmiädt, Wilh. Schubert. [20425

Unter den zur Ernährung dievenden Produkten, welche
einen Weltruf ar haben und deren außergewöhnliche Con
ſommation noch von Tag zu Tag in coloſſalem Maaße ſich ſteigert,
muß in erſter Linie die Chocolade von Menier“ ge
nannt werden.

Jhre Ueberlegenheit iſt durch die höchſten Auszeichnungen

Schläge eines Secundenpendels zählen. Früher geſchah dies
in der Art, daß er kurz vor der Erſcheinung vom Fernrohr weg

auf allen Weltaueſtellungen offiziell anerkannt worden, wo dieChocolade von Menier“ zahlreiche goldene Medaillen
oder Ehren-Diplome erhalten hat.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die an den Ufern der Marne gelegene Fabrik in Noiſiel iſt
ein Muſter-Etabliſſement, in welchem alle Vervollkommnungen
der modernen Wiſſenſchaft Anwendung finden. Der Betrieb ge

kraft von 260 Pferden. Ungefähr 1500 Arbeiter und Arbeiterinnen
ſind daſelbſt beſchäftigt. Die tägliche Production beträgt unge
fähr 40000 Kilogramm und der jährliche Geſchäftsumſatz er
reicht 40 Millionen FrancsDieſe coloſſale Produktion von 40000 7 ſteigert
ſich täglich in Gemäßheit des natürlichen Expanſions-Geſeßes,
dem ein zur Ernährung dienendes Produkt unterworfen iſt,
welches die beiden Eigenſchaften: gute Qualität und Billigkeit
vereinigt. Jn der That iſt Nichts vernachläſſigt worden, damit
die Chocolade von Meniter“ unter ſolch' günſtigen und
ganz ausnahmsweiſen Bedingungen hergeſtellt werde, die es
r daß dem Publikum zu dem mäßigen Preiſe von

1,60 pro Pfund ein ſo Fabrikat dargeboten
werden kann, wie es Niemand beſſer herſtellen kann.
Wunder, daß der großartige Erfolg der Chocolade von
Menier“ vielfache Nachahmungen in untergeordneter Qualität

ſtattgefunden, um Publikum und Fabrikant gegen die au
Fälſchungen entſtehenden Nachtheile zu ſchützen: indeſſen iſt eshauptſächlich Sache des Conſumenten ſelbſt, darauf zu achten,

daß ihm überall die echte Chocolade von Menier“ ver-
abfolgt werde.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.

ationen zur Regulirung der Unſtrut von Bretleben bis
ind folgende Nummern:

I. Emiſſion
Litt. A. r Nr. 99 6000

t 213
201 4500 vo. 151 12165 254 2400 t

t D. II 8 I 79r 81 et 93 1200
n E. n 66 r 104

42 450II. EmiſſionLitt. B. Nr. 12 1500
C. 27 600D. 10 300III. Emiſſion

Litt. B. Nr. 19 1500
S. 12 6600
D. 7B. 5 150gezogen worden.

us früheren Verlooſungen ſind noch nicht zur Einlöſung
präſentirt:

de ISS4:I. Emiſſion Litt. A. Nr. 18
e r

198

de IS885:
I. Emiſſion Litt. C. Nr. 209

e 1886:I. Emiſſion Litt. B. Nr. 207 259
C 84 182 192

B. 7.Cölleda, den 20. Dezember 1886.
Der Societäts-Director.

Graf von der schulenburg.

Bekanntmachung.
Diejenigen in hieſiger Stadt ſich aufhaltenden jungen

Männer, welche im Jahre 1867 geboren und im Beſitze des
Berechtignungsſcheines zum einjährig freiwilligen Militair
dienſte ſind, werden hierdurch qufgefordert, letzteren behufs
rer Zurückſtellung beim Beginne des neuen Jahres im Militair
Büreau, Polizei-Gebäude Zimmer Nr. 7, abzugeben.

Halle a. S., den 24. Dezember 1886.
Der Civil- Vorſitzende der ErſatzCommiſſion

der Stadt Halle.
[f«A—— -—]llqqyqc- vſC7]--Em»—S-TSCc(C]CCkcnnkcoAS Jòjijò —j«a T

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Mittwoch, den 29. Dezember, Abends 8 Uhr
i General-Ver«ammlung

in der Halloria Der Vorſtand.

Handw.-Meister- Verein
Die Zinſen der Sparkaſſe werden Donnerstag, 30. Dezbr.

in den gewöhnlichen Kaſſenſtunden gezahlt.
Der Vorſtand der Vorſchußbauk.

Hallescher Beamten Verein
Unſer Kinder-Weihnachtsſest findet am Donnerstag

Abend 6 Uhr im Neuen Theater ſtatt.
Herr Paſtor Palmié wird die Anſprache halten.

Am Montag, den 3. Januar, Abends 8 Uhr wird der
hieſige katholiſche Kirchen Geſangverein Caecilia zum
Beſten des Kirchenbaues das

Weihnachts- Oratorium
von H. Müller im Saale des „Neuen Theaters zur
öffentlichen Aufführung bringen.Preiſe der Plätze

Nummerirter Platz 1 75

Saal 1 25Goallerie 60Billets ſind im Vorverkauf bis Montag Mittag zu er-
mäßigten Preiſen zu haben bei Herren Kaufmann Leutner,
Alte Promenade 16b, J. Neumann Geiſtſtraße 3 und
Königſtraße 5a, Steinbrecher Jasper am Markt:

Nummerirter Platz 1 -4 50

Saal 1 50Gallerie
Der Vorſtand der Cacecilia“.

Familien Nachrichten.
Minna Suppe,

Heinrich TZorn.
Verlobte 20474

Bernburg.Gerbſtädt.

Geſtern Morgen 6 Uhr entſchlief ſanft unſer guter
N Vater, Schwiegervater, Großvater und Schwager, der

Oekonom Friedrich Louis Haase
im 67.

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle, den 28. Dezember 1886.

Die Beerdigung findet Donnerstag Mittag 2 Uhr von
der Kapelle des alten Stadtgottesackers aus ſtatt.

ſchieht durch eine Waſſerkraft von 400 Pferden und eine Dampf- pro Onarte

hervorgerufen hat; zahlreiche und eng J begea Zw
en
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